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Kohl-Moskau: Bonn soB einem 
Gewaltverzichtsvertrag zwi- 
schen NATO und Warschauer 
Pakt zustimmen. Diese Forde- 
rung wird lür Kohls Moskaurei- 
se erwartet Im Westen werden 
solche Scheinlösungen abge- 
lehnt 

Wiexu Bei den MBFR- Verhand- 
lungen über Truppenreduzie- 
rungen hat sich die UdSSR mit 
Inspektionen an Ort und Stelle 
einverstanden erklärt, aller- 
dings noch nicht im vom We- 
sten gewünschten Umfang. 
Meldungen, Moskau fordere 
den Totalabzug der US-Trup- 
- pen aus Kuropa, wurden m 
NATO-Kreisen dementiert 

Italien: Bei den Parlaments- 
Wahlen in Italien zeichneten 
.. sich nac h ersten Hochrechnun- 
gei erhebliche Verluste für die 
Christdemokraten und die KP 
ab. Pie Wahlbeteiligung lag mR 
etwa 81 Prozent erheblich nied- 
. riger als .1979 (90,6 Prozent) 

Chile: Per „unbefristete“ Gene- 
ralstreik (sät Donnerstag) wur- 
de am Montag nach geringer 
Beteiligung beendet 

Attentate: Turins General- 
staatsanwalt Caccia wurde auf 
der Straße erschossen. - In 
Pamplona wurde vermutlich 
von Eta-Terroristen der Flug- 
platzbeamte Cereceda vor sei- 
nem Haus erschossen. - In 
Frankfurt richtete ein Bomben- 
anschlag auf das Haus des Flug- 


Japan: Nach seinem Sieg bei 
den Oberbauswahlen hat Pre- 
mier Nakasone Einkommens- 
steuersenkungen und wn^ Ver- 
waltungsreform versprochen. 
Die seit 33 Jahren regierende 
LDP hat ihre Mehrheit uw» vier 
auf 137 der 252 Sitze ausgebaut. 
— Reagan will Japan im Novem- 
ber besuchen. 

Tschad: Frankreich hilft mit 35 
Tonnen Waffen gegen die von 
Libyen unterstützten Rebellen. 

Berlin: Bei der Räumung von 
sieben besetzten Häusern wur- 
de in drei Fällen Widerstand 
geleistet 63 Häuser bleiben 
besetzt 

Abtreibung: Blüm leimt „Ab- 
treibung auf K wmlrensfhpiw 1 * 
bei sozialer Indikation ab („Bri- 
gitte u -Interview). 

Halte: In Moskau wird eine Be- 
gegnung der Parteichefc der So- 
wjetunion und Osteuropas er- 
wartet Vermutliche Themen: 
Nachrüstung und WflÜams- 
burg. - Kohl spricht vor der 
Deutschen Forschungsgemein- 
schaft in Göttingen. - für die 
.Hauptversammlung der Bayer 
AG fcii«dig »»n Lmiw» und Alter- 
native Protestaktionen an. - 
SPD-Fraktionschef Vogel wird 
in Wien von Präsident Kirch- 
schläger und Kanzler Sinowatz 
empfangen. 


ZITAT DES TAGES 

99 Ich bedaure, daß wir 
nicht die Chance hatten, die 
Gewalt zu verhindern. Das ist 
ein Mangel, das darf nicht pas- 
sieren. 99 

Der nordrixem-westfiHsdie Innenmini- 
ster Herbert Schnoor zu den Kref elder 
Ausschreitungen 

K>TO:DPA 



WIRTSCHAFT 

SFD-PUne: Die SPD wDl die 


Stahl-Standorte aus Beschäfti- 
gungs gründen „im Kern“ erhal- 
ten, bei notfalls mehr als den 
vorgesehenen drei Milliarden 
Sta nlhflfe. Ferner fordert sie hö- 
here Umwelt-Investitionen, fi- 
nanzierbar etwa durch höhere 
Mineralölsteuer oder einen 
„Waldpfennig 4 * auf die Strom- 
rechnung. 

Bu nd -Lä nd er: Stoltenbergs 

Haushaltsgesetzentwurf sieht 
einen Prozentpunkt mehr für 
die Länder aus der Mehrwert- 
steuer vor (etwa \2 Milliarden 
DM). 

Polen: Benzin-Rationierung güt 
vom 1. Juli an auch für Auslän- 
der (30 bzw. 45 Liter monatlich). 

US-Wachstum: Erholung bei 
Autos und Stahl, aber keine 
Rückkehr zum Niveau der sieb- 
ziger Jahre. Rückgang bei Bau- 
und Werkzeugmaschinen, Auf- 


wind bei Hochtechnologie, 
Wohnungsbau, Möbeln u. a_ 

I nd ien: Beim ersten Besuch ei- 
nes US- Außenministers seit 
neun Jahren bespricht Shultz 
u-a. Ersatzteillieferungen für 
das Atom k raftwerk Tarapur. 

Benzin: Esso, deren Jahres- 
überschuß um 180 Millionen 
Marie (auf 230 Millionen) zu- 
rückging, will die Mehrwert- 
steuerexhöhung zum 1. Juli wei- 
tergeben. Viele andere Unter- 
nehmen können das wegen der 
Marktlage nicht 

Börse: Kaufaufträge aus dem 
In- und Ausland führten zum 
Wochenbeginn zu festen Ak- 
tienkursen. Der Ren tenmarkt 
war freu nd lich. WELT-Aktien- 
index 140,7 (139,8). Der Kurs 
des US-Dollar fiel weiter auf 
2£16Q (2,5251) Mark zurück 
Goldpreis pro Femunze 419,50 
(423,50) Dollar. 


KULTUR 


Dcai in|*Knry.RBo)nii • nn.P»ri« Wohlstand, Sicherheit und 
1983 erhielt Friederike Roth Planstellenschwemme als Ursa- 
(Stuttgartk ‘ che. 


Nobelpreisträger. Bei der Lin- 
dau er Tagung beklagt Bayerns 
Kultusminister Maier mangeln- 
de Abenteuerlust in deutschen 
Foischungsstätten und sieht 


Kernfasion: Die europäische 
Fusionsforschungsanlage „Jet“ 
(Joint European Torus) hat in 
Culham bei Oxford (E n glan d ) 
ihre Arbeit aufgenommen. 


SPORT 


Pie Man nschaft 
der .DDR" gewann in Los An- 
geles einen Vergleichskampf 
gegen das Team der USA mit 
197:181 Punkten. Dabei waren 
die aznerikanischen Männer mit 
125:97 und die Frauen der 
.DDR- mit 100:56 Überiegen. 


Galopp: Im 114. Deutschen 
Derby werden am Sonntag in 
Hamburg 23 Pferde starten. Für 
den Favoriten Ocos mit Jockey 
Georg Bocskai wurde bei der 
Auslosung der Startplätze die 
ungünstigste Position (Startbox 
Platz 23) g e zogen. 


AUS ALLER WELT 


Absturz: Nach Zusammenstoß 
mit einem Sportflugzeug stürz- 
te eine „Mirage“ auf Wohnge- 
biet in Bfoerach an der Riß. Es 
gab fünf Tote und mindestens 
acht Verletzte. - Bei einem 
Hubschrauberabsturz in Eng- 
land starben drei Wissenschaft- 
ler (darunter ein Deutscher) 
und der PQot 

Seins: Zwei Tage nach der Lan- 
dung von .Challenger- hat die 
Sowjetunion das mit zwei Mann 


besetzte Raumschiff So jus T-9 
gestartet. 

MfiU-Roboter: Ein in Japan ent- 
wickelter Robotes wechselt ato- 
mare Brennelemente in Kern- 
kraftwerken aus. 

Wetter. Der Zustrom kühler 
M ee resluft von Nord westen 
bleibt erhalten; jetzt wird auch 
die schwülwarme Luft im Süd- 
westen verdrängt We ch s elnde 
Bewölkung, Schauer möglich, 
im Süden Gewitter. 


Außerdem heilte In der WELT; 


litaxtUoel: Analyse des ARD- 
fitrags „Shalom oder Wir ha- 
» nichts zu verlieren“ SJB 

Vau Trachten vereine: Das 
wyriach Gwand“ ist mehr als 
aeTouriatengaudi SJ5 

a- „Stern“ -Skandal: Warum es 
dem Debakel um dfeTagebü- 
«rtornznenmußte S.4 

n&B Personalien und Leser- 
iefe an die Redaktion der 
ELT. Wort de» Tages, SJondß 


idaillen sind möglich S.7 


Fernsehen: Intendant August 
Everding ist heute Gast in 
FuchsbergersTalk-Show S.7 

Nahost: Unterstützung fürPLO- 
Chef Arafat vom Mufti m Ost- 
Jerusalem S-* 

Wirtschaft: Fehlende Arbeits- 
produktivität weist Schwäche 

des Sowj et-Systems auf 

Kultur: Frankfurter Museum 
für Kunstbandwerk zeigt vier 
Jahrhunderte Design S.1Ö 

Ana «Her Welt: „Bfflig-Flug. 

dreht über NATO-Plstz 
Stunden 


Kohl rechnet in Moskau mi t 
Forderung nach Gewaltverzicht 

Entsprechendes Abkommen mit Warschauer Pakt wird von NATO abgelehnt 


BERNT CONRAD, Bonn 
In Bonn wird erwartet; daß die 
Sowjetfuhrung den B undeskanzler 
in der kommenden Woche in Mos- 
kau mit der Forderung bedrängen 
wird , er möge als Zeichen guten 
Willens Verhandlungen über einen 
Gewaltverächtsvertiag zwischen 
NATO und Warschauer Pakt 

Stimmen , 

Die westlichen Bündnispartner 
haben einen Dialog mit den So- 
wjets über dieses Thema bisher 
abgelehnt, weü. sie einen neuen 
Vertrag angesichts der schon be- 
stehenden 

Gewaltverzicht für überflüssig und 
wegen seiner möglicherweise ülu- 
sionsfördemden Wirkung sogar für 
schädlich halten. Auch maßgebli- 
che CpU/CSU-Politiker haben sich 
gegen eine Inflation von Gewalt- 
verzichts-, Nichtersteinsatz- und 
Nichtangriffsabkommen ausge- 
sprochen. Beim Koalitionspartner 
FDP gibt es aber ebenso wie bei 
der oppositionellen SPD Neigun- 
gen zu einer positiveren Reaktion 
auf das östliche Angebot 
Die Teilnehmer des Warscbauer- 
Pakt-Gipfels in Prag hatten am 6. 


J anuar .1983 den ’MitgIiV»rfqtan»»w 
der NATO vorgeschlagen, 
„Vertrag über den gegenseitigen 
Verzicht auf Anwendung militäri- 
scher Gewalt und über die Auf- 
rechterhaltung friedlicher Bezie- 
hungen“ abzuschließen. „Herz- 
stück des Vertrages“ sollte nach 
dem Prager Kommunique „die ge- 
genseitige Verpflichtung der Teil- 
nehmerstaaten beider B ündnisse 


SEITE 2: 

Moskaus Konzept für Köhl 


sein, als erste gegeneinander weder 
Kernwaffen noch konventionelle 
Waffen und folglich nicht als erste 
Gewalt überhaupt gegeneinander 
anzu wenden.“ 

Moskau hat s eitdem immw wie- 
der eine offizielle Antwort auf sei- 
nen Plan angemahnt Doch die NA- 
TO- Außenminister hahfm sich 
auch bei ihrer Tagung in Paris am 
9. und 10. Juni darauf bes chränkt , 
den Sowjets einige irmmggnfrhm«» 
Wahrheiten zu sagen, ohne opera- 
tiv auf den Östlichen Schachzug 
einzugehen. 


Kern der NATO-Aussage war die 
F est st el lung, „daß die Verpflich- 
tung, in d«*n zwischenstaatlichen 
Bezi eh un g en k eine Gewalt anzu- 
wenden, zwingend und zwischen 
allen Staaten ohne Ausnahme zu 
respektieren ist“. Damit haben die 
Allianzpartner - so Bundesaußen- 
xninister Hans-Dietrich Genscher 
am 15. Juni im Bundestag - „der 
Breschnew-Doktrin eine klare Ab- 
sage“ erteilt 

Im Pariser Kommunique hieß es 
dann noch konkreter, eme erneute 
Bekräftigung der saion in der 
UNO-Charta verankerten Ver- 
pflichtung zum Gewaltverzicht 
könne Taten nicht ersetzen. Die 
NATO-Partner appellierten des- 
halb an die Sowjetunion, „ihre Ge- 
waltanwendung in Afghanistan 
vollständig einzustellen und ihre 
Gewaltandrohung, wie im Falle 
Polens, zu beseitigen“. Dieser Stel- 
lungnahme schloß sich Genscher 
vor dem Bonner Parlament vollin- 
haltlich an. Aber er vermied es, 
ebenso wie der NATO-Rat, etwas 
über das weitere Vorgehen in die- 

• Fortsetzung Soft« 8 


Bush: Für die Deutschen peinlich 

Echo auf Krefeld / Kohl will Kapitulation des Staates vor dem Terror nicht dulden 


DW. Bergen/Bonn 

Die Ausschreitungen wahrend 
des Krefeld-Besuchs des amerika- 
nischen Vize-Präsidenten George 
Bush haben ein breites und kxitir- 
sches internationales E^hn gefun- 
den. Bush selbst nannte die Kra- 
walle während seines Aufen thalts 
in der norwegischen Stadt Bergen 
„peinlich für die westdeutschen 
Gastgeber“. 

Er betonte, daß er dies nicht sa- 
ge, „weil manche Demonstranten 
mit der festen Absicht gekommen 
waren, eine Botschaft zu übermit- 
teln“, sondern, weü es einige „un- 
anständige Elemente“ gegeben ha- 
be, die nur „Parolen rufen woll- 
ten“. 

Helmut Rnhl hat 
gestern nachdrücklich den Appell 
des amerikanischen Präsidenten 
Reagan an die deutsche Jugend 
unterstützt, „den' Friedenswillen 
der USA nicht in Zweifel zu zie- 
hen“. Die juge n dli c hen Demon- 
stranten sollten erkennen, „daß sie 
mit zum Teil falschen und verwir- 
renden Informationen mißbraucht 
worden sind. Die brutalen Über- 


griffe cinAr relativ klairaan Zahl von 
Gewalttätern in Krefeld haben 
dem deutschen Ansehen im Aus- 
land geschadet, die gebotene Gast- 
freundschaft verletzt und unsere 
Gäste beleidigt“. 

Er unterstrich, „wie sehr die 
Amerikaner um einen gleichge- 
wichtigen Ausgleich mit den So- 
wjets bemüht sind. Die jetzt auch 
öffentlich bekannt gewordenen 
Einzelheiten, wie weit die Ameri- 
kaner in Genf dam sowjetischen 
Unterhändler mtgggPw giPlrnTwmAn 
sind, widerlegen die Legende von 
der angeblichen amerikanischen 
Unnachgiebigkeit.“ 

An die Adresse der gewalttätigen 
Demonstranten und der Veranstal- 
ter eines sogenannten beißen 
Herbstes in der Bundesrepublik 
Deutschland betonte der Bundes- 
kanzler: „Wir werden nicht dulden, 
daß dieser große Versuch einer 
neuen Republik, eines freiheitli- 
chen Rechtsstaats im Terror der 
Straße zusammenbricht. Wer von 
Frieden spricht, muß vor allem fin- 
den inneren Frieden sein. Man 
kann nicht dem Frieden in der Welt 


dienen, wenn man zu Hause mit 
dem Terror der Straße den inneren 
Frieden des Landes zerstören wüL 
Deutsche Demokratie - und das 
sind die Lehren unserer Geschich- 
te - muß, wenn es Not tut, wehrhaf- 
te, streitbare Demokratie sein.“ 

Kohl verwies auch darauf; daß 
eine „angesehene amerikanische 
Zeitung“ (die „Herald Tribüne“) ih- 
ren Bericht über die Veranstaltung 
„einer 300jährigen Freundschaft 
zwischen Deutschen und Amerika- 
nern“ mit den Worten überschrie- 
ben hatte: „Bushs Auto ip West- 
deutschland gesteinigt“. Ähnlich 
war der Tenor der Berichterstat- 
tung auch im britischen „Guar- 
dian“, der ebenso wie die „Ihnes“ 
und der „Daily Telegraph“ einen 
längeren Korrespondentenbericht 
übe- die Krefelder Ereignisse ver- 
öffentlichte. 

Im Pariser JRgaro“ heißt es zu 
den Ereignissen: „Dieses Spekta- 
kel könnte im Herbst das Aufstel- 
len derPershings in Deutschland 
begrüßen.“ 

Seite 2: Der Schnoor-Faktor 
Seite 3: „Krieg in KreteUT 


Wahlsieg für Japans Konservative 

LDP konnte ihre absolute Mehrheit im Oberbaus ansbanen / Sozialisten als Verlierer 


FRED de la TROBE, Tokio 

Japans regierende Liberaldemo- 
kratische Partei (LDP) ist aus den 
Wahlen zum Oberhaus als eindeuti- 
ge Siegerin hervorgegangen. Trotz 
der bisher niedrigsten Wahlbeteili- 
gung seit Kriegsende von 57 Pro- 
zent konnte die LDP die Zahl ihrer 
Mandate um drei auf 137 erhöhen. 
Damit haben die seit 28 Jahren 
allein regierenden Konservativen 
ihre absolute Mehrheit ausgebaut 
Bei den Wahlen ging es um die 
Neubesetzung von 126 der 252 Sit- 
ze umfassenden zweiten Kammer 
des Parlaments. 

Die Libexaldexnokraten werden 
weiterhin die Kontrolle über alle 
Ausschüsse haben. Die niedrige 
Wahlbeteiligung, die gewöhnlich 
den weniger stzaff organisierten 
Konservativen schadet, erklärte 
sich auK den beiden kürzlichen 
Runden der Lokal wählen, die bei 
der Bevölkerung eine gewisse Un- 
lust zur erneuten Stimmabgabe 
zurückließen. 

Die Verlierer der Oberhauswah- 
len waren in erster Linie die Sozia- 
listen, die die größte Opposition*- 

Gipfeltreffen 
der KP-Chefs 
in Moskau 

dpa/DW. Bukarest/Moskau 

In der sowjetischen Hauptstadt 
wird in den nächste n Ta- 
gen ein Gipfeltreffen der Staats- 
und Paiteichefe des Ostblocks und 
der Sowjetunion stattfinden. Dies 
bestätigte gestern die rumänische 
Nafhrinhtgnagpntifr Agerpress mH 
am»r Meldung , daß der rumäni- 
sche Staats- und Parteichef Nico- 
lae Ceausescu zu einem „Treffen 
der Partei- und Staatsführer der 
europäischen sozialis ti s ch e n Län- 
der "*ch Moskau abgeflogen" seL 
. Nach Informationen aus der un- 
garischen Hauptstadt Budapest 
wollen sich die kommuni s tis chen 
Parteichefis mit Abrüstungsfragen, 
dem Nachrüstungsbeschluß der 
NATO und dem kür z lich zu Ende 
gegangenen Wirtschaftsgipfel der 
westlichen Industriestaaten in Wil- 
liamsburg befassen. 

Die Sowjetunion hatte die NATO 
bereits Ende Mai gewarnt, daß sie 
auf die Durchführung des NA.TO- 
Nachrüstungsbescfclusses ihrer- 
seits mit der Stationierung weite- 
rer Mittelstreckenraketen reagie- 
ren werde. 

Von- offiziöser sowjetischer Seite 
wurde gestern betont, daß es sich 
bei dem Gipfeltreffen, nicht um ei- 
ne Konferenz des Warschauer Pak- 
tes bandeln werde. 


partei bilden. Sie verminderten 
sich um vier Mandate auf 44. Man- 
gel an überzeugenden Argumen- 
ten, das Beharren auf längst über- 
holten marxistischen Dogmen und 
interne Flügelkämpfe haben zu ei- 
nem schon vor Jahren eingeleite- 
ten Anhängerschwund geführt 

Unter den kleineren Parteien 
konnten sich die buddhistisch 
orientierte Komeito, die Rechtsso- 
zialisten und die Kommunisten in 
bisheriger Stärke behaupten. 
Schlechter als erwartet schnitten 
dagegen der neue T.ih*>raV Klub 
und d»/» Mini pa rteaen ab. 

Ministerpräsident Nakasone er- 
klärte das Wahlergebnis für besser 
als erwartet und k ü n d igte eine 
Fortsetzung seines bisherigen Kur- 
ses an: „Obwohl die M eh r heit für 
uns stimmte;, werde ich in aller 
Bescheidenheit die Wünsche der 
Wähler mit einer bedächtigen Poli- 
tik. und Pa ri«iwwteSi>\TT mg zu er- 
füllen suchen.“ Nakasone ver- 
sprach der Bevölkerung noch für 
Jahr ISwlrowi'mpns tawriiijTi. 
Inmguw sowie eine enprgisrih«» Ver- 
waHungsrefonn 

Genscher drängt 
Osten zum 
Kompromiß 

Co. Bonn 

B undesau Benndnis ter Hans- 
Dietrich Genscher hat gestern brief- 
lich an seinen sowjetischen Amts- 
kollegen Andrei Gromyko appel- 
liert, den Kompromißvorschlag 
Spaniens für den Abschluß des Ma- 
drider KSZE-Folgetreffens anzu- 
nehmen. Beute wSl Genscher den 
Außenministern der anderen Ost- 
blockstaaten Briefe ähnlichen In- 
halts übermitteln. 

Mrt dieser Initiative hofft der Bun- 
desaußenmimster, den gegenwärti- 
gen toten Punkt in Madrid überwin- 
den und zur raschen Verabschie- 
dung wnf g S rfliln Mnlnimc nte bei- 
tragen zu können. Nach vorliegen- 
den Informationen ist der Vermitt- 
lungsplan des spanischen Minister- 
präsidenten Gonzalez nicht nur von 
allen NATO-Partnern und den mei- 
sten neutralen und nichtpaktge- 
bundenen Staaten gebilligt worden. 
Offenbar haben auch die Rumänen 
und Ungarn schon ihre Bereitschaft 
Zur Zustimmung signalisiert 

Genscher legt auf eine s chn ell e 
Einigung in Madrid besonderen 
Wert, weil nur so sächergestßüt wer- 
den kann, daß die geplante Europäi- 
sche Ahri^ttta^n g s ki pyifergnz io ab- 
sehbarer Zeit beginnen kann, Gon- 
zalez bat dafür den 17. Januar 1984 
vorgeschlagen. 


Die Wahl wurde auch als ein er- 
stes Votum über die Beliebtheit 
Nakasones, der seit sieben Mona- 
ten im Amt ist, aufgefaßt. Seine 
umstrittenen Bekenntnisse zu ei- 
ner stärkeren Verteidigungsstatur 
Japans diente allen Oppositions- 
parteien als willkommene Muni- 
tion gegen die LDP. Offenbar kam 
die k oi ^ equmte^rowertlic he Ifal- 

to^iehii^^d^Volkes gut an. 

Zur Popularität Nakasones hat 
auch beigetragen, daß er sich in 
den vergangenen Monaten vom 
Einfluß des wegen Korruption an- 
geklagten ehemaligen Premiers 
Dmaka unabhängiger machte. Die 
Kandidaten des Tanaka-Flügels in 
der LDP schnitten bei den Wahlen 
nicht ganz so gut ab, wie sie gehofft 
hatten. Dagegen konnte sich die 
parteiinterne Gefolgschaft Nakaso- 
nes deutlich verbessern. Auf die 
Unterstützung Tanakas, dessen 
Mimna»haft izn liberaldemokrati- 

s?hgn Lager bei weitem dia größte 
ist, wird der Ministerpräsident 
aber auch, künftig kaum verzichten 
können. (SAD) 


Hupka: 600 000 
wollen nach 
Deutschland 

AP, Nürnberg 

In den Ländern Osteuropas gibt 
es na<*h Schatzungen der „Kom- 
mission für Volksgruppenrecht 
»nd Aussiedlerfragen“ der CDU/ 
CSU noch bis zu 600 000 aussied- 
lungswillige Deutsche. Diese Zahl 
nannte der Bundestagsabgeordne- 
te Herbert Hupka gestern vor der 
Bundesanstalt für Arbeit in Nürn- 
berg- Er wies »liwdfag g daraufhin, 
riafl diu Gesamtzahl der aussied- 
lungswilligen Deutschen, die beim 
Deutschen Roten Keuz registriert 
ist, nur rund 275 000 betrage. 

Die Zahl von bis zu 600 000 geht 
rinfh Hupkas Angaben auf Infor- 
mationen von Angehörigen, Schät- 
zungen und Berichten von Korre- 
spondenten zurück. Sie setze sich 
folgendermaßen zusammen: 

200 000 in Rumänien. 200000 in 
Oberschlesien und Ostpreußen, et- 
wa 100 000 bis 200 000 in der So- 
wjetunion und rund 10 000 in der 
Tschechoslowakei. 

Bei den Aussiedlern habe die Ar- 
beitslosigkeit zu genommen, be- 
richtete Hupka weiter. Rund 70 
Prozent der arbeitslosen Aussied- 
ler «seien bereits länger als ein Jahr 
im Bundesgebiet. Die Kommission 
wird sich nach seinen Worten dar- 
um hemfihen, die A r hAif s jngiglrpit 
zu vermindern. 


DER KOMMENTAR 

Rituale 

WILFRIED HERTZ- EICHENRODE 


zweimal (Moskauer Ver- 
nicht nur dreimal 
>ZE), sondern noch ein 


Cs gibt AUerweltsweishei- 
H/ten von erstaunlicher 
Breitenwirkung. Eine lau- 
tet: Es ist besser, man redet 
miteinander, als daß man 
aufeinander schießt. Wer 
sich einer solchen martiali- 
schen Plattheit unterwirft, 
der feiert es schon als einen 
Erfolg, daß Reden zum in- 
haltslosen Ritual, zum. 
Selbstzweck wird. 

Eine derartige rituelle Re- 
densart haben vor Jahren 
Helmut Schmidt und Erich 
Honecker kreiert: Von deut- 
schem Boden darf nie wie- 
der ein Krieg ausgehen. Nie- 
mand ist damit einverstan- 
dener als die Deutschen hü- 
ben und drüben. Aber Bonn 
hat sich auf diesen Wunsch 
stets dann wie auf eine di- 
plomatisch überwölbende 
Phrase zurückgezogen, 
wenn es sich mit Ost-Berlin 
auf nichts Konkretes - etwa 
die Zurücknahme des will- 
kürlich erhöhten Mindest- 
umtauschsatzes - verständi- 
gen konnte. Honecker hin- 
gegen füllt die Worthülse 
auf seine Art: Das gemeinsa- 
me Postulat verpflichte 
Bonn, auf jede Nachrüstung 
zu verrichten. 

Von ähnlicher Qualität ist 
der heiße Wunsch Moskaus 
und so mancher Redefeti- 
schisten in SPD und FDP, 
Abkommen über den Ge- 
waltverzicht nicht nur ein- 
mal (UNO-Charta), nicht nur 


viertes Mal (zwischen NATO 
und Warschauer Pakt) abzu- 
schließen. Die berechtigte 
Frage, .wie es zum sowjeti- 
schen Überfall auf Afghani- 
stan kommen konnte, da 
doch die UNO-Charta de» 
kriegerischen Gewaltmiß- 
brauch verbietet, wird in 
Moskau überhaupt nicht, 
von SPD und FDP nur zag- 
haft gestellt Die Philoso- 
phie von Männern wie 
Brandt, Vogel und wohl 
auch Genscher ist: Besser 
über Gewaltverzicht reden 
als gar nicht reden, denn re- 
den ist besser als . . . siehe 
oben. 

B undeskanzler Kohl wird 
als Moskau-Reisender 
wissen, daß die Sowjets ein 
bestimmtes Ziel verfolgen, 
wenn sie ihn zum gegensei- 
tigen Gewaltverzicht der 
NATO und des Warschauer 
Paktes überreden wollen: 
Gelobt das westliche Vertei- 
digungsbündnis förmlich 
den Gewaltverzicht, so wird 
Moskau erklären, daß keine 
Pershing 2 nachgerüstet 
werden dürfen; denn diese 
Raketen seien „Erstschlag- 
waffen“, deren Aufstellung 
gegen den Gewaltverzicht 
verstoße. Von der Erst- 
schlagfähigkeit ihrer zielge- 
nauen dreiköpfigen SS 20 
spricht Moskau natürlich 
nicht 


Anschlag auf 

Frankfurter 

Flughafen-Chef 

Nea, Frankfurt 

Unbekannte haben in der Nacht 
zum Montag einen Bombenan- 
schlag auf das Privathaus von 
Erich B ec ke r , dem Vorstandsvor- 
sitzenden des- Frankfurter Flugha- 
fen AG, in Hofheim-I an g enhain, 
verübt Die Polizei schätzt den 
Sachschaden auf mindestens 
50 000 Mark. Die Eheleute Becker 
blieben unverletzt 

Um 0.57 Uhr hatte eine Frau 
beim Küs ter der hnthnifari'ipn Kir- 
c h engem ei nd e von Iangenhain an- 
gerufen und gesagt in Kurze wer- 
de eine Bombe hochgehen. Die Po- 
lizei hatte bis zur Explosion jedoch 
keine Zeit mehr, die Bewohner zu 
warnen. Die Bombe wurde offen- 
bar kurz vor der Detonation an der 
Hinterseife des Hauses beim 
Schwimmbadanbau abgelegt Spe- 
zialisten des Bundes- u n d Landes- 
kriminalamtes untersuchen die 
Trümmer. 

Die Tat steht vermutlich im Zu- 
sammenhang mit den Auseinan- 
dersetzungen um die Startbahn 
West Gestern wurde der unter der 
neuen Startbahn hindurchführen- 
de Straßentunnel in Kriftel dem 
Verkehr übergeben. Für diesen 
Tag hatten Flugblätter der Start- 
bahngegner „massive, phantasie- 
volle“ Aktionen angekündigt 

In der Nähe von Beckers Haus 
wurden in der Nacht drei Fahrzeu- 
ge gesichtet; ein gelber VW-Golf 
mit FH. TTgnn seichen , darin ein 
Mann , eine Frau und ein Hund 
(nach diesem Fahrzeug wird n och 
gefahndet) sowie ein Berliner VW- 
Bus und ein Auto aus Friedberg, 
deren Insassen allerdings nach 
Überprüfung der Personalien man- 
gels Tatverdachts wieder auf freien 
Fuß gesetzt wurden. 


Nach Streik in 
Chile Hoffnung 
auf Dialog 


AP/AFP/rtr, Santiago 

Nach vier Tagen haben der chile- 
nische ffiihniTita m»hn\w .V< ^) a ^ 
und der Gewerkschaftsdach ver- 
band „Nationales Arbeiterkom- 
mando“ (CNT) den Generalstreik 
im Land beendet Sie äußerten die 
Höffhung, die Regierung unter Ge- 
neral Pinochet werde ihre Forde- 
rungen nach Änderungen der Wirt- 
schaftspolitik und Wiederherstel- 
lung der Demokratie anhören. 

Wie der Präsident des Fuhrunter- 
nehmer-Verbandes, Adolfe Quinte- 
ros, mitteilte, hat die Militärregie- 
rung eingewilligt, ein paritätisch 
von Gewerkschaften und Regie- 
rung besetztes Gremium zur Analy- 
se der Probleme des Landes zu 
bilden. Das CNT erklärte sich ent- 
sprechend den Vorschlägen der chi- 
lenischen Bischöfe ebenfalls zur 
Aufnahme eines Dialogs mit der 
Regierung bereit 

Quinteros vertritt 70 000 Lastwa- 
gen-Besitzer, die von der Rezession 
besonders hart betroffen sind und 
den Streikaufruf daher in größerem 
Ausmaß befolgten. Er sagte, Bauern 
und kleine Geschäftsleute hätten 
ihn gebeten, den Streik abzubre- 
chen und eine „große Bewegung 
des Mittelstands“ zu bilden. Die 
fünf Gewerkschaften im CNT ver- 
treten rund 200 000 Arbeiter. 

Vor Abbruch des Generalstreiks 
haben die Militärbehörden weitere 
zwei an der Protestbewegung betei- 
ligte Arbeiterführer für drei Monate 
in die „innere Verbannung“ nach 
Südchile geschickt Das CNT ver- 
langte die Freilassung der insge- 
samt 20 verhafteten Gewerkschafts- 
führer und die Wiedereinstenung 
der 2000 Kupferarbeiter, die wegen 
Streikbeteiligung von den staatli- 
chen Bergbaubehörden fristlos ent- 
lassen worden waren. 


Asean fordert vom Westen 
wirtschaftliche Signale 

Genscher betont EG-WiUen zur Zusammenarbeit 


AF/dpa/rtr, Bangkok 
Der thailändische Außenmini- 
ster Siddhi Savetsila hat gestern 
wnf der Konferenz der Vereinigung 
südostasiatischer Nationen (Asean) 
in seiner Eröffnungsrede an die 
„reichen“ Länder appelliert, nach 
den ermutigenden Signalen von 
Williamsburg nunmehr praktische 
Maßnahmen zur Wieder gesundung 
der Weltwirtschaft zu ergreifen 
und den Stillstand im Nord-Süd- 
Dialog zu überwinden. Er rief die 
Industrienationen auf; unter Auf- 
hebung ihrer in den letzten Jahren 
ergriffenen harte n mfafinahman 
wieder ihre Wirtschaft zu liberali- 
sieren. „Eine wirkliche globale Er- 
holung kann es nur geben, wenn 
diese von einer h es/»hl aii nigtam 
wirtschaftlichen Entwicklung in 
dem Entwicklungsländern beglei- 
tet wird“, sagte der Minister. 

HbHS- 

Dietrich Genscher will heute als 
Vertreter der Europäischen Ge- 
meinschaft (EG) bei dem gesonder- 
ten Dialog der EG mit den Asean- 
Staaten den festen Willen der euro- 
päischen Länder unterstreichen, 
sich für die Entwicklungsländer 
wwMnjptTPn iiwi die politische und 
wirtschaftliche Zusammenarbeit 
noch zu verstärken. Die EG wolle. 


so sagte Genscher bereits gestern, 
mit dem Asean- Pakt in pragmati- 
scher Form ihre Positionen in au- 
ßenpolitischen Fragen koordinie- 
ren, um dem politischen Willen der 
beiden regionalen Zusammensch- 
lüsse Nachdruck zu verleihen. Es 
sei in den letzten Jahren gelungen, 
riif wirtschaftliche Z usamTnwmr - 
beit zwischen beiden Bündnissen 
zu vertiefen. Die Förderung von 
Asean-Exporten in die EG habe 
trotz der weltwirtschaftlichen Pro- 
bleme zu einer erfreulichen Han- 
delsentwicklung geführt, betonte 
Genscher. 

Zum Thema Kambodscha er- 
klärte der Außenminister, die EG 
sowie alle westlichen Staaten und 
Asean s e ien sich einig: Vietnam 
müsse seine Truppen aus Kambo- 
dscha ahriahan Bereits aTy i Wo- 
chenende batten 

die fünf A«u»an - Aia Banmmis tar 

Vietnam aufgefordert, seine seit 
1978 in Kambodscha stationierten 
Truppen zurückzuziehen. Alle 
westlichen Staaten unterstützen 


dessen neue Labour-Regiening im 
Wahlkampf die Wiederaufnahme 
der Unterstützung Vietnams ange- 
kündigt hatte. 


diese Haltung. Opposition ist allen- 
falls von Anstraben zu erwarten. 
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Der Schnoor-Faktor 

Von Herbert Kremp 

D er nordrhein-westfalische Innenminister gebärdet 
sich wie die Unschuld vom Lande. Nein, sagt er, 
man habe in Krefeld alles getan, was man tun konnte, 
um Straßenkrawalle zu vermeiden. Der Wahrheit ent- 
spricht das nicht. Minister Schnoor hat stringente Prä- 
ventivmaßnahmen versäumt, obwohl die Landesregie- 
rung über die Vorbereitungen der Anarcho-Szene infor- 
miert war und sogar genau wußte, wieviel Vandalen zu 
erwarten waren. . 

Auf diese nachlässige Weise gefährdete der Minister 
Leben und Gesundheit seiner Polizisten, von denen am 
Sonntag 34 verletzt wurden, einige sogar schwer. 
Schnoor lehnt eine bessere Bewaffnung der Ordnungs- 
kräfte ab. Er ermahnt die Polizei, „differenziert einzu- 
schreiten, „auch und gerade wenndie Emotionen hoch- 
gehen“. Er ist gegen die Verschärfung des Demonstra- 
tio nsrechts. Er fordert die Beamten auf, im Herbst, wenn 
es wegen der Raketen zu Demonstrationen kommt, 
„neutral“ zu bleiben. 

Mit sichtlichem Engagement verteidigte er allerdings 
die Beschlüsse von Gemeinde-Parlamenten, ihre Kom- 
munen zur „atomwaffenfreien Zone“ zu erklären. Er 
wies, um in der Sache seiner Leidenschaft weiterzukom- 
men, die Bürgermeister sogar an, entsprechende Anträ- 
ge auf die Tagesordnung der Gemeindeparlamente zu 
setzen. 

Daraus ergibt sich logischerweise die Frage, wo der 
famose Minister überhaupt steht Sein persönliches En- 
gagement ist genau gegen die Politik gerichtet deren 
Repräsentanten er als Innenminister gegen gewaltsame 
Übergriffe zu schützen hat Aus dieser Spaltung läßt 
sich die Kraftlosigkeit des Handelns erklären. 

Dabei wäre in Krefeld die Gelegenheit günstig gewe- 
sen, durch präventive Maßnahmen die reisenden Ban- 
den auf den Zufahrtswegen abzufangen. Diese Leute 
wollen Krieg und führen ihn. Sie sind gefährlich. Ein 
Innenminister, der das nicht erkennt ist für die Repu- 
blik ein Sicherheitsrisiko. 

Mutmaßungen über Levi 

Von Carl Gustaf Ströhm 

D er Vatikan ist ebensowenig monolithisch wie die 
kommunistischen Gegenspieler, mit denen es die 
Kirche zu tun hat. Das zeigt sich in diesen Tagen an der 
Person Lech Walesa und an der vatikanischen Tageszei- 
tung, dem „Osservatore Romano“. Es ist kaum vorstell- 
bar, daß Virgilio Levi, bisher stellvertretender Chefre- 
dakteur des Blattes, seinen Artikel, in dem er dem Chef 
der polnischen unabhängigen Gewerkschaft „Solidari- 
tät“ mit dürren Worten den Abschied gab, auf eigene 
Initiative und als Privatmann verfaßt hat 
Noch weniger läßt sich denken, daß der Papst ihn zu 
dieser Stellungnahme veranlaßte - denn das hatte Jo- 
hannes Paul EL gewiß behutsamer einfädeln können. 
Außerdem hätte der Papst dann die Akzente bei seinem 
Polen-Besuch anders setzen müssen. 

Was also übrigbleibt, ist eine Mutmaßung über Monsi- 
gnore Levi und andere vatikanische Geistliche, denen 
vielleicht die ganze Richtung nicht so recht paßte. Diese 
Kreise sehen angesichts der in Bewegung gesetzten 
polnischen Volksmassen die ganze Ostpolitik des Vati- 
kans, die kühl eingefädelte Diplomatie der letzten zwei 
Jahrzehnte, die Weichsel hinunterschwimmen. Ihr Kon- 
zept beruhte auf der Anerkennung des sowjetischen 
Imperiums und des kommunistischen Systems im Aus- 
tausch gegen gewisse seelsorgerische Befugnisse der 
Kirche. Es basiert auf der Voraussetzung, daß sich die 
Kirche abseits von gesellschaftspolitschen Strömungen 
und Entwicklungen zu halten habe. Ein Arrangement 
also, dem in der Vergangenheit Würdenträger wie der 
ungarische Kardinal Mindszenty oder Kardinal Slipyj, 
das Oberhaupt der linierten ukrainischen Kirche, mehr 
oder weniger sichtbar geopfert worden sind. Warum 
sollten die Machiavellisten des Vatikans nicht auch den 
lästigen Walesa über Bord gehen lassen? 

Allerdings - in den diplomatischen Verliesen hinter 
dem Petersdom scheint der Sinn für die Wirklichkeit 
wie für die Springfluten der Geschichte ebenso leicht 
verlorenzugehen wie in den bürokratischen Apparatu- 
ren der profanen Welt. Wer immer den verfrühten 


Papst 

Pariser Reflexe 

Von August Graf Kageneck 

TTrankreichs Außenpolitik reagiert, unabhängig von 
JT der politischen Couleur des Präsidenten im Elysee- 
Palais, nach unausrottbaren Reflexen. Wenn sich, etwa, 
in Afrika Ereignisse vollziehen, die das empfindliche 
Gleichgewicht auf diesem dem Westen so nahen Konti- 
nent in Gefahr bringen, so fühlt sich die ehemalige 
Kolonial- und jetzige Schutzmacht auch heute noch 
unmittelbar herausgefordert. 

So war es unter Giscard, als die Republik Zaire vom 
benachbarten Angola aus im Interesse einer östlichen 
Supermacht destabilisiert werden sollte. So ist es heute 
unter Mitterrand, wenn der nie ganz zur Ruhe gekomme- 
ne Tschad sich einem erneuten Versuch des libyschen 
Staatschefs Khadhafi ausgesetzt sieht, seinen Machtbe- 
reich mit sowjetischer Unterstützung nach Süden zu 
erweitern. 

Siebzehn Jahre schleppte sich der Bürgerkrieg in 
diesem unglücklichen Land hin. Keiner der sechs „Prä- 
sidenten“ hat sich seit der Entkolonisierung länger als 
zwei bis drei Jahre halten können, selbst dann nicht, 
wenn Frankreich mit massivem Truppeneinsatz die Ord- 
nung zu erhalten suchte. Paris zog sich 1979 aus dem 
Wespennest zurück, wohlwissend, daß ein anderer bald 
in das Vakuum nachstoßen werde. In der Tat hat Kha- 
dhafi keinen Augenblick gezögert. 

Frankreich konnte seitdem nur versuchen, die liby- 
sche Expansion einzugrenzen; aber es hat wenig getan, 
um den Regimen in N’djamena mit Geld und Material 
den Rücken zu stärken. Daß es offenbar in dieser 
Aufgabe überfordert ist, haben inzwischen - sehr zum 
Nachteil des französischen Prestiges — auch die bedroh- 
ten Nachbarstaaten gemerkt. Mit der Folge, daß sie sich 
zunehmend den USA als dem stärkeren Beschützer 
zuwenden. Die Amerikaner waren es auch, die dank 
ihrer Satelliten Frankreich über den bevorstehenden 
neuen Angriff aus dem Norden unterrichten konnten. 



Khadhafis Tschad-Zug 


ZEICHNUNG: KLAUS BÖHIE 


Die Protokolle von Baden-Baden 


Von Jürgen Liminski 

D er gefährliche Moment des 
Pogroms ist erreicht, wenn 
die Verbindung zwischen ideolo- 
gischen und emotionalen Ele- 
menten zur Reaktion, zum Aus- 
bruch kommt So war es bei den 
Juden-Verfolgungen des Mittel- 
alters wie bei jenen im zaristi- 
schen Rußland, und so war es 
auch im Deutschland Adolf Hit- 
lers. Die Legenden von der jüdi- 
schen Brunnenvergiftung sind 
langlebig, festgehalten in der 
Schmähschrift „Von den Juden 
und ihren Lügen“ (1543), gesam- 
melt im ^Antisemiten-Satechis- 
mus“ (1887) oder auch interpre- 
tiert in den „Protokollen der Wei- 
sen von Zion“. Von ihnen bis 
zum „Parasit am Volkskörper“ 
ist der Weg nicht weit 

Michael Mrakitsch, der Filme- 
macher, versucht seit einig er 
Zeit ein neues Kompendium sol- 
cher Legenden zu erstellen. In 
seiner Sendung „Schalom - oder 
Wir haben nichts zu verlieren“, 
für die schon vorab in anderen 
Medien die Trommel gerührt 
wurde, umrankt er das Körnchen 
Wahrheit das auch zu jeder bö- 
sen Legende gehört mit Halb- 
wahrheiten, Haßausbrüchen und 
volksverhetzenden Parolen aus 
dem Wörterbuch des Unmen- 
schen. Als Körnchen dient ihm 
der israelisch-arabische Konflikt 

Mrakitsch beklagt in Anspie- 
lung an Auschwitz die „obszöne 
Geschichtslosigkeit“ der Juden. 
Es ist wohl, genauer betrachtet, 
ein unbewußtes Urteil über sich 
selbst Der „eigensinnigste, der 
besessenste Dokumentarist des 
deutschen Fernsehens“ (Spiegel) 
zieht offen Parallelen zu den Get- 
tos der Nazi-Zeit und fordert mit 
belegter Stimme Assoziationen 
zu den Vernichtungslagern her- 
aus. Wenn es nicht im deutschen 
Fernsehen (ARD) ausgestrahlt 
worden wäre, man hätte ge- 
glaubt in Arafats oder Khadhafis 
Führerbunker zu sitzen. 

Der Stil ist die Physiognomie 
des Geistes, heißt es bei Scho- 
penhauer in einem kleinen Band 
über Schriftstellerei und Stü. 
Mrakitsch versucht sich in sei- 
nem Streifen auch poetisch, be- 
tont einfühlsam, streckenweise 
fest lyrisch. Seine Sendung aber 
mußte zur Fratze entarten, deren 
Form die Völkerhetze nur dürftig 
maskiert Wenn es nur der Film 
gewesen wäre, man könnte das 


Sequenzengestammel sogleich 
vergessen. 

Es war aber kein Einzel fall. In 
der deutschen Medienlandschaft 
sind zunehmend israel-feindli- 
che Töne zu hören. Sie gleichen 
einer Ouvertüre zu einem wa- 
gnerschweren 1 Drama namens 
Palästina. Hauptdarsteller ist die 
PLO. Diese wird weitgehend 
gleichgesetzt mit den Palästinen- 
sern, und die Palästinenser ihrer- 
seits werden dies mit der Fiktion 
von einer palästinensischen Na- 
tion. Es ist ein europäisches 
Stück. Der ägyptische Außenmi- 
nister Kamal Hag«an Ali hat noch 
vor wenigen Tagen darauf hinge- 
wiesen, daß durch die Zersplitte- 
rung der PLO zwar eine neue 
Lage entstehe, gleichzeitig hat er 
aber auch betont, die Palästinen- 
ser hatten als Volk das Recht zur 
Selbstbestimmung. Von der pa- 
lästinensischen Nation sprach er 
nicht Mit gutem Grund: Die Ara- 
ber kennen keine palästinensi- 
sche Nation, nur eine palästinen- 
sische Volksgruppe innerhalb 
der arabischen Nation, sprich: 
der Gemeinschaft aller Muslims 
dieser Welt 

Dieser Unterschied wird oft ge- 
flissentlich übergangen. Er ent- 
hält aber den Stoff der jüngsten 
Legende: Die Juden als Eroberer 
und Landräuber. Von Exil, Ver- 
treibung, Heimat oder Tod ist 
mit viel Pathos die Rede, wenn 
es spiegelbildlich um die Palästi- 
nenser geht Daß Israel vor der 
Staatsgründung dem Teilungs- 



Nachfolger des Hitler-Freundes 
Scheich El Alami, Großmufti von 
Jerusalem 

FOTO: CAMERA PRESS 



plan der UNO zugestimmt hat 
und die Gebiete Judäa, Samaria, I 
Gaza, Golan »st in mehreren ! 
Verteidigungskriegen besetzte, 
später zum Teil dem Staatsgebiet 
einvedeibte, davon ist kaum et- 
was zu hören. 

Die InirtqfHnhg T rennung der i 
P alagtirwngAr von den ander en i 

Arabern macht diese zum Objekt 
von Emotionalstreifen, wie Mra- 

Vitseh einen bnt, und s tilisiert die 
Tcraelig m nati n n all sti geben För 

natikem. Das wird weder dem 
arabisch-israelischen Konflikt 
gerecht - im letzten Grund ein 
religiöses Problem — noch den 

pftlggtinenffem. 

Die Trennung leistet vielmehr 
einer negativen Ersatzideologie 
Vorschub, wie wir sie in anderer 
Form schon erlebt haben und 
an eh im Ansat z nicht mehr erle- 
ben möchten. Sie läuft auf die 
Schaffung eines PL Q-S taates, ei- 
nes Kunstgebildes, hinaus und 
führt, auf der anderen Seite, be- 
stenfalls zu Aussiedlungspro- 
grammen wie dem berüchtigten 
Madagaskar-Plan oder der Schaf- 
fung einer Sibirien-Republik. 

Die neue Legende von der pa- 
lästinensischen Nation und ihren 
israelischen Peinigern ist mit der 
PLO verbunden und droht auch 
die politischen Folgen der Spal- 
tung dieser Terror-organisation 
zu überdecken. Arafat, ein Nach- 
komme aus der Sippe des hitler- 
freundlichen Großmuftis von Je- 
rusalem, ist immer noch ihr 
Held. Er machte die PIX) vor 
dem Plenum der UNO hoffähig. 
Man Wann ihn im Vergleich zu 
Habasch und Hawa thmeh gewiß 
als „gemäßigt“ bezeichnen, nur 
mnfl man dann auch definieren, 
was ein „gemäßigter Terrorist“ 
ist Es wirft ein verräterisches 
Licht auf die Legende von der 
palästinensischen Nation, daß 
die Araber dem von Syrien ge- 
maßregelten Arafat nur mit Wor- 
ten zu Hilfe eilen. 

für Moskau ist Arafat kein 
Held mehr. Der Kreml hat, wie 

jnan ve rnimm t, den PLO-Chef 
fallenlasaen und sich für Assad 
entschieden. Andxopow arbeitet 
zwar auch mit Legenden, aber 
nur im Sinne von Lenins Nütz- 
lichkeitstheorie. Ansonsten hält 
er sich an Tatsachen und schon 
vorhandene Staaten. In dieser 
Hinsicht können unsere Medien- 
menschen, in Baden-Baden zu- 
mal, gewiß noch etwas von ihm 

lernen. 


IM GESPRÄCH Angel Gurria 

Bittsteller mit Kredit 

Von Manfred Neuber 

D ie höhere Mathematik eines 
stark verschuldeten Entwick- 
lungslandes beherrscht Angel Gur- 
ria (32), Generaldirektor des staatli- 
chen Kreditamtes Mexikos, per- 
fekt Er ist der Bittsteller, der lau- 
fend die .Klinken ausländischer 
Banken putzen mußte, um sein 
Land vor einem finanziellen Zu- 
sammenbruch zu bewahren. 

Wenn der Rohölpreis um eisen 
Dollar pro Barrel fallt, so rechnet 
der bärtige Gurria vor, verliert Me- 
xiko bei einer täglichen Export- 
menge von 1,5 Milionen Barrel 
übers Jahr mehr als eine halbe 
Milliarde US-Dollar.. Sinken die 
Kreditzins«! aber nur um einen 
Prozentpunkt, dann spart Mexiko 
gleich 700 Millionen US-Dollar ein. 

Giuria emer der wemg^ho- ^„* 0 ^ »r Mexiko: Kredit- 
hen Funktionäre in Mexiko-Stadt, „mts-TW Gurria 
die den Regierungswechsel im De- wma y.-fOKk sad 

zember von Präsident Jos& Lopez 

Portülo zu Miguel de la Madrid de. Jetzt versichert Gurria den 
überdauert haben. Er kontrolliert Banken, durch seine Sparpolitik 
jetzt die Rreditauftiahme der öf- werde Mexiko keinen „Nach- 
fentlichen Hand sowohl im In- wie schlag“ an Krediten benötigen, 
im Ausland, erhielt also noch mehr Bereits in zwei Jahren - unvor- 

Kompet en z en . hersehbare Rückschläge in der 

Aus derselben Position heraus Wirtschaftsentwicklung ' ausge- 
hatte der neue Präsident de la Ma- nommen - könne Mexiko nach der 
drid vor zehn Jahren seinen Auf- des dynamischen 

stieg an die Spitze des Staates be- Technokraten wieder em lukrati- 
gonnen. Politische Beobachter ver Platz für ausländische Anleger 
trauen Gurria zu, daß auch seine sein. Gegenwärtig . überwiegt 
Karriere noch steü nach oben Zurückhaltung: 
fuhrt „Er versteht es, Kühlschrän- Als bittere Lehre aus der Fioanz- 

ke an Eskimos zu verkaufen“, sa- krise seines Landes hat Gurria die 
gen staunend seine Bewunderer. E rkenntnis gewonnen, daß es dar- 
Mit großem Geschick trieb Gur- auf ankommt, einen realistischen 
ria im vorigen Jahr in den Finanz- Wechselkurs zum Dollar zu halten 
Zentren der Welt neue Gelder auf und die öffentliche Verschuldung 
und erreichte eine Umschuldung so zu begrenzeiv daß ein Preisver- 
der Verpflichtungen in Höhe von fall beim Erdöl die Zahlung sfähig- 
60 Milliarden US-Dollar, als Mexi- keit des gesamten Staatswesens 
ko. im August 1982 zahhmgsunfä- nicht in Frage stellt 
hig war . Neben dem Internationa- In diesen Jahr muß Mexiko al- 
len Währungsfonds kam ein Kon- lein zwölf Milliarden US-Dollar für 
sortium internationaler Banken, zu den Zins endienst auf bringen. Bei 
Hilfe. dieser S umme ist Gurria. von ei- 

Meaükos Stellung als viertgröß- nem ungünstigen Zinsniveau aus- 
ter Erdöl-Produzent der Wett und 1 gegangen. Jeder Zinsrückgang in 
das gewinnende Naturell des jun- Amerika nutzt ihm wie anderen 
gen Unterhändler trugen dazu bei, Ländern der Dritfcm Welt mehr als 
daß der mittriamerikanische Staat der westliche Aufwand . an Ent- 
als kreditwürdig eingeschätzt wur- Tp k»lrinrig«hilfti 


DIE MEINUNG DER ANDEREN 


i ihM. Mv, HfxiMt begaas l» 
Scnunei* - die» IN der Xeiwr de* Ab»- 
Echt» m t dte gwittttlfe» Deaontn- 
tionea g eg en den Besuch des US-TlRpriU 
■tdeatenBnshsaiWschcpendcln Kiefeld; 

Äirfmer $Mur 

SPD-Chef Brandt entschuldigt 
sich bei Bush für die Gewalttäter; 
freilich mit der' merkwürdigen Be- 
gründung, sie hätten unser TjM 
und die friedlichen Demonstranten 
in Verruf gebracht. In Wirklichkeit 
haben doch die .frie dlichen De- 
monstranten“ erst den Rahmen ge- 
schaffen, in dem die Polizei der 
Lage nicht mehr Herr wird. Es war 
gerade die SPD, die schon vor den 
Grünen und den Friedensbeweg- 
ten das Mißtrauen gegenüber unse- 
rer Schutzmacht geschürt hat. Und 
sie tut immer noch so, als sei es 
eine politische Glanzleistung, ge- 
gen die Amerikaner auf die Straße 
zu gehen - obwohl war in Krefeld 
soeben eine Vorahnung davon be- 
kommen haben, was uns im Herbst 
an Krawallen erwartet, wenn die 
Vorbereitungen für die Nachrü- 
stungen beginnen. _ 

fnmffurterjtllgrmeme 

Mit „ungeahnt«: Brutalität“ sä- 
en die Hunderte von sogenannten 
■m-nitnTTtpn Demonstranten“ am 
Samstag nicht nur gegen die Wa- 
genkolonne des amerikanischen 
Vizepräsidenten und des Bundes- 
kanzl ers, sondern auch gegen die 
in Krefeld eingesetzten Polizisten 
vor gegangen. Der dies im Ton der 
Überraschung sagt, der nordrhein- 
westfälische Innenminister 

Schnoor, scheint die Vorgänge an 
der Startbahn West in Frankfurt 
nur vom Hörensagen zu kormon „ . . 
Wir lesen von 134 Fest nahmen hi 
Krefeld sowie von der Annahme, • 
Haß ein großer Teil von ihnen mit 
Strafbefehlen oder gar mit Ankla- 
gen wegen Körperverletzung und 
schweren Landfriedensbruchs zu 
rechnen habe. Und wir wissen: 


nichts davon ist wahr. Mn hoher 
Frankfurter - Polizeibeanxter hat 
kürzlich in der „Hessischen Poli- 
zeirundschau“ einen Zipfel der 
Wahrtieit aufgedeckt: In vier Mo- 
naten an der Startbahn West 467 
vorläufige 'Festnahmen und am 
Ende ganze vier kurz befristete 
Haftbefehle. Und .hei jenen weni- 
gen, dfedarmrfochyor cüe Schran- 
ken dar Justiz - kamen, wurde das 
Verfahren fast regelmäßig wegen 
geringfügiger Schuld oder ^ fehlen- 
den sffwmifhAii Interesses- einge- 
stellt . . , Anhänger der Friedensbe- 
wegung haben in Krefeld offenbar 
Emst gemacht mit der Versiche- 
rung, sie wollten nur gewaltfrei de- 
monstrieren. Um so notwendig»' 
ist es, daß sie sich auch künftig von 
den Gewalttätern strikt abgrenzen, 

•zirh nicht VOO. ihnen g]s UCCkUng 

benutzen. lassen und sich: augen- 
blicklich von einer Demonstration 
entfernen, die die Rowdies ans 
Berlin oder Göttingen zur Straßen- 
Schlacht limfl w nllm 

BRAUNSCHWEIGER 
ZEITUNG; v;' 

Deutschlands heißer Herbst be- 
gann im Sommer — und er Izaf die 
Behörden wieder einmal unvorbe- 
reitet. Und so konnte sich ln Kre- 
felds Straßen austoben. Was mit 
Ant^merHranismui ! Oder . Pazifis- 
mus nur noch entfemtzu tun hat: 
Dies w a r e n «närghigtiafhe K rimi- 
nelle, deren Frustrationen sich in 
blankem, gewalttätigen Haß gegen 
alles entluden , was nach Staat, was 
nach Legalität aussiebt. Es ist mü- 
ßig, nach - den TT rgnf»h<*n • nitiw fjpf. 
art aggressiven, geseDschaftsfeind- 
lichen Entwicklung zu suchen. Sie 
hat zahlreiche Wurzeln. Wir sind 
jetzt vor eine ändere Aufgabe ge- 
stellt: Es geht darum, den Anarchi- 
sten der 80er Jahre in den vor. uns 
liegenden “kritischen Monaten ein- 
deutig die Schranken unserer de- 
mokratischen Verfassung zu zei- 
gen 


Werbung und Warnung - Moskaus Konzept für Kanzler Kohl 


Was den Gast aus Bonn in der Sowjetunion erwarten wird / Von Fried H. Neuraann 


T£ urz vor dem Besuch Eundes- 
JXJcanrier Kohls in Moskau hat 
die sowjetische Presse, angeführt 
von Tass, den gedämpften Tonfall 
aufgegeben, mit dem sie die neue 
Bundesregierung zunächst emp- 
fing. Scharfe Kritik richtet sich ge- 
gen einzelne Äußerungen von 
CDU-Politikem und ihr politisches 
Verhalten. Auch der Bundeskanz- 
ler bleibt seit seinen jüngsten 
Äußerungen im Bundestag nicht 
mehr verschont Außenminister 
Genscher und die FDP werden erst 
in zweiter Linie bedacht; Franz Jo- 
sef Strauß und die CSU-Minister 
kommen an die Reihe, wenn sie als 
Exponenten eines wiederbelebten 
„ultrarechten und revanchisti- 
schen“ Bonner Kurses ange- 
schwärzt werden sollen. Dabei hat 
Innenminister ZirrnnermnTw sei- 
nem Parteichef gegenwärtig in den 
Moskauer Medien eindeutig den 
Rang abgelaufen. 

Die propagandistische Linie ge- 
genüber der Bundesrepublik ist 
dennoch nicht ausschließlich nega- 
tiv. Die „Prawda“ und einige ande- 
re Zeitungen sowie das sowjetische 
Fernsehen haben zum Beispiel die 
Äußerungen des Bonner Regie- 
rungssprechers über die Erwartun- 
gen korrekt wiedergegeben, die 


der Bundeskanzler mit seinem Be- 
such verbindet Auch die politi- 
schen Korrespondentenberichte 
aus der Bundesrepublik vermitteln 
ein differenziertes Büd. Noch ist 
nicht alles verloren, suggerieren 
sie. was „im Jahrzehnt der Ent- 
spannung“ für beide Seiten gewon- 
nen wurde. Aber Bonn sei an ei- 
nem Wendepunkt angelangt. Nun 
gehe es datum, einen Rückfall in 
die Zeit des kalten Krieges und 
überholter Positionen aus der Ade- 
nauer-Zeit zu verhindern. 

Diesen zugleich warnenden und 
werbenden Tonfall, der sich auf die 
gesamte Orientierung der Bundes- 
republik bezieht und keineswegs 
nur die Raketenfrage im Auge hat, 
brachte jüngst am deutlichsten die 
außenpolitische Zeitung „Neue 
Zeit“ zum Ausdruck. Ihr Autor 
Kusnetzow, der sich der 

.Dortmunder Tage der UdSSR in 
Westdeutschland ' aufhielt, ver- 
suchte den Regierungswechsel zu 
bagatellisieren, indem er ihn zu. ei- 
ner Angelegenheit „dieser und je- 
ner Personen“ machte, die weiter 
Vein*> Bedeutung habe. Für die Po- 
litik seien ihre objektiven Grundla- 
gen realistischen Inhalte ent- 
scheidend; wenn sie Erfolg haben 
soll, müsse sie sich daran halten 


und nicht an „Fiktionen oder illu- 
sionäre Ambitionen“. Mit anderen 
Worten: Der Reperungskoalition 
in Bonn wird dringend empfohlen, 
die Ostpolitik ihrer Vorgängerin 
fortzusetzen. 

Nichts anderes wird Kohl in 
Moskau zu hören bekommen, 
wenn er, um die Raketenfrage ab- 
zuschwächen, die langfristige Zu- 
sammenarbeit in allen möglichen 
Bereichen in den Vordergrund 
steHL Außenminister Gromyko hat 
es vor dem Obersten Sowjet kürz- 
lich schon angedeutet. Er und Par- 
teichef Andxopow werden hart- 
näckig versuchen, die Bonner Be- 
reitschaft zur „Kontinuität“ in die- 
sem Sinne zu konkretisieren, »nd 
dem KxnrJer eine Liste von Aktio- 
nen präsentieren, mit denen seine 
„Rechtskoalition“ bereits gegen 
die guten Vorsätze verstoßen habe. 

Kohl wird dabei auf die Probe 
gestellt werden. Fortsetzung der 
Ostpolitik „im Geiste der Entspan- 
nung“ Sei, so wird er zu hören 
lylrpmmpn, unvereinbar mit seiner 
Gefolgschaftstreue gegenüber dem 
„militärischen Kurs Washingtons 
und dar NATO“. Moskaus lebhaf- 
tes Interesse an den nützlichen 
yi YtgAhgft'|ir»hpn Beziehungen 

Gegengewicht einzusetzen dürfte 


dem Kanzler wenig erbringen. 
Am V erhandlungstisch wild Sich 

der Kremlchef nicht scheuerudiese 
Zusammenarbeit vor a lle m als Ge- 
winn für die westdeutsche Wirt- 
schaft, als Stützungsbeitreg Mos- 
kaus für die von Arbeitslosigkeit 
bedrohtet Werktätigen darzustel- 
len. 

Vor allemaber wird die Raketen- 
Themank zur' wichtigsten Frage in 
den beiderseitigen Beziehungen 
hinaufstilisiert werden. Moskau 
behandelt den Stationierungsbe- 
schluß als den Sündenfall 
schlechthin, als eine Frage' von 
Krieg und Rieden. Es wird nicht 
auf den Versuch verzichten, die 
gn*gnhim aa»nhi*H: des Kanzlers mit 
Druck und Drohungen ins Wanken 
zu bringen, seine Kompromißbe- 
reitschaft durch verlockende Zu- 
kunftsvisranen anzureizen. Verein-, 
zeit ist in der Presse schon ange- 
klun g en» fünff nstionälfin jjtcr - 

der Deutschen nicht durch 
die Westmächte, sondern nur 
durch die Zusammenarbeit mit 
Moskau und dem Ostblock gedient 
werden könne. 

Freilich nicht in „revanchisti- 
scher“ Form. Die heftigsten sowje- 
tischen Reaktionen heben in letz- 
ter Zeit verschiedene Äußerungen 
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in Bonn und Berlin ausgelöst; die 
sich im Umfeld des 17. Juni mü der 
„DD R“ beschäftigten, der Wah- 
rung von Rechtspositiünen g alte n 
oder das Offenhalten der deut- 
schen Ifrage bezweckten. ' Da war 
sogleich von einem ^gefährlichen 
Kurs“ Bonns die Rede,” dem das 
ganze System der Ostverträge als 
Bollwerk entgegengesetzt wurde. 

Vorerst, das weiß man im Kreml, 
ist es' aussichtslos, den Westdeut- 
schen das finnische Modell 
schmackhaft zu machen. Es kenn- 
zeichnet ■ aber Moskaus Wunsch- 
vorstellungen und bestimmt als 
langfristiges Ziel 1 die sowjetische 
Politik gegenüber der Bundesre- 
publik. Moskau wird jedenfalls al- 
les daran setzet^ um Itozm von der 
gegenwärtigen französischen (und 
britischen) Variante europäischer 
Ostpolitik zu entfernen. Eme Vor 
aussetzong dafür ist die Zerstö- 
rung der engen Verbindungen zwi- 
schen den USA und der Bundesre- 
publik. Nicht durch Frontalangrif- 
fe verspricht sich die Sowjetunion 
dabei Erfolg, sondern durch relati- 
vierende Verschiebung der Ge* 
Wichte. Moskaus ^ Drängen, Bonn 
möge auch unter der neuen Regte - * 
rang die alte Ostpolitik fhrtsebten» \ 

verfolgt dieses ZleL 
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Das bayrisch Gwand 
ist weit mehr als 
ine Touristengaudi 
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i Trachtenvereine 
Ehren 100. Geburtstag.. 
Pfarrer von 

jfagbclaell damals als 
unsittlich empfand, ist heute 
abaotutgeseUsehaftsfahig. 

Von: PETER SCHMALZ 

a .einem bayerischen Wirts- 
haustisch laßt sich gut fin- 
, Oder das Bier so 

rasch achhicken, daß die Zenzi 
beim . Maßkrugschleppen ins 
Schwitzen kommt Man kann mit 
dem Nachbarn ein wenig raufen 
oder auch Gedanken spinnen, die 
manchmal sogar den Bierabend 
überleben. Emern dieser Wirts- 
haus-Blitze wird Franz Josef 
Stoanß am kommenden Sonntag 
beim Staatsempfang in der Münch- 
ner Residenz zum ersten Säkuhun 
gratulieren: Bayerns Trachten ver- 
eine werden 100 Jahre alt, was für 
dm Freistaat mehr als nur ein» 
Touristengaudi bringt, ist doch die 
'nacht, wie es der frühere Minister- 
präsident Alfons Goppel formu- 
lierte. „neben dem Dialekt eines 
da sinnfälligsten Mittel, umauszu- 
diücken, woher man kommt und 
wohin man gehört“. 

Vor hundert Jahren muß dieses 
Mittel mehr hin- als «mnfiMig ge- 
wesen sein, denn an einem in der 
Chronik nicht genau festgehalte- 
nen Sonntagabend des Jahres 1883 
saß der Lehrer Josef Vogl, der mit 
Bart und Haarwelle der bürgerli- 
che Bruder von Ludwig IL, dem 
gini “, sein könnte, mit fünf Bau- 
anburschen im Wirtshaus von 
Bwerischzril und klagte über die 
Zeitgenossen, die sich lieber modi- 
schen Firlefanz als bodenständige 
Tracht schneidern lassen. 

Besonders der kniefreien Leder- 
hose drohte das Aussterben. „Man 
sah damals nur noch den Jager, 
und diesen höchst sehen, in den 
Kurzen einhergehen“, vermerkte 
m der Zeller Chronik Martin Stau- 
. , dacher, der an diesem Abend mit 

K W nPDiY Vogl am lisch saß und des Lehrers 
* ' • - >-UU ). kühne Worte hörte: Wenn er nicht 

"~j »Bein wäre, würde er ach sofort 
J dne Hose kaufen, nur damit diese 
schone Tracht nicht ganz und gar 
verschwinde. Die Burschen stimm- 
ten zu, und Vogl fühlte sich derma- 
ßen beflügelt, daß er- „dreist“, wie 
Staudacher bemerkt - seinen Ho- 
sen-Spezis zurief. „Wißtfs was! 
Grund’ ma an Verein!“ 

Die bestickten Kurzen gab es 
beim Sficklenfieister Dilger im na- 
| Jjen Miesbach nach wenigen Ta- 
len, und auch der Schreck des 
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Pfarrers ließ nicht lange auf sich 
warten. Als das Sextett mit bloßem 
Knie, in Wichs, grauer Joppe und 
grünem Hut zur Sonntagsmesse 
schritt, stellte der Got- 

tesmann in den Weg. Als unsittlich 
empfand er das Gewand, das als 
Arbeitskluft galt und das noch eini- 
ge Jahre älter werden mußte, ehe 
cs in Festschriften als „bayrisch 
Gwand“ und als „Ausdruck der 
Verbundenheit mit der Heimat, der 
Zugehörigkeit - in der Heimat“ 
(Oberbayerns Regierungspräsi- 
dent Raimund Eberie) gelobt wur- 
de. Heutzutage darf man sogar mit 
lederhosengeschütztem Hintern 
auf den roten Sesseln der Münch- 
ner Oper Platz nehmen, wie das der 
mit Konventionen auf Kriegsfuß 
lebende Graf Pocci mehrfach 
bewies. 

Vogls Trachten-Truppe aber 
mußte sich vor einem Jahrhundert 
zum Überleben wenn schon nicht 
den. allerobersten, dann doch den 
Wittelsbacher Herrscher-Segen ho- 
len. In der Tat gefiel den Hoheiten 
die zehn Punkte umfassende Sat- 
zung unter dem Titel „Zweck des 
Vereins“, deren erster Absatz vol- 
ler Zuneigung zu Land und König 
war. „Hebung und Förderung der 
Vaterlandsliebe, der altgewohnten 
und ererbten Liebe und Anhäng- 
lichkeit an sein angestammtes 
ruhmreiches Königshaus, des Hei- 
matkreises, WiederaufEriscbung 
der im Verschwinden begriffenen 
kleidsamen Volkstracht, Neubele- 
bung des alten Gebirgs-Volksge- 
sangs sowie gesellige untadelige 
Unterhaltung.“ 

Die Mitglieder verpflichten sich 
unter Punkt drei, die kurze Leder- 
hose, als „Kniehfifil“ h »w»irhn» t 
samt Joppe und Hut nach Möglich- 
keit „stets“ zu tragen, nur die stren- 
gen Wintermonate waren ausge- 
nommen. Ausgeschlossen blieben 
Frauen, aber das wurde in der Sat- 
zung nur beiläufig erwähnt, indem 
von Mitgliedern . männlich e« Be- 
tragen“ gefordert wurde. „Weiber- 
leut“ fand en erst nach dem Zwei- 
ten Weltkrieg durch den Beschluß 
vom 19. Mai 1946 offiziellen Zu- 
gang zum bisherigen Männeridub, 
dem sie in den Jahren zuvor nur als 
schmückende Zier dienen durften. 

Daß sie inzwischen bei manchen 
Schuhplattlergruppen die leuch- 
tenden Touristenaugen weg von 
den gamsbartgekrönten Männern 
zu sich hinübergezogen haben, hat 
seinen Grund sicher auch in der 
Tatsache, daß eine Lederhose eine 
Hose bleibt, mag sich der Träger 
auch noch so schnell drehen, ein 



Der Tracktenrock muH so geschnitten sein, daß er fällt wie nie# Glocke. 
Danmter darf nur echtes leinen biftzen. foto: Rudolf djetkich 


Rock aber, wenn er nur 
Stoff in den Falten verbirgt, sich zu 
»iw»m Rad um jif Hüfte hoch- 
schraubt und Mädchenbeine in 
voller Länge freilegt 

Und da sieht das staunende Au- 
ge, was andernorts langst von Ny- 
lon verdrängt ist: Unterm Dirndl- 
rock blitzt echtes Leinen. Ein Slip 
aus ist anrüchig 

wie Lippenstift und Wimperntu- 
sche. Fünf Meter lang sind die 
Schnüre, die »m Kanmplr^ 

in das sich ein T-Shirt-gewohnter 
Mädchenkörper ohne fremde Hilfe 
nicht pressen läßt „Allein komm i 
in die Tracht net nei“, sagt die 
23jährige Christine Staudacher, 
Urenkelin des »in«tigen Grün- 
dungschronisten. 

Streng soll es zugehen in den 752 
Trachtet verbänden - mit ihren 
132 120 Mitgliedern, wünscht Hans 
Zapf Vorsitzender der Vereinigten 
Bayerischen Trachtenverbände, 
der sein stetes Lächeln nur verliert, 
wenn er Auswüchse der Trachten- 
bewegung sieht Daß Tracht in Mo- 
de gekommen ist und in der Abart 
des „Trachten-Smokings “ bei 
weiß-blauen politischen Würden- 
trägern ebenso beliebt ist wie als 
artenreiche Lodenvariation bis 
hinauf nach Hamburg zur Schau 
getragen wird, stört die bayeri- 
schen Profi-Trachtler kaum, weckt 
doch dieser unreine Ableger ein 
Interesse an der echten Tracht 
Wenngleich, wie Franz Josef 
Strauß meint, „der Bavarian Look 



Josef Strauß hängt nliw „Tracht“ 1» KtoWwchronfc die Trachten-ÜnMor« der bayerischen 
_^VSeraTSra*3ffier nr bt We OeWiwscWtaem sind älter cris die TrwAtenveraSM- sie 
i nach dem ßouefwnifstond gegen die äs t eit e lcädtchen Besatrungstruppen von 17PS. foto-.dpa 


mit der Tracht so wenig gemein hat 

Wifi der Fawhmgr«dnH jener mH rterp 

Ureinwohner Amerikas“. 

Mit ihrem Versuch des Bewah- 
raas kommen die Trachtler immer 
wieder in Konflikt mit dem 
Wunsch, die traditionelle Kleidung 
aktuell zu gestalten. „Tracht wan- 
delt sich“, ragt Zapf Dagegen weiß 
Ruth. Schwerdtfeger, r ührige Che- 
fin der „Meindelei“ in Bayerisch- 
zefl und Tochter des örtlichen 
Geschichtsschreibers Michael 

Meindl, schon die Gründungsväter 
der Trachtenvereine hätten eine 
Tracht sich schneidern die 

den Ursprüngen nicht mehr ent- 
■ sprach: Grüne und gelbe Stickerei- 
en, mitgebracht von den aus Schle- 
sien zur Arbeit in den oberbayeri- 
schen Kohlegruben zugewander- 
ten Knappen, machten sich auf 
kostbarem bayerischem Hirschle- 
der breit und haben sich bis heute 
erhalten. 

Doch damit hab en selbst tradi- 
tionsbe wußte Trachtler ihren Frie- 
den geschlossen und fordern kein 
Zuruck mehr in die Anfänge des 
19. Jahrhunderts, als die „neubairi- 
sche Tracht“ nördlich der Alpen 
heimisch wurde. 

„Die Tracht ist halt ein Festge- 
wand“, meint Miesbachs Landrat 
Wolf gang GröbL Aber manchmal, 
wenn er an einem gewöhnlichen 
Werktagsmorgen vor dem Kleider- 
schrank steht, dann graft er zur 
fedeikielbestickten „Kurzen“ für 
700 Mark und fährt mit nackten 
Knien ins Amt. „Wenn’s heiß ist, 
gibfs nichts Bequemeres. Dann 
brauch' ich nicht einmal eine Kra- 
watte zum weißen Hemd“ 

Auch Hans Zapf; der zum 100. 
Geburtstag 25000 Trachtenträger 
mit 60 Musikkapellen durch die 
bayerische Landeshauptstadt fuh- 
ren wird, hatte nichts dagegen, 
wenn des Landrats Beispiel Schule 
machen würde zwischen Flens- 
burg und Lindau: „D ann könnte 
man ohne weiteres erkennen, ob 
man einen Allgäuer, einen Werden- 
felser, einen Ostfriesen oder einen 
Hessen vor sich hat“ 

Doch als der Bürgermeister von 
Uelzen, Rudolf Froin, als einziger 
Preuße Zutritt bekam in die Mies- 
bacher Viehversteigerungshalle, 
wo steh Bayerns Trachtler hinter 
verschlossenen Türen zu einer 
drastündigen Selbstdarstellung 
trafen, da kam er mit der Geogra- 
phie durcheinander: Die Mainfran- 
ken trugen Tracht und sangen Lie- 
der, die in flim Erinne run g en 
weckten an seine schlesische Hei- 
mat bei Beuthen. Denn es waren 
Franken, die vor mehr als einem 
halben Jahrtausend nach Osten 
ausgewandert waren und die 
Tracht als Bindeglied an die alte 
Heimat beibehalten haben. Als 
wäris in Schlesien, sang der Rats- 
herr aus Niedersachsen zur fränki- 
sch«! Melodie: „Laßt uns mit die 
Müdg ls feana*n gehn ..." 


„Krieg in Krefeld“ - doch 
Kontrollen blieben lasch 


Innenminister Herbert 
Schnoor kennt 

Großdemons trat ionen. Da gab 
es das „feierliche Gelöbnis“ in 
Bonn und den Protest gegen 
K al k ar. Beide Male batten die 
Chaoten keine Chancen. Am 
Wochenende in Krefeld war 
alles anders. Der Minister 
hatte die Taktik geändert. 

Von WTLM HERLYN 

D ann lasse ich lieber die Ge- 
walttäter entkörn man. als 
daß ich die Polizeibeamten 
in Situationen bringe, daß sie 
schwere körperliche Schäden da- 
vontragen.“ Das ist die Maxime des 
Herbert Schnoor. Ixmenminister 
von Nordrhein-Westfelen. Er hat 
sich von ihr leiten lassen bei dem 
feierlichen Gelöbnis der Bundes- 
wehr in Bonn am 12. November 
1980 oder bei der Demonstration 
gegen den Schnellen Brüter in Kal- 
kar am 2. Oktober '82 oder jetzt bei 
den Ausschreitungen in Krefeld 
am Wochenende. 

Aufschlußreich ist, wie Schnoor 
nach dem feierlichen Gelöbnis in 
Bonn reagierte. Damals hatte er in 
einem Gespräch mit der WELT die 
Quantität und die Qualität des Po- 
lizeieinsatzes gerechtfertigt Mehr 
als 5000 Beamte - in Krefeld nur 
2800 - hatten das Gelöbnis der Re- 
kruten auf dem Bonner Munster- 
platz vor einigen hundert militan- 
ten Demonstranten schützen müs- 
sen. Schnoor verwahrte sich da- 
mals gegen den Eindruck, das mas- 
sive Polizeiaufgebot habe die öf- 
fentliche Feier streckenweise zu ei- 
ner nicht Öffentlichen Veranstal- 
tung gemacht Er betonte aber da- 
mals gegenüber der WELT, es ließe 
sich nicht vermeiden, daß „wegen 
der geplanten Gewaltmaßnahmen 
einig er Demonstranten — und d je 
Polizei batte dafür sichere Hinwei- 
se - andere Bürger beeinträchtigt 
werden“. Heute hat er dazu eine 
ganz andere Meinung - jetzt stellt 
er einen anderen Vergleich am 
„Diese Vorgänge hatten überall ge- 
schehen können, es sei denn, man 
hätte die Stadt Krefeld von den 
Bürgern geräumt und unserem 
Gast (US-Vizepräsident Bush, die 
Red.) ein Bild geboten, wie es Hel- 
mut Schmidt bei seinem DDR-Be- 
such in Güstrow bekommen hat“ 
Vor drei Jahren mußte man aller- 
dings Bonn auch nicht von den 
Bürgern räumen lassen. Da hatten 
sich die Sicherheitsbehörden ent- 
schlossen, Präventivmaßnahmen 
zu ergreifen: Beobachtung der an- 
reisenden Gruppen, äußeret peni- 
ble Visitationen, denen auch man- 
cher harmlose Bürger zum Opfer 
fiel — und der Verständnis zeigte. 
Denn es gab nach der Veranstal- 
tung keine Beschwerden von Bür- 
gern, die steh zu Unrecht unter- 
sucht gefühlt hatten. 

Im Vorfeld zu den KrefeXder Er- 
eignissen waren die Sicherheitsbe- 
hörden ebenfalls gewarnt. „Krieg 
in Krefeld“, sprühten die Chaoten 
in den Universitäten Gottingen 
und Berlin, erschienen laufend ent- 
sprechende Anzeigen in der „taz“. 
Sogar der Treffpunkt „10.00 Uhr 
am Hauptbahnhof 4 war allen be- 
kannt Dennoch unterließen es die 
Sicherheitsbehörden, schon am 
Vorabend, an dem die meisten der 
militanten Störer angereist waren, 
strenge Kontrollen und Durchsu- 
chungen anzuordnen. Wie gereizt 
die lüge war, ist aus den Berichten 
des T ^y i^Atl mfriiflalawtec Und des 
Verfassungsschutzes an das Düs- 
seldorfer Innenministerium schon 
vor drei Wochen ersichtlich. Wenn 
auch der Sprecher des Ministe- 
riums noch vor zehn Tagen gegen- 
über der WELT auf entsprechende 
Anfragen abwiegelte und erklärte, 
die „damit befaßten Stellen haben 
alles sicher im Griff, wurden 
Präventivmaßnahmen nur zögernd 
eingeleitet 

Noch ein mal O -Ton Schnoor ge- 
genüber der WELT nach dem Bon- 
ner Gelöbnis: „Hätten wir nicht 
schon im Außenbereicb gezielt 
kontrolliert, wären wir Gefahr ge- 


laufen, in der Innenstadt von Bonn 
Krawall zu haben.“ Danach hatten 
sich die Präventivmaßnahmen - 
die Polizei fand unter anderem 
zwei gestohlene Polizeisprechgerä- 
te, Äxte, Stahlkugeln mit Schleu- 
dern, feststehende Messer und Ei- 
senrohre - bewährt In Krefeld 
mochte man nicht zu diesem be- 
währten Rezept greifet!. 

Zwar erklärte die Polizeispitze 
gestern mittag, die Beamten hätten 
schon am Vorabend der Krawalle 
23 Personen festgenommen. Es sei 
auch durch die Sicherheitsbehör- 
den der anderen Bundesländer 
vorgewarnt worden, man habe so- 
gar die Schließfächer im Bahnhof 
nach dort versteckten Waffen 
durchsucht - aber gleichzeitig wur- 
de auch deutlich, daß Autos nur 
„auf Verdacht“ überprüft worden 
sind, den Chaoten also genügend 
Möglichkeiten blieben, Waffen et- 
wa wie Eisenrohre einzu schleusen. 

Schnoor sagte gestern, nach 
neuesten Erkenntnissen hätte es 
sich um annähernd 1000 Chaoten 
gehandelt Angesichts der schwie- 
rigen Verhältnisse - Schutz der 
prominenten Personen, das Bür- 
gerfest der Krefeld er, die angemel- 
äete Friedensdemonstration und 
die zu befürchtenden Gewalttaten 
- habe die Polizei ihre Aufgabe 
hervorragend gelöst 

Er sagte weiter. „Ich bedauere 
es, daß wir nicht die Chance hatten, 
die gewalttätigen Ausschreitungen 
zu verhindern. Das ist ein Mangel 


Chaoten - am Hauptbahnhof- vor- 
beiführt Außerdem ist nach Au- 
genzeugen nach der ersten militan- 
ten Auseinandersetzung zwischen 
10.15 und 11 Uhr ein weiterer 
Trupp von Chaoten dort angekom- 
men, blieb aber von der Polizei 
unbehelligt 

Es scheint sich langsam heraus- 
zuschälen, daß sowohl die Präven- 
tivmaßnahmen zu lasch waren, als 
auch die möglichen und erforderli- 
chen Zugriffsmöglichkeiten der 
Polizei 

Besonders betrübt zeigte sich 
Schnoor, daß 33 Polizeibeamte 
zum Teil schwer verletzt worden 
sind. Er sagte, die Demonstranten 
hätten „mit faustgroßen Steinen in 
die Gesichter der Beamten gewor- 
fen. Das sah schrecklich aus“. 

Noch vor kurzem hatte Schnoor 
bei der Vereidigung von Polizei be- 
amten in Brühl erklärt „Im Herbst 
werden viele Menschen ihre Sorge 
um die Erhaltung des Friedens in 
zahlreichen Demonstrationen zum 
Ausdruck bringen . . . aber die Po- 
lizei steht nicht für oder gegen eine 
bestimmte Meinung, sie stritt nicht 
für oder gegen Raketen ... die Po- 
lizei ist in der Sache, um die es 
geht, neutral“ Sie solle „auch und 
gerade dann, wenn Emotionen 
hochgehen, besonnen und diffe- 
renzierend einschreiten“. 

Dieses Konzept - wohlfeil in der 
Theorie - scheint in der Praxis 
nicht durchführbar. Dabei ist Her- 
bert Schnoor durchaus kein reiner 



Das darf einfach nicht passieren.“ 
Nicht geklärt werden konnten ge- 
stern aber mehrere Vorfälle: 

• Zwar behauptete die Polizei, sie 
habe die läge um das Seidenwe- 
bexhaus fest im Griff gehabt - den- 
noch blockierte ein Bus um 13.15 
Uhr die Ausfahrt der Tiefgarage, 
(als die Kolonne von US-Vizepräsi- 
dent George Bush losfahren woll- 
te). Einsatzleiter Zacharias: „Wie 
eine normale Verkebrebehinde- 
rung.“ 

• Zum zweiten wurde erst gestern 
bekannt, daß der letzte Wagen der 
Kolonne des Bund esprä&id enten 
mit Steinen beworfen worden ist. 
„Darüber gab es Meldung", 
stellte der Einsatzleiter Zacharias 
gestern erstaunt fest Da das erste 
und das letzte Fahrzeug der Kolon- 
ne mit Funk ausgerüstet ist, rätselt 
die Führung nun, warum die Insas- 
sen des beworfenen Fahrzeuges 
den Vorfall nicht weitergegeben 
haben. In dem Wagen saßen Beam- 
te der SEK. 

• Zum letzten ist nicht eindeutig 
zu klären, warum Einsatzleiter Za- 
charias — in Abstimmung mit den 
amerikanischen Sicherheitsbehör- 
den - die geheime Route für die 
Kolonnen von Carstens und später 
die von George Bush fahren ließ. 
Gestern sagte er, die Fahrtroute sei 
ihm als frei von militanten Störern 
gemeldet b worden. Offensichtlich 
hat aber niemand bedacht, daß die- 
se Strecke direkt am längst be- 
kannten Hauptsammelplaftz der 


Theoretiker, auch wenn er sich vor 
allem als hochgradiger Verwal- 
tungsjurist einen Namen gemacht 
hat Der gebürtige Ostfriese, 56 
Jahre alt, ist eine Entdeckung von 
Ministerpräsident Johannes Rau. 
Daß sich beide gegenseitig förder- 
ten, weiß man spätestens seit 1970, 
als der WiHj ^msi*ln>ftwniiiigtyf Rau 
einen Staatssekretär namens 
Schnoor zu sich riet Dann empfahl 
er den sommersprossigen, rotblon- 
den Schnoor Ministerpräsident 
Heinz Kühn als Chef der Staats- 
kanzlei Und als Johannes Rau 
selbst dort einzog, saß sein Freund 
Schnoor schon mitten im Macht- 
zentrum. 

Gegen die oft zitierte Basis 
drückte Johannes Rau seinen 
Staatskanzleichef auf einen siche- 
ren Platz in der Landesliste, damit 
er 1980 Abgeordneter und auch Mi- 
nister werden konnte. Zwar moch- 
ten die Sozialdemokraten solche 
Seiteneinsteiger nicht aber sie füg- 
ten sich murrend dem Befehl von 
Rau. Seit dem Mai 1980 ist er nun 
Tn pAnminister des bevölkerungs- 
reichsten Landes und bemüht, sich 
aus den Schlagzeilen zu halten. Er 
sucht nach einer politischen Hei- 
mat innerhalb der SPD und zeigt 
sich dabei recht unsicher. Denn 
ausgerechnet im linken Unterbe- 
zirk Düsseldorf soll er ein Mandat 
für die kommende Landtagswahl 
erhalten; und seitdem müht rieh 
Schnoor, in der linken Szene der 
Partei nicht anzuecken. 



Schutz des Wettbewerbs 

Das Unwesen sogenannter „Gebührenver- 
eine" greift um sich. Diese Vereine nutzen 
die gesetzlichen Möglichkeiten, um gegen 
tatsächliche oder vermeintliche Wettbe- 
werbsverstöße mit Abmahriungen vorzu- 
gehen und ganz nebenbei einen kräftigen 
finanziellen Schnitt zu machen. Ihnen 
kommt es weniger auf den Schutz des 
Wettbewerbs an als auf das Kassieren der 
Pauschalgebühren für Abmahnungen. 



Jeder am Wirtschaftsleben Beteiligte kennt 
sie. Viele resignieren. Immer stärker wird 
aber auch die Abwehrfront. 

Was ist gegen Gebührenvereine zu tun? 

- Prüfen Sie jede Abmahmrng, bevor Sie 
•ine Uitteriassungseridfirung abgeben 
und eine Kosten pauschale zahlen. 


in falschen Händen. 

- Prüfen Sie sorgsam, wer hinter einer Ab-' 
mahnung steht und ob der Verein über- 
haupt abmahn- und klagebefugt ist. 

■— Fragen Sie Ihre Industrie- und Handels- 
kammer, Ihren Berufsverband, oder zie- 
hen Sie einen Anwalt zu Rate. 

Der Zentralausschuß der Werbewirtschaft, 
e. V. (ZAW) hat Ratschläge für das Verhal- 
ten bei Abmahnungön zusammengestellt. 

Fünf Spitzenverbände der Wirtschaft ha- 
ben darüber hinaus „Grundsätze für die 
Tätigkeit von Wettbewerbsvereinigungen" 
auf gestellt. Diese Unterlagen können Sie 
kostenlos beim ZAW anfordem. 

Helfen Sie, einen fairen Wettbewerb zu 
verteidigen. Dazu gehört auch: Den Ge- 
bührenvereinen muß das Handwerk gelegt 
werden. 


An ZAW 

Abt. Kommunikation 1 

Potffodi 200647, 5300 Bonn 2 

Bitte senden Sie mir die Informationen 
über Abmohnungen an folgende Anschrift 

Name: - 

Straße: 

PLZ/Ort: 


Zentralausschuß der Werbewirtschaff e.V. 
Postfach 20 06 47, 5300 Bonn 2 
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Grünefordernvon 
Prag Schutz der 
Menschenrechte 

hey/AP, Bonn 

Mit der Forderung nach Einhal- 
tung der Menschenrechte und Frei- 
lassung aller politischen Gefange- 
nen in der CSS R haben Bundestags- 
abgeordnete der Grünen gestern in 
Bonn auf ihre Erfahrun gen wäh- 
rend der ko mmunistischen „Welt- 
Versammlung für Frieden und Le- 
ben gegen Atomkrieg“ in der ver- 
gangenen Woche in Prag reagiert 
Nachdem sie aus Protest die Prager 
Versammlung vorzeitig verlassen 
hatten, erklärte Walter Oswalt als 
einer der Delegationsmitglieder der 
Grünen: „Dieser Friedenskonfe- 
renz war nichts Friedliches abzuge- 
winnen.“ Oswalt, der die sogenann- 
te Friedenskonferenz als „Tragö- 
die“ be zeichnete, sagte, sie sei ein 
Versuch gewesen, mit viel Geld und 
Propaganda die Vertreter westli- 
cher Friedensbewegungen „einzu- 
kaufen“. 

Nachdrücklich protestierten die 
Grünen gegen die gewaltsame Auf- 
lösung eines Treffens mit Mitglie- 
dern der verbotenen Charta 77 
durch „60 bis 70 Staatssicherheits- 
beamte“. Nach der Auflösung des 
Treffens und der Beschlagnahme 
des gesamten Film- und Tonmate- 
rials habe es für die Grünen keine 
andere Möglichkeit gegeben, als das 
Land sofort zu verlassen. Zugleich 
warnten sie aber nun die Prager 
Behörden vor weiteren Repressa- 
lien gegen die Mitglieder der Bür- 
gerrechtsbewegung. Die politische 
Realität in dem Ostblockland, wie 
sie bei den Übergriffen sichtbar 
geworden sei, entlarve die von Prag 
in Helsinki abgegebenen Verspre- 
chungen „als bloße Verschleierung 
unmenschlicher Praxis“. 

Polizei räumt 
Häuser in Berlin 

F. DJDW. Beriin/Bonn 

Nach der gestrigen Räumung von 
sieben besetzten Hausern hat sich 
die Zahl der in Berlin registrierten 
illegal bewohnten Gebäude auf 63 
verringert In den frühen Morgen- 
stunden hatten starke Polizeikräfte 
die Gebäude in den Bezirken Kreuz- 
berg und Charlottenburg in einer 
insgesamt sechsstündig«! Aktion 
geräumt, nachdem monatelange 
Verhandlungen mit den Besetzern 
gescheitert waren. Wahrend die Po- 
lizei bei zwei GebSuden in Kreuz- 
berg auf keinen Widerstand traf, 
mußte sie sich in Charlottenburg 
gewaltsam Zutritt verschaffen, da 
die Besetzer die Eingänge mit Mö- 
beln und Baumaterialien verbarri- 
kadiert hatten. Aus einem der be- 
setzten Häuser wurden die Beam- 
ten mit Farbbeuteln, Mehl und Trä- 
nengas beworfen. 66 Besetzer wur- 
den zur Überprüfung der Persona- 
lien kurzfristig in Polizeigewahr- 
sam genommen, gegen einen Mann 
lag ein Haftbefehl vor. 

Ein Sprecher des sich zur Zeit in 
Urlaub befindenden Berliner In- 
nensenators Hein rich Lummer 
(CDU ) erklärte gegenüber der 
WELT, bei allen gestern erfolgten 
Räumungen hätten die Vorausset- 
zungen der sogenannten „Berliner 
Linie“ Vorgelegen. Die Eigentümer 
der Gebäude hätten sowohl Straf- 
anträge gestellt als auch Nutzungs- 
und Finanzierungskonzepte für die 
Häuser präsentiert Die fünf in 
Charlottenburg geräumten Häuser 
gehören der gewerkscbaftseigenen 
Baugesellschaft „Neue Heimat“, Ei- 
gentümer der Kreuzberger Gebäu- 
de ist die Gemeinnützige Berliner 
W ohnung sgesellschaft (BeWoGe). 
Demgegenüber kritisierte der Vor- 
sitzende des DGB-Landesbezirks 
Berlin, Michael Pagels, die Räu- 
mungsaktion. Sie zeige, daß „der 
Senat an ernsthaften und friedli- 
chen Lösungen der Hausbesetzer- 
probleme nicht interessiert ist“. 

Jugoslawischer 
Stabsschef in Bonn 

rtr, Bonn 

Der Generalstabschef derjugoda- 
wischen Volksarmee, General- 
oberst Petar Gracanin, ist gestern zu 
einem viertägigen B esuch der Bun- 
deswehr in Bonn eingetroffen. Gra- 
canin, der bei der Bundesluftwaffe, 
beim Heer und bei der Marine zu 
Gast sein wird, ist der erste Stabs- 
chef eines kommunistisch regierten 
Landes, der Einrichtungen der Bun- 
deswehr besichtigt Er erwidert ei- 
nen Besuch, den der frühere Gene- 
ralinspekteur Jürgen Brandt der 
jugoslawischen Volksarmee 1979 
abgestattet hat 

Bomben-Attentat 
in Peru verübt 

dpa/ AFP, Lima 

Die peruanische Poliziei bat den 
Schutz von Regierungsämtem und 
öffentlichen Gebäuden in Lima wei- 
ter verstärkt, nachdem Unbekannte 
erneut eine Serie von Sprengstoff- 
anschlägen verübt hatten. Zwei 
Banken und andere Gebäude wur- 
den beschädigt Weitere Anschläge 
richteten sich gegen ein Büro der 
Regierungspartei „Volksaktion“ 
des Präsidenten Fernando Belaun- 
de Terry sowie gegen Einkaufszen- 
tren. Nach Ansicht der Polizei ge- 
hörten die Täter zu Kommandos der 
monistischen KP Perus. 

Nach einer Attentatsserie in Lima 
Ende Mai hatte die Regierung für 
zwei Monate den Ausnahmezu- 
stand über ganz Peru verhängt Von 
den rund 11 000 in den letzten zehn 
Tagen in Lima festgenommenen 
Verdächtigen wird der Großteil 
nach Angaben der Polizei noch ver- 
hört Der Präsident bekräftigte die 
Weigerung der Regierung, mit der 
Guerrilla zu verhandeln, und kün- 
digte hartes Dur chgreifen an. 
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Die Frage nach dem Skandal: Nach welchen Prinzipiell wird der „Stern“ gemacht? 


Die jüngste deutsche Geschichte müsse in großen 
Teilen umgeschrieben werden, tönte es aus der 
Chefredaktion des „Stern“. Mit enormem publizi- 
stischem Aufwand wurden Hitlers Tagebücher als 
der Scoop des Jahrhunderts in die Öffentlichkeit 
posaunt. Daraus wurde der größte Flop in der 
deutschen Pressegeschichte. Handelte es sich bei 
diesem Debakel um einen Betriebsunfall? Oder 
war es die Konsequenz eines redaktionellen und 
verlegerischen Konzepts? 

Warum es zu dem 
Debakel um die 
Tagebücher 
kommen mußte 




Ausgabe von 28. April: Das Geheimnis wird gelüftet 


Ausgabe vom 5. Mab Die eiste war auch die letzte Felge 

fOTÜ&AP 


Von GERHARD ZACHARIAS 

P\er Skandal um die gefälschten 
JL/ffitler- „Tagebücher“ hat die 
Öffentlichkeit bewegt, die Spalten 
der Zeitungen gefüllt Der „Stern“ 
selbst stellt die Affäre mehr als 
Betriebsunfall hin. Die veriagsin- 
temen Konsequenzen trafen 
Schuldige und weniger Schuldige. 
Dafür wurden auch Schuldige we- 
niger getroffen. 

Als unter den Kommen- 

tatoren des Ereignisses gewann 
Henri Nannen dem Ereignis auch 
Erheiterndes ab. „Das Ganze ist 
wahrhaftig nicht ohne peinliche 
Komik“, schrieb er an seine „lie- 
ben Leser“. Außenstehende urteil- 
ten ernsthafter und bescheinigten 
dem „Stern“ pirwn schweren Ver- 
lust an Glaubwürdigkeit Aber nur 
selten wurde damit die Frage ver- 
knüpft, wie es denn vorher um 
diese Glaubwürdigkeit stand. 

Gewiß: Der Vorfell war so 
schwerwiegend, daß es auch eine 
solide Reputation zertrümmert 
hätte. Aber folgt daraus, daß sie 
tatsächlich solide war? Wer einmal 
lügt, dem glaubt man nicht Doch 
nicht jeder, dem man nicht glaubt 
lügt deshalb nur einmal Wie ge- 
treu und auf welche Weise, das soll 
hier gefragt werden, bildeten die 
Informationen des „Stern“ die 
Wirklichkeit bisher ab? 

Das beliebte Bild von der Spitze 
des Eisbergs kann man auf die 
simulierten Hitler-Kladden nicht 
im üblichen Sinne anwenden. Für 
eine Spitze ist der Brocken zu groß. 
Aber Zusammenhänge mit Bishe- 
rigem sind zu erkennen. Die Spit- 
zen des unseriösen Eisbergs, der 
jetzt sichtbar wurde, ragten schon 
imm er deutlich über die Oberflä- 
che. An wenig Seriösem aus jünge- 
rer Zeit feilt einem beispielsweise 
die böse Karikatur Kohls im Wahl- 
kampf oder die hämische Bericht- 
erstattung über die neue Koalition 
ein. Doch wir lassen es diesmal 
nicht mit einigen impressionisti- 
schen Lese-Erinnerungen bewen- 
den, sondern wollen die Frage 
nach den Hauptmerkmalen der Be- 
richterstattung im „Stern“ und de- 
ren Übereinstimmung mit den 
Realitäten gründlicher untersu- 
chen. 


59 Die Geschichte des Drit- 
ten Reiches mußteilweise 
umgeschrieben werden. 
Der Inhalt erst recht: In 
völlig neuem Licht er- 
scheint der Fall Hess, der 
Flug des Führer-Stellver- 
treters nach England. 
Wer ahnte auch nur, wie 
Hitler insgeheim seinem 
obersten Folterknecht 
Himmler mißtraute. Die 
Tagebücher enthüllen es. 
Am heikelsten: Hitlers 
Äußerungen über die 
Juden. 55 

Chefredakteur Petar Koch am 28. 

Apifl 


Seit einigen Jahren liegt die Ge- 
legenheit rifl zu gebunden auf dem 
Schreibtisch: 1977 ist ein nahezu 
tausend Seiten dicker Walzer von 
Professor Haseloff unter dem Titel 
„Stern - Strategie und Krise einer 
Publikumszeitschrift“ erschienen. 
Otto Walter Haseloff ist ein be- 
kannter Psychologe und Kommu- 
nikationswissenschaftler, der hier 
fest ein Jahrzehnt lang <1966 bis 
1974) die Inhalte der „Stem“-Arti- 
kel systematisch registrieren, ord- 
nen sowie nach Inhalt und Ten- 
denz zahlen ließ. Das Resultat die- 
ser Inhaltsanalyse ist eine statisti- 
sche Beschreibung der „ Stern“ - 
Texte nach vielfältigen Merkmals- 
kategorien. 

Was der „Stem“-kundige Gelehr- 
te an Ergebnissen referiert, kann 
zwar einen akademisch unbewaff- 
neten Beobachter nicht überra- 
schen. Dennoch bestürzen die kon- 
kreten Zahlenrelationen. Im Hin- 
blick auf die weltpolitische 
Berichterstattung des „Stern“ 
schreibt Haseloff beispielsweise: 

„Hauptergebnis ... ist die Tatsa- 
che, daß genau zwei Drittel der 
gesamten weltpolitischen Be- 
richterstattung des „Stern“ geeig- 


net sind, Anhänger westlich-demo- 
kratischer Lebensformen zu verun- 
sichern und da« Vertrauen in dfa 
Zukunft dieser politischen Lebens- 
formen zu schwachen. Dies auch 
dadurch das im .Stern* immer er- 
neut der Blick auf moralische 
B edenklichkeiten bei den Ver- 
suchen der Selbstdurchsetzung de- 
mokratischer und als 
stisch’ gedeuteter Staaten 
wird.“ 

Haseloff iiTrtwr e tont- nit-Vif- 

einmal Böswilligkeit und glaubt, 
bei den „Stem“-Journalisten sogar 
ein „ethisches Engagement 41 zu er- 
kennen, in dmn sieh wn „überopti- 
mistzsches und fest naives Vertrau- 
en in die Belastbarkeit demokrati- 
scher Ordnungs- und Lebensfor- 
men manifestiert“: 

„Dies wird unter anderem deut- 
lich nioht nur in der Radikalität, 
mit der im .Stern* Aktivitäten und 
Zustände demokratisch» Staaten, 
verurteilt werden, sondern auch in 
der Häufigkeit, mit der Satire und 
Humor dazu benutzt werden, Re- 
präsentanten uT*d Institutionen der 
Demokratie kontinuierlich zu ent- 
werten.“ Ser kann man dem Pro- 
fessor nicht folgen; es sei dann, 

man spricht auch dam Mann der 
Frau und Kinder schlägt, wegen 
seiner Hochachtung vor deren Be-’ 
lastbarkeit ethisches Engagement 
zu. 

Unwiderlegbar dagegen ist Hase- 
loffs Befund über den „Stern", 
„daß die .westlich-kapitalistischen’ 
Länder an einem überaus hohen 
ethischen Maßstab gemessen (und 
überwiegend dann verworfen) wer- 
den, wahrend gleichzeitig anläß- 
lich der Berichterstattung über so- 
zialistische TÜndar und über 
.Volksdemokratien* der ethische 
Rigorismus in verständnisvolle 
Müde umschlägt“. 

Haseloff spricht hier von „in- 
kompatiblen Maßstäben“. Sie sind 
ein Hauptmerkmal, vielleicht das 
Hauptmerkmal linksgestanz te r Ur- 
teilsstrukturen, night nur im 
„Stern“. 

Die inkompatiblen Maßstäbe 
führen zwangsläufig zu einer Be- 
duzterung des Urteils im Sinne des 
Schwarz-Weiß-Denkens. Als 
„Stern “-Analytiker stellte Haseloff 
dabei folgendes fest: 

„Dieses bipolare Modell ,emanzi- 
patorischer 1 gesellschaftlicher 
Kräfte dürfte sehr vielen , . . Ent 
wirklungen und Konflikten keines- 
wegs gerecht werden. Andererseits 
hat dieses politische Deutungs- 
schema die großen Vorteile ge- 
danklicher Einfachheit und morali- 
schen Gehalts. Entsprechend ver- 
schafft seine Applikation den je- 
weiligen Anwendern die Gefühle 
enthüllenden Scharfblicks und 
ethisch überlegenen Engage- 
ments.“ 

Diese Weitsicht fördert die Nei- 
gung, aus den Landern des „sozia- 
listischen Lagers“ - wir folgen 
noch Haseloff - eine Art „helle 
Welt“ zu machen, deren Probleme 
und Konflikte bagatellisiert oder 
ignoriert werden. 

Dieses ideologische Schema hat 
im „Stern“ wie auch anderswo sei- 
ne unverwechselbaren Attribute, 
von denen Haseloff unter anderem 
nennt die fest totale Ausblendung 
von Berlin aus der Berichterstat- 
tung (mit Berlin hat sich offenbar 
die Wirklichkeit geirrt) und die per- 
manente Präsentation einer gigan- 
tischen und „sprungbereiten“ Be- 
waffnung des Westens bei Verhül- 
lung der Rüstung im Osten. 

Mit der linkBideologiachen Pola- 
risierung der ausgewählten Wirk- 
lichkeitselemente ist eins der re- 
daktionellen Rasisrn p rinnftlp ge- . 
nennt, eins von zweien. Das andere 
Charakteristikum betrifft die spezi- 
fische Tendenz, auf äußere Trends 
und Moden schnell und geschickt 

ninmgphpn. 

Haseloff stellt fest, „in wie star- 
kem MaB<» in der journalistischen 
Arbeit dieser Zeitschrift die welt- 
politische Berichterstattung von 
innenpolitischen Ereignissen, ,Kli- 
mgc^ hn rantaing en* und Konstella- 
tionen abhäng ig ist“. 

Dieser journalistische Opportu- 
nismus hat den „Mac h e r n“ des 
„Stern“ viel Erfolg, Geld und Be- 
wunderung eingebracht, Henri 
Nannen gilt (nicht zuletzt sich 
selbst) als Trend-Setter. Er setzte 


m«*igt — nnri sich meist — auf 
richtigen Trend. Insofern stimmt 
der Begriff! 

Nur aus dieser opportunisti- 
schen Haltung und nicht aus der 
LinlciuSfthematik heraus kn nfnte 
cinti das D esas ter mit den Hitler- 
jüchem“ entwickeln. Dabei 
sich zwangsläufig die 
nach der veriegeriseben Vc 
wortung. Offenbar sah der Kon- 
zern im „Stern“ nighfca anilmw ils 
ein „Profit-Center“. An Profit hat 
es ja auch nicht gefehlt 

Im Pressewesen ist aber das aus- 
schließlich gewinnorientierte Ma- 
nagement, wie die Katastrophe 
zeigte, nicht das beste, vielleicht 
auf die Dauer nicht einmal das 
jfitabelste - von der moralischen 
ganz zu schweigen. Vertage 
wollen und sollen Gewinne ma- 


55 Der , Stern* hat mit großer 
Sorgfalt die Tagebücher 
prüfen lassen - ein Auf- 
wand, der in der Histori- 
kerzunft nicht immer üb- 
lich ist. Schriftsachver- 
ständige' und Zeitge- 
schichtier der Spitzen- 
klasse machten sich über 
die Dokumente her. Ihr 
Urteil ist so einstimmig 
wie eindeutig. Nach 
Menschenermessen kann 
kein Zweifel an der Echt- 
heit bestehen. 55 

OwfrwMciaur Patar Koch am 2a 
April 


chen. Aber die Aufgabe jedes Ob- 
jektes muß definiert sein als publi- 
zistische Aufgabe. Geldmachen al- 
lein genügt nirgends zur Bestim- 
mung einer untamehmansauf- 
gäbe. 

Die internen Turbulenzen beim 
„Stern“ nach der Blamage mit den 
Hitler- „Tagebüc hem “ zeigen, daß 
die zwei Grundtendenzen - Links- 
ideologie und profitorientierter 
Opportunismus — , di» so lange har- 
monisch koexistierten, nun. da et- 
was schiefgegangen ist, in herben 
Konflikt geraten. Zweifellos ist der 
Plan, den „Führer“ für ein halbes 
Jahr zum Star des „Stern“ zu ma- 
chen, ein besonders frivoler Aus- 
druck des Wunsches gewesen, sich 
von der „richtigen“ Welle tragen zu 
lassen. Ist es nun wieder nur ein 
Ausdruck des Strebens nach An- 
passung, wenn man von der linken 
auf eine mittlere Linie politischer 
Berichterstattung übergehen wül? 
In den Augen der Redaktion muß 
das jedenfalls so wirk e n. Schließ- 
lich gibt es ja so etwas wie einen 
populärer werdenden Neo-Konser- 
vatismus. 

Die BerufUng von Johannes 
Groß und Peter Scholl-Latour in 
Vorstand und Chefredaktion sollte 
wohl den zusätzlichen Vorteil ha- 
ben, neben der Anpassung an den 
Zeitgeist auch vor Anzeigenkun- 
den diesen Wandel unübersehbar 
zu plakatieren. Konzern-Chef 
Mnhn signalisierte das in swTwn 
Interviews recht deutlich, als er 
von einer „Änderung der Haltung 
des Blattes", sprach, die durch die 
Wahl eines neuen Chefredakteurs 
beabsichtigt und realirierbar sei 

Aber die Redaktion ist jetzt ein- 
gefahren auf dem weiter östlich 
liegenden Schienenstrang. Wie der 
Zauberlehrling, so wird der Vertag 
mit der liebevoll gehegten Redak- 
tion nicht mehr fertig, die, auf 
eingeübt 

und eingeschworen, jetzt ihre Ideo- 
logie dem publizistischen Opportu- 
nismus entgegenstellt. 

Ring Kurskorrektur nach rechts 
um ei iwn nennenswerten Winkel 
ist also kaum vorstellbar. Eher 
würde die Redaktion davonlauten. 
Vielleicht würden aber auch die 
Leser davohlaufen? 

Um das zu beurteilen, muß man 
versuchen, sich ein Bild davon zu 
machen, wie und in welcher Weise 
die „Stern“ -Leserschaft den bei- 
den. redaktionellen Grundlinien 
des „Stern“, der linken und der 
opportunistischen, entspricht 

Die Kommunikatiozisforschung 
ist in den letzten - fahr en entschie- 


den von der Einweg-Theorie abge- 
rückt nach der die von Massenme- 
dien vermittelten Inhalte von den 
Empfängern wie mechanische Im- 
pulse ai lf gannrnrngn werden, die 
sie in die gewünschte Richtung 
drängen. Heute weiß man, daß eine 
komplizierte Wechselwirkung ein- 
tritt, bei der sich „Sender“ und 
„Empfenger“ gegenseitig beein- 
flussen, steuern und steigern. Fragt 
man girh nach Hm Funktionen 
und Bedürfnissen, die der „Stern“ 
bei seinen Lesern befriedigt muß 
man an wenigsten drei Lesergrup- 
pen denken. 

Zunächst einmal mag es Leser 
geben, die den „Stern“ wegen sei- 
ner unbezweifelbaren journalisti- 
schen Gekonntheit oder wegen an- 
derer formaler Dinge nutzen. So 
kann beispielsweise die bemer- 
kenswerte Qualität der Foto Serien 
im „R tem “ manchen Leser Anzie- 
hen. Die Gruppe der von rein stili- 
stischen Aspekten verlockten, an 
dm RnoK . Thprw »r unint eressier ten 
Lesern ist aber vermutlich klein 
und kann Quantitativ vernachläs- 
sigt werden. 

Eine zweite (größere) Gruppe 
dürfte aus Lesern bestehen, denen 
die opportunistischen und sensa- 
tionsbähigen Leseangebote Befrie- 
digung verschaffen. Es sind Leute, 
die gelegentlich aus dem geordne- 
ten Alltag, auch aus dem politi- 
schen Alltag entkommen möchten, 
um sich außerhalb der poli ti s c h e n 
Moral zu amüsieren. Ihnen tut es 
wohl, wenn „die da oben mal eins 
aufa Dach kriegen“, wenn es mal 
(unverbindlich) unmoralisch zu- 
geht. Die Zuwaage an Sex und 
Crime ist ihnen speziell willkon> 
men. Sie suchen und finden im 
„Stern“ eine Art politischer Freu- 
denhaus-Atmosphäre. 

Die dritte Gruppe von Lesern ist 
ernsthaft auf die linke Grundlinie 
festgelegt Die Existenz und die 
Beschaffenheit dieser 'Lesergat- 
tung ist während der letzten Jahre 
in mehreren Meinungsstudien 
sichtbar gemacht worden. Bei Be- 
fragungen legte man den Inter- 
viewten eine Reihe von Sätzen mit 
Urteilen über Politik und Leben 
vor, zu denen sie sich zustimmend 
oder ablehnend äußerten. In einem 
anderen Teil des Interviews wird 
das Leseverhalten ermittelt Dank 
der kombinierten Auswertung. 
irann rmm die Leser des „Stern“ 
oder anderer Zeitschriften im Hin- 
blick auf ihr Meinungsbild be- 
schreiben. Zwei derartige Untersu- 
chungen Vnriwwn hier genannt wer- 
den, die eine vom Bauer-Verlag, 
die andere vom Burda- Vertag. 

Die Bauer-Studie aus dem Jahre 
1981 untersuchte unter anderem 
die “Einstellung der Bevölkerung 
zum Verständnis der Geschlech- 
tenoHen. Die „Stem“-Leser sind 
stark überäurchschnittlich an ei- 
nem feritisehjinMifr ipH piwi Typ 
beteiligt, der sich nicht nur extrem 
wrumwpainrimh , sondern auch Twit 
der eigenen Rolle unzufrieden gibt, 
40 Prozent der „Stem“-Leser gehö- 
ren dieser Gruppe an. In der Ge- 
samtbevölkerung sind es nur 26 
Prozent 

Aus der Studie des Burda-Verla- 
ges, die sich auf die Bevölkerung 
zwischen 18 und 30 Jahre beseht, 
ist ersichtlich, H«fi die „Stern“ -Le- 
ser hochgradig von Anti-Haltun- 
gen geprägt eher konsum- und. 
werbefeindlich und zur Umvertei- 
lung der Guter geneigt sind. Sie 
erklären steh wesentlich mehr als 
die übrigen Deutschen daran inta 1 - 
essiert, aie Gesellschaft in der Bun- 
desrepublik in vielen Teilberei- 
chen zu ändern. 

Man stellte weiter fest daß die 
„Stern “ Leser dabei eher eine 
ideelle Ausrichtung haben, die ver- 
knüpft ist mit einem geringeren 
Interesse an dinglichen, materiel- 
len Freuden des Lebens und mit 
einer ideologisch fixierten Ableh- 
nung von Profit Werbung und an- 
deren „kapitalistischen Machen- 
schaften“. Als Beispiel einige Sta- 
tements, die von „ Stern“ -Lesern in 
stark überdurchschnittli c he m Ma- 
ße bejaht werden: „Die Macht der 
Großunternehmer sollte per Ge- 
setz deutlich abgebaut werden.“ 
„Auf die Umweltpolitik der Grü- 
nen sollte in der Politik deutlich 
mehr eingegangen werden.“ „An- 
statt die Terroristen zu bekämpfen, 
sollte man sich mit ihnen auseinan- 
dersetzen-“ 


Diese linke Gruppe in der 
„Stem“-Leserschaft harmoniert 
perfekt mit der linksideologischen 

TTr»n starrte in Her »riaMi^n^nwi Li- 
nie. Man lrann aiffh loioht VOTStel- 
ian j riaB bei einer ndaküppfflen 

Rechtskorrektur des „Stern" ein so 
wenig tolerantes Segment sofort 
abspränge. Es würde wahrschein- 
lich bei oder in der Nähe von „Kon- 
kret" die Bestätigung suchen, die 
jhiri der „Stern“ schuldig bliebe. 

Das gegenwärtige „Stem“-Büd 
ist für Entscheidungen nicht be- 
sonders günstig. Eine Kurskorrek- 
tur zur Mhte hin wurde zu eiber 
mindes tens anrnfihiiehen Auflö- 
sung der Redaktion und zu einer 
schneiten Abwanderung des Kem- 
Segmentes der Leserschaft führen. 
Damit wäre auch den Inserenten 
wenig geholfen, an deren Adresse 
die Ankündigung dar Tendenz- 
wende wohl vor allem gerichtet 
war. Sie legen auf große Leserzah- 
len Wert 

So muß man es wohl bei dem 
Linkskurs belassen. Dann hält 
man die treuen, gleichgepolfen 
Kernleser fest bei der Stange^ ver- 
liert aber die Leser aus der ^frivo- 
len“ Gruppe, denen eure ideolo- 
gisch strenge „Stem“-Lüaie nach 
dem Desaster mit den Hitler-Noti- 
zen dann doch nicht mehr akzepta- 
bel erschiene. Und was vielleicht 
das schlimmste wäre: Auch in die- 
sem Falle könnten die Inserenten, 
die den „Stern“ bis jetzt noch mit 
Inseraten verwöhnen, zu zw eifeln 
beginnen und. den Anzeigen raum . 


55 Verkehrte Welt. Je ab- 
surder der Vorwurf der 
Fälschung begründet 
wird, um so weniger 
scheint er Zweifel zu 
wecken. Die Vielzahl der 
Fälschungsversionen ad- 
diert sich nur scheinbar zu 
mehr Glaubwürdigkeit. 
Dagegen stehen die Be- 
weise des „Stern“. Diese 
Beweise sind eindeutig;. 
Doch die Internationale 
der Neider und der Fäl- 
scher mag sich von der 
Eindeutigkeit nicht be- 
eindrucken lassen. 

ChafradoUaur Pmw Koch am 5. Mai 
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Jeans-Herstellern überlassen. 
(J eans -Hersteller «mH übrigens 
schon gut im „Stern“ vertreten) 

Der „Stern“ hat es rieh noch auf 
andere Weise schwergemacht, sei- 
ne Leser, genauer: seine Käufer, zu 
halten. Zwei Wochen vor der fata- 
len Nummer 18/1983, in der die 


ler-Eintragungen veröffentlicht 
wurde, gab es eine Erhöhung des 
Exemplarpreises um fünfrig Pfen- 
nig. Der „Stern“ -Taler von 3,- DM 
genügte nicht mehr. Jetzt, mit 3,50 
DM, liegt der „Stern“ eine Mark 
über der „Bunten" und der 
„Quick", und um 1,50 DM über der 
„Neuen Revue". Nannen begrün- 
dete seinen Lesern gegenüber die 
Preiserhöhung passenderweise 
auch damit, daß „beim Ankauf von 
Bildern und exklusiven Artikeln 
.. . die Preise alle bislang gültigen 
Grenzen sprengten“! 

Prophezeiung«! sind immer 
schwierig. Doch in diesem Fall ist 
es keine „Stern“ «Deuterei, wenn 
man vermutet, daß der „Stern" ent- 
gegen den Signalen nach außen 
und entsprechend den. Signalen 
nach innen, seinen Linkskurs fort- 
setzt — trotz Peter Scholl-Latour. 
Dieser „Stern" wird an seinem röt- 
lich«! Flimmern erkennbar blei- 
ben. Nur der Glanz hat nachgelas- 
sen. Die atmosphärisch«! Bedin- 
gungen haben ach geändert 


Gerhard Zacharias, 1927 ln Dresden ge- 
boren, war 15 Jahre bei der Werbe- 
agentur Limas für Medtopfcmung und 
Medtaforaehtmg verantwortlich, .zu- 
nächst in Hamburg, dann in Paris. Spä- 
ter übernahm er bei Infratest In Mün- 
chen den Geschäftsbereich Informatik. 
Seit 1975 arbeitet er in München, als 
Berater für Media-, Markt- und Mei- 
nungsforschung. 


In Äthiopien 
nimmt Moskaus 
Einfluß zu 

AFP, New Ym* 
Der Einfluß der Sowjetunion in 
Äthiopien nimmt sowohl im nnKtg - 
rischen als auch im zivilen Bereich 
zu, meint das US-Nachrichtenma- 
gazin „Time“ in seiner jüngsten 
Ausgabe. In einer Korrespondenz 
aus Äthiopien schreibt das Blatt, die 
Hälfte der rund 4000 sowjetischen 
Fachleute in dem Lande bestehe aus 
Militärberatern, die andere Hälfte 
spiele *»iwg wichtige Rolle in den 
Ministerien. ~~ '. '2 

Staatschef Mengistu Haile Ma- 
riam treffe häufig mit (fern sowjeti- 
schen Botschafter in Addis Abeba, 
Konstantin Fomits chenk o, zusam- 
men, schreibt „Time“.- Äthiopien 
kaufe einen großen Teil seine» Erd- 
öls mderUdSSR und habe seit 1977 
für rund zwei Milliarden Dollar so- 
wjetisches Müitäimaterial erhalten. 
Als Gegenleistung habe dfe Sowjet- 
union Zugang zu den wn Äthiopien 
kontrollierten Tlahbig-Insetn im Ro- 
ten Meer. 

‘ „Iftae“ zufolge ist die kubanische 
Präsenz in Äthiopien noch stärker 
als die sowjetische. „DDR“-Berater 
beteiligten sich an der Aus bildung 
von Geheimpolizisten. 

Hundert Kurden 
in Iran getötet 

rbv Teheran 

Iranische Regferungstruppen ha- 
ben bei Angriffen auf Stellung«! m 
der Nähe der Stadt Sanandaj mehr 
als hundert kurdische RebeDen ge- 
tötet, meldete die -amtliche Nach- 
richtenagentur Irna. Unter den Ge- 
töteten befinde sich der Rebellen- 
führer Eghbal Tabeyi. Bei einer 
Aktion gegen die verbotene Kurdi- 
sche Demokratisch Partei hätten 
die Revolutionsgarden in Sananriaj 
mehr als 70 Personen festgenom- 
men. • >. ••- >.'- m _■ 

Anspruch auf 
Polens Ostgebiete 

J.G.G^Haan 
G emeinsam mit dem „Verband 
der Ostgebiete der polnischen Re- 
publik“ hat jetzt die polnische Exil- 
regierung zum Abschluß der Papst- 
Reise mit Nachdruck daranfhinge- 
wiesen, daß sie neben denWestge- 
bieten (ehemals deutsche Origehie- 
te) auch Anspruch auf die heute zur 
UdSSR- gehörenden polnischen 
Ostgebiete erhebt In ihrem Organ 
„Rzeczpospolita" (die Republik) 
kritisierte sie diejenigenPoleh, die 
auf diete Gebiete verzichten wollen. 
Dies , nutze nur L „der imperialisti- 
schen Sowjetunion“.*. 

Universität Kabul 
ohne Interpersonal 

AP, Islamabad 
PfeUmverrit ät tfe r a f g h a ni schen 
Hauptstadt Kabul' ist heute prak- 
tisch ohne LehrpersonaL Wie da- 
nach Pakistan gefioBene Vize-Rek- 
tor Mohammed Haider' Edfenüber 
der „Pakistan Times“ berichtete, 
sind 70 bis 80 Prozent des Lehrkör- 
pers seiner Hochschule ausAl&ha- 
nistan geflohen, um der Verhaftung 
oder gar der dro hen d en Hinrich - 
tung zu entgehen. Der ehentelige 
Philologieprofessor Sayed Mad- 
schruh von der Universität Kabul 
teflte^mi^jjm^for mfolgeder 

UUr no ch tflflfl.fi lmbiiWn fmmntp - 
kuliert - ein Drittel desStande»^ vor 
der kommunistischen Machtergrei- 
fang im Jahre 1978. • 

„Lehrerstreik gegen 
Raketen unzulässig“ 

dpa, Stuttgart 
~ Politische Aktio n en in u n d ander 
Schule darf es nach Auffassung von 
Baden-Württembergs Kultusmini- 
ster Gerhard .Mayer-Vorfelder 
(CDU) nicht geben. Der Minister 
äußerte, rieh gestern zu einem .Be- 
schluß der Gewerkschaft ■ ■' Efa de- 
hung und Wissenschaft- (GEW) in 
Mannheim, wonachdie GEW Warn- 
streiks gegen die Stationieroxig von 
Mittelstreckenraketen ' «wäge. 
Streiks oder ähnliche Aktionen von 
Lehrern an der Schule, so der Mini- 
ster, seien rechtswidrig, weil sie 
gSgen rifa W wifaalit n ^rfHeht ■ Auf 
Beamten verstießen Lehrer riskier- 
ten bei Streiks einen Eintrag in die 
Personalakte und ein Disziplinar- 
verfahren, das zur Entfernung aus 
dem Dienst führen'kölBte. 

Klage gegen 
Atomkraftwerk 

- Nea-Koblenx 
Das Vpm rnTtiingRg prirfftKoblenz 
hat gestern mit der Verhandlung 
einer Klage gegen das Atomkraft- 
werk M nlhgim-TCa rlicft -nortiwest- 
lich von Koblenz begonnen. Der 
Leichtwasserreaktor - ist seit acht 
Jahren im und sofi 1985 in 

Betrieb genommett^ ■■ werden. Die 
Verzögerung ist vor allem auf for- 
znaljuxistische Auseinandersetzun- 
gen über mehrere Instanzen jwrück- 
zaführen. So hatte das Oberverwal- 
ein Urteil über die 

erste 

(inzwischen liegt die sechste' 
nehmigimg vor) wegen Fehlens ei- 
ner Bürgeranhörun^ an. die -untere 
Instanz zuxückv«wiesezi. Die Bur- 
geranhörung wurde inzwischen 
nachgeholt Parallel dazu .hat das 
rheinland-pfälzische Wirtschafte 

rnmigtüriiiTn ln den v e rgang enen 
Jahren nmfangratehi» Sicherheits- 
voricehrungen angeofdtiet weil der 
Reaktor auf erdbebengefährdeten 
Boden stehen wird. Diese»sätzh- 
ehen Vorkehrungen haben die 
Baukosten von ursprünglich 1,3 
MH Harri on Mari r mif mriir jg) s se chs 
Milliarden gesteigert Das RWE als 
Betreiber wül nunmehr mit mehre- 
ren Gu t achten beweisen, daß die 
Bedenken ausgeräumt sind. Die < 
Kläger, die ^üi^aWäoa Mfttri- 
: rhein“, bestreiten dies.. 
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Amerikas Drehscheibe zur 
Verteidigung des Isthmus 

I7nn TXni , PVX*1> ~ 




,lt Iran 


Von WERNER THOMAS 

W enn sich die riesigen grauen 
Leiber nachts schwerfällig 
von der Asphaltpiste des ameri- 
kanischen Luftwaffenstützpunk- 
tes Howard erheben, vibriert die 
nähere Umgebung unter dem 
Donnern der vier Triebwerke. 
Ke aus dem Schlaf geschreckten 
Menschen werden dann jedesmal 
draan erinnert, daß auch Panama 
eine Rohe im Mittelamerika -Kon- 
Oikt spielt 

.Die geräuschvollen Maschinen 
-Transportflugzeuge des 
■ C-130, von Lockheed herge- 

, für snawteii». ä..*— t 6 

lt v 
joni 

zu Ai _ 

äie Krisengebiete _ 

wöhnJich faeian die Spfon^ 
vögel tief über den von der Guer- 
rillfl kontrollierten Zonen El Sal- 
. vadors. 

Pao^ia selbst, das sich als 
Wockfleies Land versteht, pflegt 
■ freilich nach wie vor eine neutra- 

# PANAMA 


Jn'priK-haf 


le Passivität. Die Aktivitäten ge- 
hen von den ameffiirawiyhfn Mi- 
ütärstützpunkten in der früheren 
Kanalzone aus. 

Das „Southern Command“ 
(Southcom), das I .atei w a ty^ oTTlrn- 
Hauptquartier der US-Streitkräf- 
te, war ursprünglich zur Verteidi- 
gung des Kanals eingerichtet 
worden. Im Vergleich zu ander en 
militärischen Stützpunkten der 
USA machte die südliche Kom- 
m andoz e ntrale stets »irxm be- 
scheidenen Eindruck. Zwischen 
Panama City und Colon sind nur 
9000 Armee-, Marine- und Luft- 
waffensoldaten stationiert. Sie 
tonnten bislang ein friedliches 
Leben in einer schönen tropi- 
schen Umgebung genießen. 
meisten wurden lediglich ^nh 
Naturkatastrophen mobilisiert 
Die „Special Forces“ in Fort 
Gulick bei Colon hatten dagegen 
immer mehr zu tun. So bildeten 
sie in den sechziger Jahren boli- - 
vianische Elitetruppen aus, die 
im Oktober 1967 den legendären 
GuerriHa-Helden Emesto Che 
Guevara stellten und töteten. Ein 
Foto des toten Kampfgefährten 
Castros hängt an der Wand der 
„Special Forces“-Kaseme. Heute 
sind die 305 Männer mit dem grü- 
nen Mützen (Green Barxets) aus- 
schließlich auf die Situation in 
Mittelamerika fixiert Sie leisten 
Ausbildung*- und Beraterdien- 


?**■ Mittelamerika beherrscht 
heute das Geschehen in der südli- 
cnen Kommandozentrale. Die 
£f lse “£«de liegen in unmittel- 
barer Nähe. Die nicaraguanische 
Hauptstadt Managua ist wen 
a k. ®3.ugstun3e entfernt, der 
südliche Teil El Salvador* nicht 
wmter als eineinhalb Flugstun- 

-P*® AC-130 klären auf C-130- 
iransporter fliegen militärisches 
Mateial nach El Salvador und 
Honduras. Viele der nach Hondu- 
ras gebrachten Waffen sollen für 
~ e konterrevolutionären Briga- 
o?“ tContras) sein, die sich den 
hturz der marxistischen Coman- 
uantes in Managua am y.i»i set- 
zen- In den Hafenanlagen der US- 
Marme laufen Schiffe ein, die vor 
der Küste Nicaraguas spionieren. 
Auch em Zerstörer ist dabei. Das 
gesamte Spionagematerial wird 
von Southcom-Spezialisten aus- 
gewertet. 

Die Aktivitäten der amerikani- 
schen Stützpunkte belasten das 
delikate Verhältnis zu der Regie- 
rung des Landes. Präsident Ri- 
ca™» de la Esprieüa und General 
Rüben Dario Paredes, der Kom- 
raandeur der Nationalgarde mit 
Frasidentschaftsambitionen, si- 
©rakmerm Nervosität „Die Rolle 
der US- Militärs in Panama ruft 
Spannungen hervor“, meldete 
die „New York Times“ Mai 
auf Seite eins. 

Die Verstimmungen imwmon 
zu einem ungünstigen Zeitpunkt; 
Am L Oktober 1984 kann Panama 
der berühmten „U.S. Army 
School of the Americas“ kündi- 
gen, die in den letzten 37 Jahren 
42 000 lat emamerifamiach e Offi- 
ziere ausgebildet hat,' darunter 
viele spätere MQitärp riLridenten 
Die Reagan-Regierung hofft, 
daß die Schule nicht verlegt wer- 
den muß, nach Honduras, Puerto 
Rico oder Florida etwa. „Wir wür- 
den gern in Panama bleiben“, 
sagt General WaHace EL Nutting, 
der E n de Mai abgelöste Kom- 
mandeur des „Southern Com- 
mand“. „Wir hoffen, daß die Ver- 
handlungen mit Panama erfolg- 
reich verlaufen.“ Der 54jährige 
General, einer der scharfsinnig- 
sten Analytiker der amerikani- 
schen Strextkrafte und vier Jahre 
lang einer der bestmformierten 
Beobachter der Entwicklungen 
in sieht die 

viel alarmierender als das offiziel- 
le Washington. 

Nutting prophezeit eine weitere 
E s k alation des Konfliktes. Dann 
wird Southcom noch größere Ak- 
tivitäten entfalten. (SAD) 


Chejsson warnt Libyen und schickt 35 Tonnen Waffen nnd MuriSon nach N’diamena 

A. GRAF KAGENECK, Paris “ - 

Die fr a nzösische Regierung hat 
vorläufig keine konkreten Anhalt- 
spunkte für eine direkte Unterstüt- 
zung des Tschad-Rebellen Gou- 
kouni Weddei durch libysche 
Truppen. Unbestritten sei aber, 
heißt es im Pariser Entwickhmgs- 
mmisterium, daß Hie Truppendes 
einstigen Präsidenten «nHwWfefe. 
lich von Libyern ausgebildet 
ausgerüstet wurden. Dementiert 
werden in Paris dagegen vor allem 
amerika n is che Pressemeldungen, 
wonach von Goukouni pflotenbe- 
mannte Flugzeuge an Hem Angriff 
auf die Nordtschadische Stadt 
Faya-Largeau beteiligt gewesen 
seien. Bi s he r habe nur Artillerie in 
die Kämpfe eingegriffen. 

Nach der Einnahme der strate- 
»isch wichtigen Oase Faya in der 
.»acht zum Samstag hatte die fran-, 
zosische Regierung Hen auf «"»r 
Reise durch mehrere afrikanische 
Staaten befindlichen Entwick- 
hingsminister Christian Nucci von 
der Hauptstadt der zentralafrikani- 
schen Republik Bangui aus na<»h 
N’djamena beordert, um den recht- 
mäßigen Präsidenten der Repu- 
blik T schad, Hihkah Habrö, der Un- 
terstützung Frankreichs zu versi- 
chern. 

Nucd unterhielt sich am Sonn- 
tag vier Stunden mit Hem Präsi- 
denten. Resultat: Ein Transport- 
sug der f ra nzösischen Luft- 
mrt 35 To nnen Munition imH 


Waffen an Bord verließ am Montag 
Frankreich in Richtung N’djame- 
na. Dies scheint aber vorläufig H^ 
äußerste an direkter Einmischung 
zu s ein, das Frankreich «einem 
strategisch wichtigen Verbündeten 
in Afrika zubilligt. Schon Außen- 
minister Claude Cheysson hatte 
sm Freitag eine dir ekte Einmi- 
schung Frankreichs zurückgewie- 
sen, Libyen aber gewarnt, es werde 
im Falle eine r Einmischung 
mit der Vblkerg ememgehn# aus- 

ei nan derz u setzen haben. 

An ei n e n Einsatz von Trup pen 
wird, wenn überhaupt, wohl erst 
gedacht werden, wenn die Hin»irfe 
Einmischung libyscher Soldaten 
bewiesen ist und die Hauptstadt 
N’djamena gefährdet sein »infe 
Dem Vernehmen nach hat Hiwn 
Habrö seinem Besucher versichert, 
daß er die Lage „voll in der Hand“ 
habe und mit seinem Gegner allei- 
ne fertigwerden könne. Frankreich 
hat in der benachbartöl zentralafri- 
kanischen Republik permanent ei- 
ne k l ei ne Streitmacht von etwa 
1200 Mann , stehen (drei Kompanien 
Marineinfanterie, eine Schwadron 
Panzerspähwagen und einigt» Hub- 
schrauber),’ die dort stationiert 
wurden, als Goukouni Weddei mit 
Unterstützung von 5000 libyschen 
Soldaten seinen Erzrivalen Hissen 
Habrä im Dezember 1980 aus 
N’djamena verjagte. HB«wi Habrö 
konnte die Macht rast im Vorjahr 
wiedererobern. D amal« waren vor 


altem die Nachbarstaaten des 
Tschad alarmiert worden, in der 
plötzlich aufgetauchten Hypothe- 
se, der Libyer Khadhafi könne sei- 
ne pan-arabischen Pläne für Afrika 
m die Tat u mzu setzen versucht 
sein und habe hier in Tschad eine 
ers te K ostprobe seines Expan- 
sionswillens geliefert. Frankreich 
hatte da mal s gerade den Nachbar- 
staaten versichert, Hpfi es einer sol- 
chen Expansion mit ei gontm Trup- 
pen entgegentreten werde. 

Die Lage auf dem Terrain ist, wie 
immer in diesem riesigen imH 
dünn besiedelten Land unüber- 
sichtlich. Nach Agenturmeldungen 
stößt zur Zeit eine 800 Mann starke 
Streitkraft Goukounis narh der 
E innahm e von Faya-Largeau nach 
Südosten auf die an der sudanesi- 
schen Grenze gelegene Stadt Abe- 
che vor, die sich zur Verteidigung 
eingerichtet hat. Von Abeche aus 
trat Hissen Habrö im Herbst 1981 
mit sudanesischer Unterstützung 
s eine n Rückeroberun gsfeldzug an 

Die Offensive Go ukounis war of- 
fenbar von langer HanH vorberei- 
tet. Goukounis Vertreter in Paris. 
Adoum Yacob, hatte schon im vori- 
gen Dezember fr anzösische und 
ausländische Journalisten in Paris 
mit Einladungen nach Tripolis 
überschüttet, von wo aus man mit 
Goukouni Weddei in dessen 
Hauptquartier im südlichen Liby- 
en Verbindung au&ehmen könnte. 
Sette 2: Pariser Reflexe 


Personalien 

UNIVERSITÄT 


Weltweit begehrt als Dozenten 
und Mitarbeiter sind die Professo- 
ren der Universität Marburg. Pro- 
fessor Dr. Werner Lock, Dekan 
«es Fachbereichs Physikalische 
Chemie, wird im Herbstauf Einla- 
dung der Akademie der Wissen- 
schaften der Ukrainischen 
Sowjetrepublik in Charkow in ei- 
nem Seminar das Thema „Wasser 
m biologischen Systemen“ behän- 
dem. Anschließend reist Profes- 
sor Luck zur Universität Sofia 
weiter, wo er zum gleichen Thema 
sprechen wird. Der Marburger 
Zellbiologe Professor Dr. Horst 
Franz Kern übernimmt die Lei- 
tung eines fünfjährigen gemeinsa- 
men Forschungsprogrammes zwi- 
schen den Universitäten Marburg 
vmß Pittsburgh in den USA. Das 
Projekt wird sich mit der weiteren 
Erforschung des Bauchspeichel- 
drüsenkrebses befassen. 

ERNENNUNGEN 

Eine Reihe neuer Kons uln und 
Generalkonsuln erhielten von der 


Bundesregierung das Exequatur 
Honorar ko nsul in Santander, Spa- 
nien, ist Hans Roever junior ge- 
worden. Erlöst seinen Vater Hans 
Koever senior in diesem Amt ab. 

Honorarkonsulate wurden 
in Düsseldorf neu eingerichtet 
Das Exequatur für Peru im Amts- 
bezirk Nordrhein-Westfalen er- 
hielt Dr. Engelbert Heitkamp. Ho- 
norarkonsul für Togo in Düssel- 
dorf; gleicher Amtsbezirk, wurde 
Hans unnoft Honorarkonsul für 
Panama m Frankfurt, Amtsbezirk 
Hessen ist Peter Stoll. Neuer ar- 
gentinischer Generalkonsul in 
Frankfurt für die Amtsbezirke 
Hessen, Rheinland-Pfalz, Saar- 
land und Baden-Württemberg 
wurde Enrique Rubio. General- 
konsul für die Philippinen in 
Stuttgart, mit den Amtsbezirken 
Baden-Württemberg und Rhein- 
land-Pfalz wurde Dr. Lothar Stro- 
bel. Als Konsul für Haiti ist fortan 
m München, mit dem Amtsbezirk 
Bayern, Dr. Halvor Jaeger tätig. 
Und türkischer Generalkonsul in 
Hannover, zuständig für die Amts- 
bezirke Niedersachsen und Bre- 
men wurde Acar Germern 


El Salvador: 281 Tote in einer Woche 

Heftige Kämpfe zwischen Armee und Anfetändischen / Klima der Furcht in Nicaragua 

DW. San Salvadoz/Mmagna 


Am Wochenende ha~h«»n fn /tem 

oztgahradorianiachen Vrawaltimgs 
bezirk Usultan, etwa 90 Kilometer 
östlich der Hauptstadt San Salva- 
dor, heftige Kämpfe zwischen Re- 
gferungstruppen und Freischär- 
lern stattgeflinden. Ein Sprecher 



che, der aber gleichzeitig H«»n 
Machtmißbrauch durch die Streit- 
kräfte und die paramilitärischen 
Formationen verurteilte. 

In Nicaragua herrscht nach Be- 
richten ausländischer Beo bachter 
gegenwärtig ein all gemeines Klima 

. , — — — “ -r— — — der Furcht vor dem regierenden 

der salvadonamschrar Armee sagte • Sandinisten-Regime. Denn d£ 
Sa ^i Salvador, die R egieru n g Aufdeckung des angeblichen 

führe dort eine „Sauberungskam- ” — 3 - - - - 

pagne“ gegen die Aufständischen 
durch. Angaben über Menschen- 
vraluste wurden nicht gemacht 

Der Weihbischof von San Salva- 
dor, Gregorio Rosas, dagegen teilte 
in seiner Sonntagspredigt mit, in 
der vergangenen Woche seien 281 
Manschen Opfer der politischen 
Gewalttätigkeiten geworden. Ein 
Großteil von flwi«m sei bei militäri- 
schen Operationen um« Leben ge- 
kommen. Die Freischärler trügen 
durch ihre Angriffe und Sabotage- 
akte Verantwortung für die zuneh- 
mende Gewalt, sagte der Geistli- 


- — , ■•waw rwmm m e id 

US-Diplomaten ist offensichtlich 
als Warnung an die Opposition ge- 
dacht gewesen, mit Ausländem 
keine Kontakte zu halten . 

Die Verhaftung von drei Mitglie- 
dern der Konservativen Partei hat 
der Warnung erheblichen Nach- 
druck verliehen. Die regimetreuen 
Zeitungen veröffentlichten laufend 
Berichte über angebliche Untaten 
der „Konterrevolutionäre“. 69 
„ K on tra s“ wurden bisher den am 6. 
Juni gegründeten Volksgerichten 
überstellt 


Di e führende Rolle der Sandini- 
sten steht aber offenbar ninrh nicht 
auf dem Spiel. Die Aktionen der 
„Konterrevolutionäre“ dienen »hör 
dazu, immer wieder neue Rm gnffe 
ins politische und private Leben zu 
rechtfertigen. So haben mehrere 

San dtnis tep- gnmman^a^t^ ; n 

den vergangenen Tagen erklärt, 
die für 1985 vorgesehenen Wahlen 
könnten nur nach vorheriger Been- 
digung der „Aggressionen“ veran- 
staltet werden. 

Der nicaraguanische Rebellen- 
fuhrer und dwmniig» Vize- Vertei- 
digungsminister der sahdinisti- 
schen Regierung, Eden Pastora, 
wird _ nach Informationen des 
Nachrichtenmagazins „News- 
week“ von den USA insgeheim un- 
terstützt. Das Magarin beruft gfeh 
auf Informationen der amerikani- 
schen Regierung und aus Nicara- 
gua. Pastora ist Chef der antisandi- 
nistischen demokratisch-revolutio- 
nären Allianz CARDE), die im Sü- 
den Nicaraguas operiert. 


GEBURTSTAG 


Er war ein Bonner „Vatikan- 
Botschafter“ von ungewöhnlich 
a ske tisch em Zuschnitt und mar - 
kanter Persö nlichkeit , der frühere 
Apostolische Nuntius Corrado 
Bafile in der Bundesrepublik 
Deutschland. 1960 wurde er Nach- 
folger von Nuntius Aloysius Mn - 

euch in Bonn. Dieses Amt und das 
des Doyens des Diplomatischen 
Korps behielt er 15 Jahre lang. 
Bafile sprach fließend Deutsch. Er 



hatte schließlich in München Che- 
mie und Botanik studiert Der 
Sohn eines Arztes aus Aquila in 
den Abruzzen wurde Dr. der Juri- 
sprudenz und schloß ein Theolo- 
gestudium an. 1956 erhielt er die 
Wurde eines päpstlichen Haus- 
prälaten. 1958 wurde er einer der 
vier Gehe imkäm merer bei Papst 
Johannes XXÜL Als Mitglied der 
„päpstlichen Familie“ warerauch 
„Coppiere“, Mundschenk. Der 
Nuntius in Bonn machte Schlag- 
zeilen, als er sich energisch für die 
Beibehaltung und weitere staatli- 
che Finanzierung von Konfes- 
sionsschulen in der Bundesrepu- 
blik einsetzte. Die „Affeire" um 
den früheren progressiven Lim- 
burger Bischofwilhelm Kempf; es 
ging unter anderem um die Frage 
ob verheiratete Männer die Prie^ 
sterweihe erhalten können, wurde 
eb enfalls ein großer Streitpunkt 
als herauskam, Bafile habe in Brie- 
fen an den Vatikan gefordert 
Kempfdie Leitung der Diözese zu 

AntTiahan INtJ-IIVJE n - 



Corrado Bafilo 

FOTO: SVEN SIMON 


dort Vorsitzender der Kongrega- 
tion für die Heiligsprechung. Bei 
seinem Bonner Abschied würdig- 
ten vor a llem die afrikanischen 

Botschafter seine hervorragenden 

Beziehungen auch zur „Dritten 
Welt“. Europäische Diplomaten 
schlossen den Wunsch an, Bafile 
„möge in seiner neuen Tätigkeit in 
Rom mehr Heilige kennenlernen 
als er hier inBonn getroffen habe“. 


Die Welt 
steckt voller 
Degussa: 


Ohne Eiweiß kein Leben, denn 
Eiweiß ist unentbehrlicher Baustein 
jeder lebenden Zelle. Und ohne 
Aminosäuren kein Eiweiß, denn 
Aminosäuren bauen die Eiweiß- 
moleküle auf. 

Eine der lebenswichtigen Amino- 
säuren ist Methionia Degussa, 
einer der größten Methionin- 
Hersteller, produziert sie in der 
Bundesrepublik Deutschland, in 
Belgien und den USA 

Methionin dient heute überall 
auf der Welt zur Verbesserung von 


Geflügel-Mischfutter Es ergänzt 
natürliche Aminosäuren im pflanz- 
lichen Eiweiß. 

Degussa hilft das Nahrungs- 
angebot zu verbessern. Eine 
Leistung unter vielen. Denn die 
Weit steckt voller Degussa. 

Degussa ■fe 

Degussa, Teil unserer Weit 
Metall. Chemie. Pharma. 
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Rentenalter der Frauen 


DITIwöii über AHm m mu m 1 1 ; 

WKLT vom IS. J uni 

Sehr geehrte Redaktion, 

trotz des noch ausstellenden Ur- 
teils des Bundesverfassungsge- 
richtes hat Herr Lambsdorff eilfer- 
tig die Anhebung der Altersgrenze 
iör Frauen ab 1. Januar 1985 von 60 
auf 65 Jahre in Aussicht gestellt, 
um 1,4 Milliar den einzusparen. 

Er hat wohl vergessen, daß diese 
geplante Anhebung der Lebensar- 
beitszeit für viele in diesem Alter 
gesundheitlich durch Beruf 
Haushalt angeschlagenen Frauen 
de facto auch eine Verkürzung ih- 
rer Lebenserwartung bedeutet, die 
Betroffenen eben frühzeitiger auf 
den Friedhof bringt Es darf nicht 
in Kauf genommen werden, daß 
solche Frauen die Rentenkasse 
entlasten, indem sie drei Jahre lan- 
ger den Rentenbeitrag erbringen 
und dann ihre Rente nicht mehr 
benötigen. 

Man kann auf das Urteil des Bun- 
desverfassungsgerichtes gespannt 


sein. Vielleicht verlangt man dem- 
nächst auch im Leistungssport die 
gleichen Nonnen und Leistungen 
für Frauen und Männer? 

Mit freundlichen Grüßen 
Erich Rösch, Pfarrer, 

Wagon 

Unverständlich 

-An» 4er Traum tob der NtbelMtetis*; 

WELT vom 20. Jaul 

Mit Interesse habe ich den Arti- 
kel von Frau Keil gelesen. Die von 
Herrn Riedl geäußerte Meinung 
kr»np *naw nur unterstreichen. Es 
wäre absolut unverständlich, wenn 
ausgerechnet eine Regierung, die 
von den Bürgern unter Hinweis auf 
leere Kassen drastische Einschrän- 
kungen verlangt lind atärwtig TUT 
Sparsamkeit mahnt, »mal eben 
schnell" 100 oder 200 Millionen 
DM, zusätzlich noch nicht über- 
schaubare Unterhaltungskosten, 
für ein Gästehaus ausgibt, insbe- 
sondere, wo doch mit Schloß Gym- 


nich bereits ein Gästehaus zur Ver- 
fügung steht, das lange Jahre sei- 
nen Zweck erfüllt hat und den 
Steuerzahler nur Bruchteile der 
Petersberg-Losung kosten würde. 

äfft freundlichen Grüßen 
Dr. Anton Gassen, 
Wied l Hachenburg 

Das Hauptwort 

Ein Wort beherrscht heutzutage 
gan^ besonders die Reden von Po- 
litikern und solchen, die sich dafür 
halten und Demonstrierenden ge- 
gen alles und jeden: Es ist das Wort 
.fordern“. Dabei spielt es absolut 
keinft Rolle, ob es an die andere 
Partei oder an Präsident Reagan 
oder sonst jemand gerichtet ist Ein 
typischer Ausdruck des An- 
spruchsdenkens. Es fallt einem 
schon auf die Nerven! 

Gertrud Poppe, 
Berlin 33 

Die Redaktion behält sich dos Recht 
vor, Leserbriefe sinnentsprechend zu 
kürzen. 3© kürzer die Zuschrift ist, desto 
großer ist die MögSchkeit der Veröf- 
fentlichung. 


JBBr and AoAUdut* cmd „UaMadbue 
Beiden*; WELT nm IS. Jeal 

Die in diesen beiden Aufsätzen 
durchaus mit Recht als höchst be- 
fremdlich beklagten Urteile in Ar- 
beitsgerichts-Sachen sind die ga n z 
natürliche Folgender Entwicklung 
an den Universitäten während der 

vergangenen 25 Jahre. Sie lassen in 
erschreckender Deutlichkeit er- 
kennen, daß die System verände- 
rer, die seinerzeit den .Marsch 
durch die Institutionen“ angetre- 
ten hatten, am angelangt sind 
u nd als Richter nun in die Lage 
versetzt sind, durch Urteile in sol- 
chen Prozessen ihre nachgerade 
perversen Ansichten in gültiges 
Recht umzusetzen. 

K. 

Bad Wim 


Friedensbewegte 

JDo- w m hi »ft um dcb fUett 

mlLJni 


Dieser Artikel hat mich sehr 
schockiert, da er die wichtigsten 
(^T yndg p HawTrgn des Kirchentages 
unter völlig falsches Licht steöt 
Das Motto .Umkehr zum Leben“ 
ist wesentlich tiefgreifender aufge- 
nommen worden, als rnar> es hier 


der Friedensbewegung, die als „er- 
schreckend unwissend“ und als 
»militante NATO-Gegner“ diffa- 
miert wurden, unterstellt Durch 
den gesamten Kirchentag zog sich, 
-gerade auch bei den Friedensbe- 
wegten, ein ausgeprägtes sachli- 
ches Engagement, ein kritisches 
Auseinandersetzen und insbeson- 
dere Toleranz gegenüber anderen 
Meinungen angesichts der wach- 
senden atomaren Bedrohung. 

Da frage ich mich, ob es nicht 
vielmehr „naive Heilserwartun- 
gen“ özw. „Flucht vor der politi- 
schen Wirklichkeit“ (G. Beding), 
ist, wenn man sich von den Worten 
dffff Vpr tpiriign'ngCTmTri^ torg WÖr- 
ner emhilten läßt, die NATO wolle 

SChbn »n pyifan, Und 

damit sämtliche Probleme als ge- 
löst betrachtet 

Dabei geht es mitnichten darum, 
der NATO den Willen wm Angriff 
zu unterstellen, sondern ganz ein- 
fach um die Besorgnis angesichts 
ihrer Naivität, die davon ausgeht, 
der ohnehin durch die gegenseitige 
Bedrohung gefährdete Friede kön- 
ne durch die Aufstellung weiterer 
Atomraketen gesichert werden. 

Die größte Ungerechtigkeit die- 
ses Artikels aber betrifft die enga- 
gierten Christen. Nach Ansicht des 
Autors waren sie die gestörten Op- 


fer der aggressiven „lila Friedens- 
bewegung** (Violett ist für die Tü- 
cher bewußt als Farbe der Buße 
und Umkehr gewählt worden}. 

Das Gegenteil ist der Fall; Das 
Hauptanliegen des Kirchentages 
war, die Religion mit den dringen- 
den Problemen unserer Welt zu 
verbinden, und dazu zählt in' erster 
Urne die Erhaltung bzw. Gewin- 
nung des Friedens, und zwar d u rch 

(wenn auch vorsichtige) Schritte 
des Vertrauens und nicht durch 
das althergebrachte Prinzip der 
(angedrohten) Gewalt 

Beim Lesen dieses Artikels er- 
halt man den Eindruck, der Autor 
sehe nur diejenigen Christen als 
positiv, die sich fernab des weltli- 
chen Geschehens der Religion wid- 
men — und das ist ein Schlag ins 
Gesicht all derjenigen, die auf- 
grund der Bemühungen um den 
Frieden mit Gott und der Welt zum 
Kirchentag gekommen sind. 

Susanne Konrad, 
Dortmund 41 


»Vom Text 
8. Jul 


* 

Textilien“ 


WUT vom 


Nun ist der Kirchentag schon 
einige Zeit vorbei, aber ich möchte 
doch noch zu Ihrem Artikel Stel- 
lung ne hmen . Leider konnte ich 


nicht nach Hannover, habe. aber für 
mich und zwei Bekannte auch drei 
solche „schlimmen. Tücher“ ' ge- 
kauft Ich bin Jahrgang 1930,- lind 
die anderen beides sind auch über 
40 Jahre, Wir . sind der Moirnmg 
uns niemand „beeinflußt" hat 
und zur „linken Szene“ gehören 
wir genausowenig wie unsere 
Schwestern und Bruder in der re- 
formierten Kirche! 

Warum sollen wir denn plötzlich 
unpolitisch sein? Weder, die Pro- 
pheten noch Jesus waren es, auch 
nicht Luther und andere Kirchen- 
führer! . 

. Die violettenTücher mitHJ- and 

FDJ-Tüchem in einen Topf zu wer- 
fen, ist doch sehr starker Tobak! 
Seit Jahrzehnten tragen die inter- 
nationalen Pfadfinder Dreiecktü- 
cher; ebenfalls der CVJÄfi 
Luther, gewaltlos? Ach' nee! Wie 
er über Andersgläubige dachte, ist 
doch bekannt, vor allem «rin Anti- 
semitismus dürfte sich hierumge- 
sprochen haben! 

Wir sind gegen jede Gewalt, in 
Ost und West, so wie selbstver- 
ständlich bei . Demonstrationen. 
Der Kirchentag hat es bewiesen! 

Mit besten Grüßen 
Hannamaria Bachmann, 
Kiel 1 
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HEW Hamburgische Electricitäts-Werke AG 


ZuaammengefaBte Bilanz zum 31. Daxamber 1983 
AKTIVA Mio DM 


Anlagevermögen 

Umlaufvermögen und Rechnungsabgrenzungsposten 


PASSIVA 


4771 
1626 
6397 

Mio DM 


Zusammengefaßte Gewinn- und Verlustrechnung für de 
Zelt vom 1. Januar bis 31. Dezember 1982 

Mio DM Mio DM 

Umsätze riöse 2260 

Bestandsändemngen und andere 

aktivierte Eigenleistungen 8 

Gesamtleistung 

Aufwendungen für Roh-, Hilfe- und Betriebsstoffe 
Rohertrag 
übrige Erträge 


Grundkapital 460 

Rücklagen einschl. Sonderposten mit Rücklageantaii 425 

Wertberichtigungen 3127 

Rückstellungen und Baukostenzuschüsse 1 338 

Verbindlichkeiten und Rechnungsabgrenzungsposten 1001 

Bilanzgewinn 46 

6397 

Verbindlichkeiten aus Gewährte istungsverträgen 29 Mio DM 


ZusammengefaBte Konzernbilanz zum 31. Dezember 1982 

AKTIVA Mio DM 

Anlagevermögen 5742 

KembrenneJe mente 119 

Umlaufvermögen und Rechnungsabgrenzungsposton 1537 

7396 


2268 

1154 

1114 

196 

1310 


Personalaufwendungen 
Abschreibungen und Verluste 
aus Anlageabgängen 
Zinsen und ähnliche Aufwendungen 
Steuern und Konzessionsabgabe 
Übrige Aufwendungen 
Jahnasuberschuß 
Einstellung in freie Rücklagen 
Bilanzgewinn 

ZusammengefaBte Konzern-Gewinn- und Variustrechnung 


457 


200 

16 

167 

421 

1261 


49 

3 


46 


PASSIVA 


Mio DM 


Grundkapital 460 

Rücklagen einschl. Sonderposten mit Rückiageanteil 425 

Ausgleichsposten für Anteile in Fremd besitz 23 

Wertberichtigungen 3529 

Rückstellungen und Baukostenzuschüsse 1768 

Verbindlichkeiten und Rechnungsabgrenzungsposten 1147 

Konzemgewinn 46 

7398 


für die Zeit vom 1. Januar Wa 31. Dezember 1982 



Mio DM 

Mio DM 

Aufienumsatzeriöse 

2304 


Nicht gesondert ausgewiss. Aufwendungen 

2083 

221 

Übrige Erträge 


198 



417 

Abschreibungen 

252 


Zinsen und ähnliche Aufwendungen 

19 


Steuern 

95 

366 

Jahresüberschuß 


51 

Einstellung in offene Rücklagen 


3 


Konzemfremdem Gesellschafter zustehender Gewinn 
Konzemgewinn 


48 

2 

46 


Der Jahresabschluß der HEW sowie der KonzemabschluB 
haben den uneingeschränkten Bestätigungsvermerk der 
Deutschen Warentreuhand- und Kontinentalen Treuhand- 
Aktiengesellschaft Wirtschaftsprüfungsgesellschaft Steuer- 
beratungsgesellschaft in Hamburg erhalten. 


Jahresabschluß und KonzemabschluB werden heute vollständig im Sundesanzeiger Nr. 116 veröffentlicht 
Die Hauptversammlung vom 23. Juni 1983 hat die Ausschüttung einer Dividende von 10% auf das dhridendenberachtlgte 
Grundkapital von 460 000 000 DM beschlossen. Dia Auszahlung erfolgt ab sofort gegen Einreichung des Gewinnantailscheines Nr. 
38 bei einer der nachstehenden Zahlstellen: 

Hamburgische Landesbank - Girozentrale Commerzbank AG; Berliner Commerzbank AG; Bank für Gemeinwirtschaft AG; 
Bank für Handel und Industrie AG; Bayerische Vereinsbank; Deutsche Bank AG; Deutsche Bank Berlin AG; Deutsche 
Girozentrale - Deutsche Kommunalbank -; Conrad Hinrich Donner; Dresdner Bank AG; Schröder, Münchmeyer. Hengst & 
Co.; Vereins- und Westbank AG; M. M. Warburg-Brinckmann, Wirtz & Co. 

Hamburg, den 28. Juni 1983 DER VORSTAND 


STADT YOKOHAMA 

6Wfa Deutsche Mark-Anleihe von 1968 
- WKN 453147- 
Restebilösung 

GemÄÖ § 3 der AnWhebedmgunjjen wrd die letzte Tilgungsrate von 
nom. DM 12000000.- TeOschuldverachreajungen am 1. September 1963 
fäaig. Jur Rückzahlung gelangen die noch im Umlauf befindlichen Stücke 
dar Numroamkraisa 

1- 17593 
54595- 54668 
69043- 69602 

78807-100000 zu Ja DM 1000,-. 

Die TeflsehukfverachreibunQen werden vom 1 September 1983 an gegan 
Einreichung der Mftntef zum Nennbetrag eingelöst 
a) m dar Bundesrepublik Deutschland einschließlich Berlin (West) bei 
den nachstehend varwtahneten Banken sowie deren Nledertassun- 
gen- 

Deutsch« Bank Aktiengesellschaft 

Deutsche Bank Berlin Aktiengesellschaft 
Bank für Gemelnwirischaft AktwngeseBschaft 
Bank für Handel und Industrie AkttongsseUscttaft 
The Bank of Tokyo. Ltd. 

Bayerische Hypotheken- und Wechsel-Bank 
Aktiengesenachafi 

Bayerische Vervinsbank Aktiengesellschaft 
Job. Beronberg. Gossler & Co. 

Bertner Bank Akiiengeselschaft 
Berflnar Commerzbank Aktiengesellschaft 
Berliner Handels* und Frankfurter Bank 
Bankhaus Gebrüder Sethmann 
Commerzbank Aktiengesellschaft 
Delbrück & Co. 

Deutsche Bank Saar Aktiengesellschaft 
Deutsche Girozentrale - Deutsche Kommunalbank - 
DG Bank Deutsche Genossenschaftsbank 
Dresdner Bank Aktiengesellschaft 
Effecterrbank-Warburg Aktiengesellschaft 
Europäisch Asiatische Bank 
Bankhaus Hermann Lampe Kdmmgmttgeselfrchaft 
Merck. Flnck & Co. 

B Metzler seet. Sohn & Co. 

Sol. Oppenheim jr. & Cie. 

Trtnkaus & Burkhardt H ^ , 

Vereins- und Westbank Aktiengesellschaft 
M. M. Warburg-Brinckmann, Wirtz & Co 
Westdeutsche Landesbank Girozentrale 
Westfalenbank Aktiengesellschaft 

hl außerhalb der Bundesrepublik Deutschland bei den Heuptmededas- 
sungen der in den Ankrihebedmgungen genannten Banken. 

Die Verzinsung der Teflschuldverachreibungen endet am 31. August 
1983- 

Die am 1 September 1983 tätigen Zinsscheine werden gesondert m der 
üblichen Weise emgeiost. 

„„ in den Vonanten ausgetosten TeH Schuldverschreibungen der 
NummornfOl^n ®56S-W’644^lW8-54594. 54669-69042 und 69603- 
stucke zur EWäsung emger^m worden. 

Yokohama, im Juni 1983 

STADT YOKOHAMA 


BANKVEREIN BHBHEWAC PB 


Wachtstraße 16, 2800 Bremen 
Tel. 04 21 / 36 84-1 ; Telex 02 44 816 


Aus unserem Jahresabschluß 1982 

Mio. DM 

Bilanzsumme 397,3 

Geschäftsvolumen 453,6 

Kundeneinlagen 242,8 

Kundenkredit-Volumen 263,4 

Haftende Mittel 17,2 

Für das Geschäftsjahr 1982 wurde eine Dividende 
von 10% auf das dividendenberechtigte Grund- 
kapital in Höhe von DM 8,5 Mio. äusgezahlt 

Der Geschäftsbericht 1982 kann von Interessenten 
bei uns angefordert werden. 
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Diese Formel 
brachte die 
Menschheit hinter 

den Mond. 


S ie ist die von Albert 
Einstein*) entwickelte 
Gravitationsgleichung, seine 
Allgemeine Relativitäts- 
theorie von 1915. Die Glei- 
chung besagt, wie Materie 
und Energie Schwerkraft 
erzeugen. Mit Einsteins 
Theorie bekam die klassi- 
sche Physik eine neue 
Dimension. Sie bereitete 
den Aufbruch des Men- 
schen in das Weltraum- 
Zeitalter vor, mit seinen 
Mondraketen, seinen Raum- 
fähren, nicht zuletzt: den 
Femmelde- und Wetter- 
satelliten. Sie machen das 
Telefonieren über Konti- 
nente zum Kinderspiel. 

Als Gemeinschaüsakfron 
xYder deutschen Wirt- 
schaft für die Wissenschaft 
fördert der Stifterrerband 
Wissenschaft und For- 
schung in unserem Land. Da 
Spitzenleistungen in der 
Forschung eine konsequente 
und wirksame Förderung 
des wissenschaftlichen 
Nachwuchses voraussetzen, 
kümmern wir uns darum 
ganz besonders. Nicht ohne 
Erfolg. 

S o erweist sich der von 
uns jährlich veranstalte- 
te bundesweite Schülerwett- 


£ <T (3 

G. = — r—T 




/A* 


bewerfe Mathematik als ein 
Musterbeispiel gelungener 
Hpchbegabtenfördening: * 
von 31 Bimdessiegem dieses 
Wettbewerbs haben inzwi- 
sdien 29 ihr Studium mit .- 
den Examensnoten «sehr 
gut“ oder „mit Auszeich- 
nung“ abgeschlossen. 

D er Stifterverband arbei- 
tet nnahhangig vom 
Staat Wir halten auch in der 
Forschung viel vom Mut 
zum Risiko. Und auch da- 
von, daß sich Wissenschaft 
möglichst frei von admini- 
strativen Zwängen entfalten 

kann. 

A lles, war wir tun, dient 
einem Ziel; mit dazu 
beizutragen, daß unser Land 
auch in Zukunft zu den füh- 
renden Wissenschaftsnatio- 


nen zählt Deshalb gehören . 
die internationale wissen- 
schaftliche Zusammepaifeeitd 
die medizinische Forschung, 

, die Förderung der Natur-, , a; 

und Geisteswssenschafteri^ 
ebenso zu unserem Pro- . .. 
gramm wie die Förderung . 
des Dialogs zwischen Wis- V 
senschaft und Öffentlichkeit . 

S chreiben Sie uns, wenn 
Sie gemeinsam mit uns . 
etwas für die geistige Zu- 
kunft unseres Landes tun -. .. 
wollen. Wir informieren 
Sie gern über alle Möglich- • 
keiten, sich an einer der 
wichtigsten Gemeinschaft^ 
aktiorien unserer Zeit zu ■ 
beteiligen. Damit wissen- 
schaftlicher Fortschritt 
unsere Wettbewerbs- 
Chancen auf den Markten 
von mojgen sichert 


*) * 14. 3. 1879, Ulm: 

1 18. 4. 1955, Prineeton/ USA. 



Stifterverband für die 
Deutsche Wissenschaft e.Y 

Die Gemeinschaftsaktion der Wirtschaft 

Brücker Holt 56-60 ■ 4300 Essen. 1- Telefon 0201/711051 , 
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• Stets vom Erfolj 


leitet Intendant A. Everdinj 


Musischer Kraftbolzen 


nter 

id. 



Cr ist der Generalintendant der 
JZ/drei Bayerischen Staatstheater 
in München - der Staatsoper im 
Nationaltheater, des Staatsschau- 
spiels im Residenztheater und des 
Gäxtnerplatz-Theaters. Keine thea- 
terpolitische Personalentschei- 
dung hatte in d.en letzten Jahren in 
Deuts ch l and mehr Staub aufgewir- 
beli, doch August Everding (Jahr- 
gang 1928) focht solch Getöse nicht 
an. Wirbel um seine Person ist er 
gewohnt Dieser Mensch ist ein 
musischer Kraftbolzen, ein Dyna- 
rpttter der Theater- und Opemwelt, 
ausgestattet mit unorschöpllichem 
Filou -Charme. Sein Temperament 
gisnat noch, wenn andere vor 
pflichten und Terminen vor dem 
Zusammenbrechen sind. 

Und der Erfolg begleitet ihn. In 
den obersten Etagen, nennt man 
eine solche Figur kühl „Macher*. 
Everding selber umschreibt diese 
Kontraste, so gebündelt in seiner 
Person, schlicht mit der Oberflä- 
chenantwort: »Ich bin ein barocker 
Mensch." 

August Everding wurde im west- 
falischen Bottrop, in «wwn ka- 
tholischen Elternhaus, als Sohn ei- 
nes Propsteiorganisten geboren. 
Schon von Kindesbeinen an war 
Musik nicht nur Hobby bei ihm , 
sondern vielmehr Liebe und Bega- 
bung. Er ist stolz darauf das „abso- 
lute Gehör“ zu besitzen. Everding 
gehört noch zu jener Generation, 
die im Knabenalter den Krieg in 
voller Härte zu spuren bekam; Als 
lüjähriger Gymnasiast wurde er 
mit seiner ganzen Klasse in Uni- 
form gesteckt, um in Holland am 
Atlantik wall zu kämpfen. 

Nach dem Abitur ging er als Stu- 
dent an die Beniner Universität, 
hier belegte er die Fächer Genna- 
nistik, Philosophie und zusätzlich 
noch Theologie. Spater entdeckte 
er seine Liebe mm Theater und 
übersiedelte nach MTinr>u *n um 
dort Theaterwissenschaften zu stu- 
dieren. Sein „Doktor-Vater“ riet 
ihm, ein Semester beim Theater zu 
verbringen- Er kam mit Empfeh- 
lungen zu Hans Schweikart an die 
Münchner Kamm erspiele. Und 
hier schlug das Schicksal die be- 
rühmte Volte. 

Everding verließ die Seminare, 
war fortan vom Theaterleben faszi- 
niert Er wurde Regie- Assistent bei 
Schweikart, dann beim als schwie- 
rig verschrieenen Kortner. Dort 
führte er seine erste eigene Regie 
in »Peterchens Mondfahrt“. Es kar 
men die großen Inszenierungen: 
„Der Regenmacher“, „Affäre Drey- 
fliss“, „Blick zurück im Zorn“, 
„Die Eingeschlossenen*, „Tartuf- 
fe“ und „Der Nachfolger“. 

Mit 35 Jahren wurde August 
Everding bereits Intendant der 
Münchner Kaminerspiele. Der da- 
malige Münchner Kulturreferent 
Hohenemser bewies Mut zum Risi- 
ko, denn nur innerhalb des „Hau- 
ses“ an der Maxmulianstraße war 
Everding bekannt Er galt weder in 
München als Theatennann von 
Rang, noch wußte man außerhalb 
Münchens überhaupt von ihm. 
Zehn Jahre lang war er Kaxnmer- 
spiel-Intendant und widerlegte 
gründlich den Vorwurf; er kenne 
eigentlich nur sein eigenes Haus 


1 ii IC . . 

«-halt c.v 


von innen und außen. Denn er 
heimste in Jahren nicht nur 

nationale, ja auch, internationale 
Erfolge ein. Er, der einst vom 
opernfeindlichen Kortner entdeckt 
wurde, errang insbesondere als 
Operaregisseur Exfolge in der gan- 
zen Welt: Wien, London, New 
York, Bayreuth, Zürich und Pazis, 
so lauteten seine Erfolgsstationen. 

Hwil* obud- ARD, 23/0 Uhr 

Doch Everding, auch im Musen- 
Streß nie seine Karriere verges- 
send, nahm 1973 abrupt Abschied 
von der Isar, ging napfr Hamburg 
an die Oper. Nahm dort die Heraus- 
forderung mit dem' mächtigen 
Schatten, den sein Vorgänger Rolf 
Liebermann geworfen batte, routi- 
niert auf. Nutzte hier geschickt sei- 
ne internationalen Verbindungen 
und sorgte dafür, daß Hamburgs 
Oper weiter ihren Glanz behielt. 



j€k bfa min barocker M— tfc"; 
Pa r let e edae t da« Ba ya ris eb aa 

IhmUl fci n trr , Arg w t iwdbg 

FOTO: RAAANUS 

Engagierte Ernst Fuchs als Büh- 
nenbildner, holte Kart Böhm an 
das Dirigentenpult seiner frühe- 
sten Jahre zurück, und nahm an 
seine Seite als Oberspiefleiler Götz 
Friedrich. Zu seinem Hamburger 
Glanzstück gehört, daß er John 
Neumeier an das Haus band. 

Doch. dann drängte es den Vor- 
wärtstreibenden wieder in die 
bayerische Landeshauptstadt zu- 
rück: Am L September 1977 wech- 
selte er an die Bayerische Staats- 
oper. Aber die Erfolge „nur“ in der 
Oper reichten diesem Volldampf- 
Menschen nicht aus. Bayerns eher 

rnn1 irl rhnfa»nri t»r TCuTt ru tminister 

war hingerissen von soviel expan- 
dierendem Talent und machte ihn 
«■WhMieh zum Regenten der 
Bayerischen Staatstheater. Hier 
will Everding ein perfekt funktio- 
nierendes 

vorexerzieren; andererseits aber 
auch weiter mit Sinnesbrunst in- 
szenieren: Er sitzt zudem noch in 
Ausschüssen vom Bühnen verein 
bis zur Universität Bayreuth; und 
ganz nebenbei rettet er noch das 
Prinzregententheater. Dieser vitale 
Thealermensch Everding paßt gut 
zu München, zu Bayern, hat halt 
die richtige Mischung: a bisserl 
größenwahnsinnig, a bisserl leger— 

königlich-bayerisch halt. „ 

ROSE-MARIE BORNGASSER 
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ASD-Ferknprognuaxn für Kinder 

lUmnmkMMFaM 
Golden« Saal 

Nfit Michael Landen, Koren Grau- 
le u.a. 

Reale: Leo Penn 
Mit T aaeeadMM 

liüMAXD-SportexSra-awWtMbledee 

International« Tennis- MeJrter- 
tchaften von England 
Viertelfinale Damen-Bnzel 
Sprecher; Heribert FoBbender 
und Volker Kottkamp 
WJ> Tage— che« 

dazw. Regionalprogramme 
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Spiel und Show mH Ment Sehoutxer 
Heut«: FufibaU-Bund—Hga 


WELT •Videotext 
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*14» Rapen 

GeprOaefte Freunde - Amerikaner 
in Deutschland / Europäer und Bü- 
rokraten - Dai Straftburger Porte- 
rn«« kämpft um BnfluB In der £G / 

ttohe Löhn«, losch« Zahlen i- Der 
VW-Konzem und Eugen Lodew/ 
Oberammergau - Da* Geichäft 
mit der Passion. 

Tfalt Der JMHpiaeeer 

MewnelMi ■>! — «| 

_ __vergo»opp*an 


kmtMfdbMd 

DtaARD-Taikxftow mit Joachim 


Everding 


1f.1T ke*te 

ZDF-Ferimapro gf amm für Kinder 

lUSHaoahio 

Die abenteuerliche Nacht 
IMS m der I— ge vee nebenan 

Rivalen 

16J0 r ei l enfc a leedet 
tMSDleScUtab 

Wettlauf der Zauberer 
ITjm hloaiHr 

Für die ältere Generation 
Schönheitspflege Im Wandel der 
Zelt 

IM» beete / Ans dee Uteden 

17 AS Tele-Ohntriert« 

Zu Galt: Ingrid van Bergen 
AnschL heute-Schlagxellen 
«am Rete — I ed» DeseM h e l 

Heiteres Spiel für Leute wie du 
und Sch 
tf/O heute 
t»JO loefa de Feete 

Balduin, das Nachtgespenst 
’ Franz.-ftaBeti. Spielfilm, 1968 
Mit 3ean Gabln, Lauts de Funftt 
u. a. 

Reale: Denys de la PatetOAre 
Der quicklebendige Kunsthändler 
Balduin MAzeray hat mit dem An- 
• und Verkauf nateraBstisch-naiv« 
Gemälde ein große* Vermögen 
erworben. Bnet Tage* entdeckt 
er auf dem Rücken eines alten 
Mannes ein Blkl des berühmten 
Mont pomass»- Malers Mocfigfasnl 
-eintätowiert. 

ZUO he ut e leeie el 
21 JO De« Pop« ta JS** 1 !!". 

Bericht Ober die Rette 
so esu— He— 

Rdse durch dos Weltoil mit Carl 

fjftarmonle der Welten 

's xweHe leb*« 

Bne GescWcM« aus Nürnberg 

00.10 beet* 
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Für di« Kirnst 
geht Baldafe 
Möxeray Uber 
Lei ehern. Szene 
—it Lmris de Fu- 
■Afmd Han Ga- 
ble aas .laMaia, 
das Naehtae- 


KRITIK 

Komplimente für 
die Mörderin 

Cs hat eine hektische Suche nach 
X_/dem idealen Krimi-Kommissar 
für das Deutsche Fernsehen einge- 
setzt. Die erfolgreichen alten Herren 
machen sich *n mählich auf den 
Weg ins Austragsstüberi. wo Erik 
Ode bereits auf sie wartet. Von den 
in den letzten Jahren angpbotenexx 
Ahernativ-Kommissapen kon nte 
noch keiner das Herz des Publi- 
kums gan» gewinnen. Und die Kri- 
mi-Macher fühlen sich zwischen ih- 
rem Hang zu anti autoritärer Erzie- 
hung des Publikums und ihrer 
Angst vor zu niedrigen Einschalt- 
quoten hin- und hexgerissen. Man 
spürte das deutlich beim Tatort 
„Wenn all*» Brünnlein fließen“ 
CARD), indem ein neu« - Kommissar 
den Laufsteg beim Norddeutschen 
Rundfiuk betrat. 

Dieser Kommissär Bonke wurde 
von Ulrich von Bock gespielt, der 
früher sehr überzeugend den unge- 
schickten und sturen Assistenten 
von Kommissar Trixmnel verkör- 
pert hat. In der neuen Rolle fühlt er 
sich o üfansichfl ich y*<y»T> nicht ganz 
hämisch: Wie gehabt beginnt er mit 
linkis cher Unsicherheit und geht 
dann etwas unvermittelt zu zyni- 
schen. Sprüchen und «chmaTrig ign 
Komplimenten an *»««*- Mörderin 
aus dem Jet Set (Claudia Wedekind) 
über. Auf diesem Zickzack weg ver- 
paßt Ronke-Bock jene überlegene 
RnVm, mit dwallrin mhaneKom- 
missarsjacke füllen läßt. En Dreh- 
buch rnftviriUnwahrschrinlichkei- 
ten und eine Regie mit fahrigen 
KamaraeinsteUungien hp-ifim 
nicht .weiter. Derrick und der Alte 
brauchen solchen Nachwuchs nicht 
zu fürchten. 

ANTON MADLER 


Dfg 7.\ i «‘hm i **n w rei nig n n ff Ak- 
tion Funk und Femahen e. V, 
(AFF), Köln, hat mit einer Einga- 
be an da-n Pati tinniMUMii'hii B des 

Deutschen Bundestages gefor- 
dert, den Fernsehzuschauern und 
RundAinkhorem in der Bundes- 
republik „die gleichen Rechte zu 
gewahren, wie sie vom Schweizer 
Nationalrat . . . den eidgenössi- 
schen R ^m d filTiktaTlnwhtnftm etru 
geräumt wurden“. Dazu sollen 
bei den Ober v er w alhragsgerich- 

ten fip eziällcawimam pfnffwi>ht gt 

werden, dte Besch werdeentschei- 
dungen der Aufaxchtsgremien der 
öffentlich-rechtlichen Rimdfunk- 
anstalten richterlich überprüfen 
könnten. Ala Alternative zur Ver- 
waltungsg erich ts b ariaeit kämen, 
so meint die AFF, die Pressekam- 
mem der Landgerichte in Frage, 
die bereits über entsprechende 
Erfahrungen auf dem Gebiet des 
Medie nrec h t s verfügen würden. 
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LEICHTATHLETIK / WELT-Analyse der deutschen Meisterschaften von Bremen 

Zehn WM-Medaillen in Helsinki möglich, aber. 
Die Europameister werden hart kämpfen müssen 


KI .AUS BLUME, Bonn 

Sta nd oi tbestim m un g den 

83. Deutschen Leichtathletik-Mei- 
sterschaften in Bremen, im Hin- 
blick auf die Weltmeisterschaften 
vom 7. bis 14. August in Helsinki: 
Die Herren haben durchaus Me- 
daillenchancen, rifo Damen — bis 
auf Hochsprung- Wehrekordlerin 
Ulrike Meyfarth und Marathonläu- 
ferin Charlotte Teske - keines- 
wegs. Sieben Goldmedaillen ge- 
wannen die Herten im September 
1982 bei den Europameisterschaf- 
ten in Athen - doch bei den ersten 
WATt tif *>Tlr5 mpfirn qj Finnland wer- 
den sich diese erfolgreichen Athle- 
ten in erster Linie mit der Konkur- 
renz aus Überse e au seinanderset- 
zen miiason- Die WELT listet diese 
Chancen und Schwierigkeiten auf 

400 Meter. Europameister ist 
Hartmut Weber. Seme härtesten 
Gegner dürften neben den Ameri- 
kanern Bert r^amt»TT»n aus Jamaika 
und Uti aus Nigeria sein. Weber: 
„Cameron ist kaum auszurech- 
nen.“ Über Uti gibt es außer der 
diesjährigen Bestzeit von fabelhaf- 
ten 44,96 Sekunden keinerlei Infor- 
mationen. 

800 m: Ferner schlug in Athen 
ifa\ p.n gii«ar»h«n Weltrekoxdler Coe. 
Wülbeck wiederum bezwang in 
Bremen Ferner. Beide haben Me- 
daillenchancen, doch die großen 
WM-Favoriten kommen aus Kenia: 


der schnelle Koskei und der erfah- 
rene Wal»» 

5000 zm Wären nur die Europäer 
am Start, wäre Europameister Wes- 
si n g h age der große Favorit Doch 
der Äthiopier Kedir kann so gut 
wie jedes Tempo laufen und am 
Schluß irrwitzi g schnell spurten. 
Hoch einzuschätzen sind auch die 
Läufer aus Kenia, die sich bislang 
zurückgehalten 

400 m Hürden: Es sc h eint alles 
auf ein Duell zwischen Ed Moses 
(USA) und Europarekordler Ha- 
rald Schmid hmauszu laufen. Doch 
immer stärker wird der lange Zeit 
verletzte Volker Beck aus ErfürL 
Beck hat Schmid schon be- 

zwungen: beim Europacup-Finale 
1981 in Zagreb. 

Hochsprung: Der deutsche Mei- 
ster Dietmar Mögenburg ist der 
große Favorit für Helsinki. Medail- 
len Chancen hah<»n auch Thrän- 
hardt und Frommeyer. Der Ge- 
heimfavorit kommt aus China: 
Weltrekordler Zhu (2^7 xn). Die 
Sowjets verfügen nur über einen 
Hochspringer, der sich bisher in 
großen. Wettkämpfen behaupten 
konnte: Sereda (2,35 zo). 

Dreisprung: Der deutsche Mei- 
ster Peter Bouschen (17^3 m) sagt: 
„In HAlttinhi werden zehn Leute 
am Start sein, die bisher über 17 m 
sprangen, und fünf von denen kön- 
nen das. immer.“ 


Hammerwerfen: Sieben sowjeti- 
sche Hammerwerfer übertrafen in 
diesem Jahr bereits die 80-Meter- 
Marke, drei davon werden in Hel- 
sinki starten. Erfahrungsgemäß 
werden sie dann in der Lage sein, 
knapp über 80 Meter zu werfen. 
Der deutsche Meister Karl-Hans 
Riehm (Bestleistung 1983: 78,68 m) 
will eine solche Leistung bis dahin 
stabilisieren. Er hätte dann mit sei- 
ner Erfahrung eher eine Medaillen- 
chance als der Darmstädter Klaus 
Ploghaus, der bereits über 80 xn 


Zehnkampf: Weltrekordler Hing- 
sen gegen den Engländer Thomp- 
son, der Mainzer Wentz um Bronze 
gegen den wettkampfstarken So- 
wjetrussen Degtjarow, darum wird 
es in Helsinki gehen. 

Über 3000 Meter Hindernis muß 
abgewartet werden, ob Europamei- 
ster Patriz Hg nach seiner Magen- 
infektion wieder in Schwung 
kommt. Wenn, kann er sogar Welt- 
meister werden. Ansonsten sieht es 
bei den Herren bis auf die starke 4 
x 400-m-Staffel nicht rosig aus. In 
den Disziplinen 100 m, 200 m, 1500 
m, 10 000 m. Marathon, 110 m Hür- 
den, Stabhochsprung. Weitsprung, 
Kugelstoßen, Diskus- und Speer- 
werfen sind sie in Helsinki chan- 
cenlos. 100-m-Meister Christian 
Haas (Fürth) hat eine Endlaufchan- 
ce, doch mähr nicht Die Amerika- 


Leistungen im internationalen Vergleich 
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Haas 10,16 / 6- 
SkamrahJ 20,44 / 12. 
Weber 45.12/ 7. 

Wölbeck 1:46^05 /- 
Bedcer 559,63/- 
Nothacker 132934/- 
Horle 2SJ2A2 /- 
Schaimann 13,73 1- 
Sdunld 48,66 / 2. 

Schwarz 8:29,16 / - 
am 16J17. JuG 
Hbrgsen iJOOf- 
Boiwdren 1733 / 4, 
Mögenburg 2Ä1 76. 
Lohre 5.50 7- 
Fährenbach 18^9/- 
Wagner M,92/~ 

Riehm 77,98 / 19. 
Tafekneler 86,38 / - 

KKSstexs 11.44 / - 
Sunlok 23,20/- 
Buflmann 50^7 / 4. 
Schultheiß 2:0429/— 
Kram 4:09,69 / - 
Kraus 9:12^4 /- 
HWnger/Denk 13.11 /19. 
Wagner 56^9/- 
Meyfarth 2M / 1. 
SuwW 6,73 / 14. 

Losch 18^3 /- 
Manecke 65,10/ 18. 
Thyssen 65,80/ 13. 
am 16J17. JuH 


le fcierw e lifa ea ll e lsteag 


Lewis (USA) 9.97 
Lewis (USA) 19,75 
Cameron Qam.) 44.62 
Koskei (Ken.) 1:44,40 
Aouha (Mar.) 3:32^4 
Mamede (Por.) 1321^9 
Schildhauer C.DDR") 27:24,95 
Fester (USA) 13,11 
Moses (USA) 47,84 
Ilg (DeutschL) 8:19,93 
Hingsen (DeutschL) 8777 Pkt 
Lewis (USA) 8,79 
Giftsditsdwnloaw (UdSSR) 17^5 
Zhu (China) 2^7 
Vlgneron (Fra) 5/7 
Beyer LDDR“) 2222 
Dumtschev (UdSSR) 71 #6 
Utwinow (UdSSR) 84,14 
Petranoff (USA) 99,72 

Göhr LDDR“) 10^1 
Koch LDDR") 21,82 
Kocembova (CSSR) 49/7 
Gurina (UdSSR) 1^6,7 
Agehdinowa (UdSSR) 3^9^11 
Decker (USA) 8:38,1 
3ahnU>DRil2>2 
Ambrodene (UdSSR) S4J32 
Meyfarth (DeutschL) 2,00 
Cusmlr (Rum.) 7/3 
Sluplanek („DDR*) 22/0 
Sawirfkowa (UdSSR) 73/6 
UÜak (FinL> 74/6 
Meubert (JODtry 4836 


Wefttekord 


Hines (USA) 9.95/ 1968 
Mennea (liaL) 19,72 / 1974 
Evans (USA) 43/6/ 1968 
Coe (GB) 1:41/3/ 1981 
Oven (GB) 3 31,36 / 1980 
Moorerott (GB) 13:00,42 / 1980 
Rono (Kea) 27:22.5 / 1978 
Nehemkah (USA) 12,93 i 1981 
Moses (USA) 47,13 / 1980 
Rono (Kea) 8:05/ / 1978 
Hingsen (DeutschL) 8777 / 1983 
Beamon (USA) 8/0/ 1968 
OBveira (Bros.) 17JB9 / 1975 
Zhu (China) 2/7/ 1983 
Poljakow (UdSSR) 5/1 / 1981 
Beyer LDDR“) 22/2 / 1983 
Dumtschev (UdSSR) 71/6 / 1983 
Utwinow (UdSSR) 84,14 / 1983 
Petranoff (USA) 99,72 / 1983 

Göhr („DDR“) 10/1 / 1983 
Koch („DDR") 21,71 / 1979. 

Koch U5DR“) 48,16 / 1982 
ODsarenko (UdSSR) 1:53/3 / 1980 
Kasankfna (UdSSR) 3:52,47 / 1980 
Ufmassowa (UdSSR) 8/6,78 / 1982 
Rabsztyn (PoL) 12/6 / 1980 
Ambrodene (UdSSR) 54/2 / 1983 
Meyfarth (Deutsch).} 2/2 / 1982 
Cusmlr (Rum.) 7/3 / 1983 
Sluplanek LDDR“) 22,4$ / 1980 
Sawinkowa (UdSSR) 73/6 / 1983 
Lillak (finl.) 74/6 / 1983 
Neubert LDDR“) 6836 / 1983 


• AMBSifceeg. Diese Tabelle soll die Leistungen der deut- 
schen Meisterschaften international einordnen. Me Zahl hin- 
ter dem Namen des deutschen Meisters von Bremen gibt 
seine Position unter den 20 ersten der WettJohresbestenBrte 
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an. Nur dreimal stehen Athleten aus der BundesnspubBk in 
dieser liste an der Spitze: Ilg (3000 tn Hindernis), Hingsen 
(Zehnkampf) und Ulrike Meyfarth, die diesen Platz Im Hoch- 
sprung mit Bufcowa (UdSSR) und Ritter (USA) teilen muß. 


USA verloren 
gegen „DDR“ 

dpa, Los Angeles 

Die JDDR“ gewann den Leicht- 
atlüetik- Vergleichskampf gegen 
die USA in Los Angeles mit 
197:181 Punkten. Den einzigen 
Weltrekord der Veranstaltung er- 
zielte Kugelstoßer Udo Beyer mit 
22/2 m. 

In den „DDR “ -Medien wurde ge- 
stern die „große kämpferische Lei- 
stung“ (Nachrichten-Agentur 
ADN) hervorgehoben, mit der ein 
knapper Rückstand nach dem er- 
sten Tag noch in einen klaren Sieg 
verwandelt wurde Allerdings trügt 
das Büd ein wenig. Das Männer- 
team des Gastgebers, obwohl in 
vielen Disziplinen mit Ersatz ange- 
treten, war der „DDR“ mit 125:97 
Punkten deutlich überlegen. Für 
den Gesamterfötg sorgten mit 
10056 Punkten die „DDR “-Frau- 
en, die gegenwärtig von nieman- 
dem zu besiegen sind. Nur Hoch- 
springerin Louise Ritter mit ihrem 
USA-Rekord von 2,00 m und - et- 
was unerwartet - das Sprinterin- 
nen-Quartett der USA (41,63 - die 
zweitbeste Leistung aller Zeiten) 
knurrten Erfolge lanripn 

Die besten Exgebnisse des letz- 
ten Tages erziel t en Hürdensprinter 
Greg Foster (13/0) beim klaren Er- 
folg vor Olympiasieger Thomas 
Munkelt (13/4), Hammerwerfer 
Ralf Haber mit dem neuen „DDR“- 
Rekord von 79,02 m und Kugel- 
stoß-Wehxekordlerm Ilona Slupia- 
nek mit 21/1 m. Die Mittel- und 
Langstreckler begnügten sich mit 
talrti «yheri Rennen. 


Achter löst 
sich auf 

sid/dpa, Köln 

Die Mitglieder des sogenannten 
„Bayern -Express “ haben aus ihrer 
Niederlage bei den deutschen Ru- 
der-Meisterschaften in Köln sehr 
schnell Konsequenzen gezogen. 
Die Besatzung des in Würzburg 
trainierenden Achters wird zusam- 
men keine Reimen mehr bestrei- 
ten, nachdem sie hinter dem Ver- 
bandsachter nur den zweiten Platz 
belegt hatte. Trainer Lothar Freyei- 
sen: „In dieser Besetzung sehe ich 
keine Chance auf einen Platz im 
WM-Finale Entweder müssen wir 
uns gründlich verstärken oder den 
Achter auflösen und in die Klem- 
boote aus weichen.“ 

Bereits Mitte dieser Woche reist 
dm- Vierer ohne Steuermann der 
RgnngMrnein Schaf t Osnabrück/ 
Bramscbe zu Leistungstests nach 
Wüizbuig. Bis zur WM-Qualifika- 
tion in Luzern in 14 Tagen soll aus 
den stärksten Ruderern des „Bay- 
ern-Express“ und dem Vierer ein 
neuer Achter gebildet werden. 

In Erwägung gezogen ist aller- 
dings auch, daß die am Ende ihrer 
Laufbahn stehenden He rmann 
Greß und Dieter Göptert noch ein- 
mal in einen Zweier mit Steuer- 
mann steigen, um die letzte Chance 
auf eine wM-Teünahzne Ende Au- 
gust in Duisburg nutzen zu kön- 
nen. Beide waren bereits 1978 WM- 
Vierte in dieser Bootsklasse. 
Gleichzeitig sollen Matthias Schu- 
mann und Ralf Thienel einen Zwei- 
er ohne Steuermann rudern. 


GALOPP 

Lospech für 
Favoriten 

kgo. Hamborg 

Das englische Derby in Epsom 
und day französische Derby in 
Chantilly werden stets als Vorbil- 
der genannt, wenn es um bedeu- 
tende Galopprennen geht Zumin- 
dest in einem Punkt übertrifft das 
114. Deutsche Derby am Sonntag 
in Hamburg-Hora die Veranstal- 
tung der Franzosen: Es ist höher 
dotiert 536 850 Mark sind zu ge- 
winnen. Der Besitzer des Siegers 
kassiert 393 425 Mark. Soviel gab 
es noch nie in Deutschland bei 
einem Pferderennen. 

Die Chancen, daß der Favorit 
Ocos mit Jockey Georg Bocskai 
das Derby gewinnt sind erheblich 
gesunken. Bei der Auslosung der 
Startplätze wurde für Ocos die 
Nummer 23 gezogen. Da er seine 
Rennen meist von der Spitze ge- 
winnt ist der Platz in der äußer- 
sten Startbox ein erhebliches Han- 
dikap. Für Abary wurde hingegen 
die Startnummer 1 gezogen. Ge- 
tauscht werden durfte nicht ob- 
wohl die Pferde ein e m Besitzer 
gehören. 

Die Sterten Ocos (Jockey Bocskai). 
Aoatas (TylicJd), Nandino (Ray Mond), 
Abary (Carsonj, Ordos (AJafij(Rem- 
mert), Noveau Hoi (Eccles), Sheriff 
(Klein), Tesoro (Orihnel), Königsba- 
cher (Mädeb), Moneymaker (Richard- 
sonX Kodomonte (Crowther), Lone 
Star (Schade), Strang Lion (Apter), 
Sovereign (Prinranger). Addi (Suer- 
land), Arcos (Mario Hofer), Udschin 
Khan (Alfred Hofer), Tarsus (Eddery), 
Otter (Schindler). Intschntsrhuna 
(Huber), Al Corazon (Lud ewig), TuLio 
(Kienzier). 


* ■ — mexster Franco u neu 

slvnd# Punkt/ Beispiel Ako und die Folgen SSS 


D as 113. Deutsche Galopp-Derby 
in Hamburg hat im Vox jahr der 
Außenseiter Ako mit Jockey Erwin 
Schmäler im Sattel gewonnen. Die 
Vertreter der etablierten Gestüts- 
rennställe s^hlwi ^Ar hahn, Fahrhof 
und Röttgen standen kopfschüt- 
telnd. im Waagegebäude. Noch 
rätseln sie, warum ein Pferd 
aiw der Turfprovmz Haßlocb in der 
Pfalz ausgerechnet im Derby ihre 
Edelrösser zu Statisten degradier- 
te. Sie waren ausnahmsweise ein- 
mal nur Kulisse für die 15jährige 
Schülerin Steffi Seiler aus Rodal- 
ben bei Pirmasens. 

Wurde Ako im Deutschen Ga- 
lopp-Derby 1983 antreten wollen, 
wäre d»a wteyiit möglich. Es dürfen 


nur Pferde laufen, die eine Ge- 
winnsumme von 7000 DM auf ih- 
rem Konto haben, Ako hatte bis 
zum Derby-Tag 1982 aber nur 6500 
DM gewonnen. 

Die Verantwortlichen des Galop- 
perverbandes äußerten sich vor ei- 
nem Jahr zunächst freudig über 
diesen Erfolg eines klei ne n, bis da- 
hin unbekannten. Besitzers. Aber 
damaLc hatte man schon beschlos- 
sen, solche Überraschungen wie 
Ako-Sieg für die Zukunft aus- 
zuschließen. Dafür spricht, daß der 
Sieg dieses Außenseiters züchte- 
risch gewiß bedeutungslos war. 
Auf den Deckhengst Ako und sei- 
ne Vererbungskraft wartet wirk- 
lich niemand. 


Aber für den von Werbern des 
Verbandes so oft strapazierten Be- 
griff des Volkssportes Galoppren- 
nen ist es schon besser, wenn im 
Derby 1984 auch wieder Pferde der 
Ako-Güte antreten dürfen. Ham- 
burgs Renn-Club-Prasident Joa- 
chim WxHink hat, sich innerhalb des 
Verbandes dafür ein- und durchge- 
setst. 

Ein wichtiger Beitrag dafür, daß 
der Galopprennsport den Dünkel 
des Elitären los wird. Nur von den 
Besuchern mit großen Hüten kann 
man nicht existieren. Man braucht 
auch Gast in Jeans. 

KLAUS GÖNTZSCHE 


ner und Europameister Frank Em- 
melmarm. („DDR“) sind einfach zu 
schnell Über 200 Meter startet der 
deutsche Rekordhalter Erwin 
Skamrahl nicht. 

Bei den Frauen ist Europamei- 
sterin Ulrike Meyfarth nach ihrem 
Zw ei-Meter-S prung von Bremen 
schon wegen ihrer großen Erfah- 
rung die eindeutige Favoritin. Eine 
Medaillenchance hat auch die 
Darmstädter Marathonläuferin 
Charlotte Teske. 

Doch ansonsten sieht es so aus: 
Die Siebenkämpferin Sabine 
Everts traut sich angesichts der 
Übermacht aus der Sowjetunion 
und der „DDR“ lediglich einen 
Rang zwischen Platz fünf und sie- 
ben zu. Die Speerwerferin Ingrid 
Thyssen hätte eine hauchdünne 
Medaillenchance, wenn sie ihre 
Lungenentzündung auskurieren 
kann, Gaby Bussmann darf im 400- 
m-Flnale auf den vorletzten Platz 
spekulieren. 

Am internationalen Standard ge- 
messen, gehören die Herren in 
zehn Disziplinen zum Favoriten- 
kreis, die Frauen in zwei. Insge- 
samt wird es wohl in Helsinki 35 
deutsche Endkampfteilnehmer in 
41 Disziplinen geben. Sieben bis 
zehn Medaillen sind möglich, wo- 
bei es eine Überraschung wäre, 
wenn ein Titel herausspringen 
würde. 


NACHRICHTEN 


Langer in Glasgow vorn 

Glasgow (GB)-Bernhard Langer 
(Anhausen) kam zu seinem zweiten 
Erfolg auf der Europa-Tour der 
Golfprofis. Mit 274 C70+86t6&t72/ 
Standard 72) Schlägen gewann er 
die „Glasgow Open“ vor dem Ar- 
gentinier Vincente Femandez (275). 
Langer hatte bereits die Offenen 
Meisterschaften von Italien gewon- 
nen. 

Golf: Damen Vierte 

Brüssel (GB) - Das deutsche Da- 
menteam belegte bei der Mann- 
schafts-Europameisterschaft der 
Golf-Amateure in Brüssel nach ei-, 
ner 2:5-Niedeilage gegen Schweden 
den vierten Platz. Es siegte Irland. 

Ohne Stielike nur 2:2 

Madrid (sid) - Ohne den deut- 
schen Fußhall-Nationalsp ieler Uli 
Stielike kam Real Madrid im ersten 
Finale um den neugeschaffenen 
spanischen Liga-Pokal vor 90000 
Zuschauern in Madrid gegen den 
FC Barcelona nur zu einem 2:2. 
Bernd Schuster bot bei Barcelona 
nur eine durchschnittliche Lei- 
stung. Diego Maradona bereitete 
das erste Tor vor und erzielte das 
zweite selbst 

Acht Reiter Im Kader 

Aachen (sid) - Der deutsche Ka- 
der für die Springreiter-Euxopamei- 
sterschaft (28.-31. 7.) in Hickstead 
umfa ßt acht Reiter. Norbert Koof 
(Wfflich), Paul Schockemöble 
(Mühlen), Gerd Wütfang (Theding- 
hausen) Acbaz von Buchwaldt 
(Hamburg) und Michael Rüping (It- 
zehoe) gehören zur Kernmann- 
schaft. Peter Luther (Wedel), Fritz 
Ligges (Ascheberg) und Ulrich Mey- 
er zu Bexten (Herford) stehen auf 
der Reserveliste. 

Mouton vor Rohri 

Aucfcland (dpa) - Der Regensbur- 
ger Walter Röhri und seinMimchner 
Beifahrer Christian Geistdörfar He- 
gen nach der zweiten Etappe der 
Neuseeland-Rallye mit ihrem Lan- 
cia auf dem zweiten Platz. Mit einem 
Vorsprung von fast fünf Minuten 
führt Michele M outon mit Beifahre, 
rin Patricia Pons (beide Frankreich) 
auf Audi-Quattro den Weltmeister- 
schaftslauf an. 

Schach: Ohne Chance 

Plovdfv (dpa) - Die deutsche Na- 
tionalmannschaft hatte bei der 
’M’nnnaf-hafl k-'Eiimp amPi-gter Ri-haft. 
im Schach nach ihren beiden Nie- 
derlagen gegen die Niederlande 
(3,5:475) und Dänemark (3, 5:4, 5) 
auch gegen Weltmeister UdSSR 
keine Chance. Bei zwei Hängepar- 
tien liegen die sowjetischen Spieler 
in Plovdiv (Bulgarien) bereits un- 
einholbar mit 5:1 in Führung. 

Weller im Fernsehen? 

München (dpa) - Das Deutsche 
Fernsehen CARD) plant eine Auf- 
zeichnung des Leächtgewichtr 
Kampfes um die Box-Europamei- 
sterschaft zwischen Rene Weller 
(Pforzheim) und dem italienischen 
Titelverteidiger Lucio Cusma mor- 
gen abend ab 23.45 Uhr. 

Unrini ans Koma erwacht 

Groningen (sid) - Motorrad-Welt- 
meister Franco Unrini (Italien) ist in 
der Universitätsklinik von Gronin- 
gen aus dem Koma erwacht. Wie die 
H*»hnr>rte 1 rtriAw Arzte mitteilten, hat- 
te sich Unrini bei seinem Sturz 
■ während des Weltmeisterschafts- 
laufes in Assen keine Gehirnquet- 
schung, sondern nur eine schwere 
Gehirnerschütterung zugezogen. 


7 AH U N 


GOLF 

Europäische M a nn »el iftf tsai r . l* ter- 

schmft, Damen in Brüssel-Waterloo: 

finale: Irland — En gland 5,5: 1,5, um 
Platz 3: Schweden - Deutschland 5:2, 
um Platz 5: Schottland — Frankreich 
4,5:2/. - Herren in Paris Chantüly. 
Finale: Irland - Spanien 5:2, um Platz 

3: JtaKon - Schottland 4£, , . ■ um Platz 
11: Deutschland - Wales 4,5//. 
GEWINNZAHLEN 
6 aus 45: L 18. 20, 2h 24, 2S, ZUSBtZ- 
»ihl- 34 (ohne Gewähr) 
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Landesgruppe 
tagt mit Strauß 
in Klausur 

dpa. Schloß Banz 

Eine zweitägige Klausurtagung 
der CSU-Landes grupp* s im Bun- 
destag hat gestern auf Schloß Banz 
nahe der oberfränkLschen Stadt 
Lichtenfels begonnen. Unter Teil- 
nahme von Franz Josef Stra u ß wol- 
len die 53 CSU-Päiiamentarier Fra- 
gen des Wohnungsbaus, der Ver- 
kehrspolitik sowie Währung*- und 
Konjunkturprobleme erörtern. Als 
Gast nimmt auch Bundesbankvize- 
präsident Helmut Schlesinger an 
dem Treffen teil. Wie der Parla- 
mentarische Geschäftsführer der 

CDU/CSU-Bundestagsffaktion, 
Wolf gang Bötsch, vor dem Beginn 
der streng vor der Öffentlichkeit 
abgeschirmten Tagung erklärte, 
solle die Klausur einer Standortbe- 
stimmung der CSU drei Monate 
nach der Bundestagswahl und drei 
Wochen vor dem CSU-Parteitag 
dienen. Besondere Bedeutung 
komme weiterhin der Wohnungs- 
baupolitik bei dem Treffen zu, wo- 
bei die unterschiedlichen Beurtei- 
lungen zwischen Wohnungsbaumi- 
nister Oscar Schneider und der 
Bundesbank abgeklärt werden sol- 
len. 

SPD-Parteivorstand 
billigt Lagepapier 

dpa, Bonn 

Einer begrenzten Zusammenar- 
beit mit Aktionen der Friedensbe- 
wegung, wie sie bereits vom Präsi- 
dium und Gewerkschaftsrat der 
SPD gebilligt worden war, hat ge- 
stern auch der SPD-Parteivorstand 
zugestimmt, der zugleich die frühe- 
re Bundesministerin Katharina 
Focke als Spitzenkandidatin für 
die Europa wahlen im Juni 1984 
nominierte. In dem Positionspa- 
pier zur Friedensbewegung wird 
dg« SPD-Mjtgliedem die Teilnah- 
me an gewaltfreien Aktionen der 
Friedensbewegung freigestellt 

Lambsdorff beginnt 
Gespräche in Moskau 

AFP/dpa, Moskau 

Die Entwicklung der deutsch-so- 
wjetischen Handelsbeziehungen 


Unterstützung für Arafat 
vom Mufti in Jerusalem 

Syrischer Staatspräsident für vogelfrei erklärt 


Syrien will Fatah kontrollieren 

Arafat soll nur noch Aushängeschild sein / Kein arabischer Staat kommt ihm zu Hilfe 


Moskau stehen im Mittelpunkt der 
zweitägigen Gespräche, die Wirt- 
s <»haftsmiTiigtor Otto Graf Lambs- 
dorff gestern in Moskau begonnen 
hat Graf Lambsdorff der vom so- 
wjetischen MiniRteTprSmdgnlwi Ni- 
kolai Tichonow empfangen wurde, 
traf auch mit A ll RAnhanffolsmini - 
ster Nikolai Patolitschew zusam- 


EPHRAIM LAHAV, Jerusalem 

Während PLO-Chef Yassir Ara- 
fat in Syrien und Libanon um sein 
politisches Überleben kämpfen 
muß, kann er bei den Palästinen- 
sern im israelisch besetzten West- 
jordanland weiterhin offenbar mit 
starkem Rückhalt rechnen. Trotz 
tiefer Konflikte und bewaffneten 
Auseinandersetzungen zwischen 
rivalisierenden Gruppen im West- 
jordanland haben sieh Arafats An- 
hänger dort durcfa- 

gesetzt Das kam unter anderem 
darin zum Ausdruck, daß der Vor- 
sitzende des Obersten Moslemi- 
schen Rates und Mufti von Ost- 
Jerusalem, Scheich Saad Eddin el- 
Alazni, in einer „Fttwa“ , einem reli- 
giösen Urteil den syrischen Staat- 
spräsidenten Assad jetzt als vogel- 
frei erklärte. 

Auf wm»r Ve rsammlung von 
rund 500 Notablen aus dem West- 
jordanland sagte der Mufti: „Assad 
ist am Tod vieler Moslems ein- 
schließlich pal5«rinon«iy»b a T MOS- 
iwn« spimMig Das «ij>wii«»ha Ge- 
setz verfangt seinen Tod.“ In Tele- 
foninterviews sagte Alami später, 
jeder, der Assad tote, sei ein „Held 
des Islam“; wer bei einem Atten- 
tatsversuch falle, werde ein von 
Gott gesegneter Märtyrer sein. 

Die geistliche Kompetenz des 
Obersten Moslemischen Rates gilt 
nur für Ost-Jerusalem und Hip be- 
setzten Gebiete. Mnaiom« in Israel, 
haben ihre eigene geistliche Hie- 
rarchie. 

Symbolische Bedeutung 

Es scheint unwahrscheinlich, 
daß die „Fatwa“ potentiellen At- 
tentätern als Ansporn dienen wird. 
Doch hat sie große symbolische 
Bedeutung als Ausdruck der öf- 
fentlichen Mpiming unter Hpn Pa- 
lästinensern in den besetzten Ge- 
bieten. Dort herrscht die Auffas- 
sung vor, daß Arafats Pragmatis- 
mus — Vc rhanrihingpn iinH Waffen . 

gewalt je nach Opportunität statt 
lirwingMtrhTnnktgm Krieg, wie 
dies Arafats Widersacher fordern - 
mehr Aussicht auf eine Loslösung 
des Westiordanlands von Israel 
biete. 

An der Protest veranstaltung ge- 
gen Assad, die zur Hervorhebung 
ihrer Bedeutung in der El-Aqsa- 
Moschee auf dem Tempelberg in 
der Jerusalemer Altstadt abgehal- 
ten wurde, hatte sich die Mehrheit 
der inoffiziellen arabischen Führer 
des Wesljordanlands beteiligt. Die 
Moschee ist nach MpMni imH Medi- 
na die drittheiligste Stätte des Is- 
lam. An der Veranstaltung nahmen 
unter anderem der frühere jordani- 


sche Va^dignTiggminigtpr NuS- 
seü>ah,heute inoffizieller Vertreter 
König Husseins im Westjordan- 
land, der Bürgermeister von He- 
bron, Natshe, und der Vorsitzende 
der Arbeitervereinigung, Manawi, 
teil Sie alle gelten als- gemäßigt 
Aber auch radikale Vertreter der 
Palästinenser, wie der frühere Bür- 
germeister von Nablus, Ba s sa m 
Skalen, und der Ex-Bürgermeister 
von Ramallah, Karim Chalaf, wa- 
ren zu der Versammlung erschie- 
nen und stimmten in die Verurtei- 
lung Assads ein. 

In »««wr während der Veranstal- 
tung verabschiedeten Stellungnah- 
me wurden alle „Rebellen“ in der 
Bekaa-Bbchebene aufgefbrdert, 
sich „der Führung Arafats zu ftigen 
und ihre Differenzen mit demokra- 
tischen Mitteln beizulegen“. 

Zwei feindliche Lager 

In Südlibanon, wo die israelische 
Armee im Lager von Ansar 6000 
meist pa 1 ägtingnRi«a»>w». TTnmpfer 

gefangenhält, bat ^ip Meuterei ge- 
gen Arafat starke Spannungen aus- 
gelöst. Zwei feindliche Lager ha- 
ben i ri ch gebildet und führen er- 
hitzte Streitgespräche. Oft kommt 
es zu Schlägereien. Sie rufen in 
Sprechchören Slogans wie „Es le- 
be Abu Aznar (Arafat), Vater der 
palästinensischen Revolution“ 
und „Nieder mit Hpm Verräter 
Assad“. 

Die „Fatwa“ des Mufti von Ost- 
Jerusalem ist möglicherweise <*in 
Verstoß gegen israelisches Gesetz, 
weil sie zur Ermordung «n« Men- 
schen aufruft, hieß es im J ustizmi - 
nisterium in Jerusalem. Er würde 
unter israelische Gerichtsbarkeit 
feHpn weil das israpiigphp Recht 
nach einem Knesset-Beschluß 
a^<»h für Ost-Jerusalem güL Um 
den Mufti vor Gericht zu stellen,, 
müßte eine formelle Anzeige er- 
stattet und der G gmmalgtaafeam. 
walt Ermittlungen oiwfeifen. Dies 
wird für kaum wahrscheinlich 
gehalten. 

T n politi schen Kreisen in Jerusa- 
lem hieß es, „die Fatwa* zeigt aufa 
neue, mit wem wir es hier zu tun 
hahew wenn einer die Ermordung 
p jnft »»deren öffentlich fordert*. 
Zum Machtkampf innerhalb der 
Fatah wurde erklärt: „Der Auf- 
stand schwächt die PLO, egal, wer 
dabei als Sieger hervorgeht, und 
die Schwächung einer feindlichen 
Organisation oder deren Spaltung 
ist eine günstige Entwicklung für 
Israel. Das ist ein MimteKrhet Er- 
gebnis des Libanon-Krieges. Ohne 
um hätte sich diese Schwächung 
nicht ergeben.“ ‘ (SAD) 


PETER M. RANKE, Beirut 

Der aus Syrien vertriebene und 
aus Nordlibanon geflüchtete FLO- 
' Chef Yassir Arafat (54) macht zur 
Zeit die gleiche Erfahrung wie vor 
einem Jahr im b elagert en West- 
Beirut: Kein arabischer Staat 
kommt ihm zu Hilfe — außer mit 
Worten. Die Bitte Arafats, sich 
ein arabischer Gipfel oder minde- 
stens cm** All Benminis ter -Kfmfe - 

renz mit der Krise zwischen der 
PLO und Syrien beschäftigen sol- 
le, ist bisher von keiner Regierung 
positiv beantwortet worden. Die 
Antwort der arabischen Staaten an 
Arafat lautet: Abwarten. 

Syrien, setzt unterdessen seine 
Bestrebungen fort, die Kontrolle 
über die PLO zu verstärken. In der 
Bekaa-Hochebene und in Nord- 
libanon stehen die restlichen Lager 
imH Stützpunkte von Arafat-treuen 
Guemllas unter scharfer Auf acht 
prosyrischer „Saiha“-V erbende 
■mH der syrischen S khprhfiteti 1 1 p. 
pen von Präridestenbruder Ri&at 
Assad. Der Führer der „Meuterer“, 
Oberst Abu Mussa, hat die Arafat- 
Anhänger in 'den großen nord- 
libanesischen F Kiflitlrngglag pirn 
Baddaui und Nähr el Bared auf ge- 
fordert, sich binnen 48 Stunden zu 
ergeben. 

Abu Mussa hat einen General- 
kongreß der Fatah-Organisation 
und «»i Tie ko lle ktive Führung für 


diese ehemalige Hausmacht Ara- 
fats verlangt, wül aber von einer 
Sofort-Konferenz des PLO-Natio- 
nalkongresses nichts wissen- 

Den Syrern dankte Abu Massa 
für ihr Eingreifen und betonte, die 
Differenzen mft Arafat beträfen al- 
lein Fatah und nicht die PLO. Da- 
mit wird das Ziel der syrischen 
Politik jetzt deutlichen Nicht Zer- 
schlagung der PLO, sondern Kon- 
trolle über die Fatah und damit die 
Hauptmacht der PLO, da die ande- 
ren Guemfla-Ozganisationen wie 
Saiira , Volksfront oder General- 
kommando ohnehin auf Seiten Sy- 
riens stehen. Damaskus hat ofen- 
bar nichts dagegen, wenn ein ent- 
machteter Yassir Arafat, das nomi- 
nelle Aushängeschild für die PLO 
bleibt. 

Dem syrischen Ziel dient auch 
die am Sonntag verkündete partiel- 
le wiptte ni w rinig im g der marxisti- 
schen und prosyrischen Organisa- 
tionen Volksfront von George Ha- 
bash ■ utmI Volksdemokratische 
Front von Najeh Hawatmeh. Sie 
bilden ein gemeinsames politi- 
sches »nH mflÜMTigohp« Knniman- 
do und wollen für eine „demokrati- 
sche Reform“ der PLO eintret en . 
Nachdem sich Hawatmeh 1969 von 
Hahafdi g e trennt hatte, weil die 
Volksfront damals nicht auf der 
syrischen Seite stand, will man 
nun „die Massen der Palästinenser 


zusammenführen und mit einer ge- 
meinsamen Streitmacht für die Be- 
freiung Palästinas und einen unab- 
hängigen Staat kämpfen“, heißt es 
in einwn KrimmnniQ n^ 

Yassir Arafat wird in den näch- 
sten Tagen in Algier und Riad er- 
wartet, die SowjetRegierung hat 
Ha gmfl pn kein Interesse an san«n 
Besuch, wie aus FLO-Kreisen in 
Moskau verlautet. Außer Kuwait 
haben auch Sudan, Ägypten und 
Jordanien Bedauern über die Krise 
zwischen Syrien und Arafat geäu- 
ßert und . m Kompromißverhand- 
lungen g g refan Der Milizenchef in 
Südlibanon, Saas Haddad, wieder- 
um hat Arafat politisches Asyl an- 
geboten, da die Syrer ihre Stemde 

iiimiihnng pn pflpgn^ 

In Saudi-Arabien, Irak und den. 
Gol&taaten wird die Politik Sy- 
riens zum Teil scharf kritisiert. Ob 
die ablehnende Haltung gegenüber 
Assad und das Interesse an der 
Bewahrung der PLO und Arafata 
Führung aber zu ernstlichen 
Dröckmaflnahrnen gegenüber Da- 
maskus führen, wird von politi- 
schen Beobachtern bezweifelt. .Die 
Saudis und Golf-Emirate könnten 
die jährlichen Zuschüsse für Sy- 
rien von L2 Milliarden Dollar «n- 
steUen oder kürzen, doch haben sie 
bisher der Rolle Syriens als Kob- 
frontationsstaat gegen Israel stets 
eine größere Bedeutung beigemes- 
sen als der Person Arafats. (SAD) 


Forderung nach Gewaltverzicht 


i vom Seit« 1 


ser Frage zu sagen. Daß er hierüber 
- auf dar Basis der in Paris genann- 
ten Bedingungen — eher als andere 
Partner zu einem Meinungsaus- 
taus ch mit Moskau bereit ist, ha^te 
der FDP-Chef schon am 8. Apfü 
1983 kundgetan. 

Zwei Monate spater, am 6. Juni, 
erklärte der FnP-'R iinrif» CT nr * t a nri 

a ^ff/jpiririir-lv „Wir ^nH der Mei- 
nung, daß der Abschluß eines Ge- 
waltverzichtsvertrages, an dem alle 
Mitglied gfaaten der NATO nrvi des 
Warschauer Paktes teil nehmen, 
der aber auch für die anderen Un- 
terzeichnerstaaten der Schlußakte 
von Hftlginki offen ist nnd der für 
jeden Unterzeichner gegenüber je- 
dem anderen Unterzeichner gilt, 
ein wichtiger Beitrag zum Frieden 
. sein kann, w enn er das Verhalten 
der Unterzeichnerstaaten in allen 
Teilen Hw Welt bestimmt.“ 

Daran ankzxüpfend ermunterte 
Staatsminister Jürgen Möllemann 
(FDP) am 9.. Juni die NATO- Au- 


ßenminister, Amt Warschauer Pakt 
»in«»n Vertrag mit den genannten 
Kriterien Voranschlägen. Doch dar- 
auf wollten sich die westlichen 
Partner IcpiiwKfalls einlassen. Vor 
aifern Amerikaner, Franzosen, Ita- 
liener iirvi Hritan sahen in Hm so- 
wjetischen Gewaltverzichtsplänen 
eher einen Teil des psychologi- 
schen Kampfe« mit dem 73el, im 
Westen dl» TThisinn einer in Wirk- 
lichkeit so nicht vorhandenen Si- 
cherheit zu erzeugen und gleichzei- 
tig von den schweren Verletzungen 
früherer nMmH wmditspriflan in. 

p»p Hmyh Mngfcan »brnTenlcen. 

Darum gab es in Paris kein Signal 
für eine weitere aktive Verfolgung 
des Themas. Doch damit werden 
sich die Sowjets kaum abfinden. 
Für sie wird der Moskau-Besuch 
Helmut KnMa in der nächsten Wo- 
f»he eine willknmmene Geleg enheit 

wn, auf einem erneuten Gewalt- 
verzicht als Beweis des Entspan- 
nnngswiüens zu beharren. 

Nach Ansicht von Experten soll- 
te rieh der Kanzler einer solchen 


Entwertung des Gewaltverbots, in 
Übereinstimmung mit den NATO- 
Verbündeten, energisch widerset- 
zen. Dabei kann Kohl auf folgende 
längst mrtumHmg Texte verwei- 
sen: 

L Artikel 2 der UNO-Charta unter- 
sagt mit bindender Wirkung für 
äße Mitgliedstaaten, strikt jede An- 
drohung öder Anwendung von 
Gewalt 

2. Kernstück des deutsch-sowjeti- 
schen Ve rt rages vom 12. 8. 1970 ist 
ebenfalls der uneingeschränkte 
Gewaltverzicht • 

3. Die KSZE-Schlußakte von Hel- 
sinki bekräftigt und konkretisiert 
noch Ainmai das völkerrechtliche 
Gewaltverbot 

Ring andere VeihanH InTigälagiP 
Wrfflf p meh Auffassung von Fach- 
leuten . allenfalls eintreten, wom 
auf der geplanten - europäischen 
AhrTi jitungsko nfaau konkrete 
vertrauensbildende Maßnahmen 
mit «nwn Gewaltverzicht verbun- 
den würden. 


SPD fordert 
Abgaben für 
Umweltschutz 

Hei. Bonn 

Weil Maßnahmen zum Schutz 
der Umwelt, die der einzelne Bür- 
ger verlangt „nicht im Supermarkt 
erworben weiden können“, schlägt 
die- SPD Umweltabgaben zur Fi- 
nanzierung der Gemeinschaftsauf- 
gaben mm Schutz von Wald, Was- 
ser und vor Lärm vor. Damit könn- 
ten ihren' Schätzungen 

300 000. bis 400 000 Arbeitsplätze 
geschaffen werden. Dieser - Vor- 
schlag ist enthalten in . den JEJe- 
schäftigungspoUtischen ■ Leitli- 
nien“, die die SPD-Raktion “ge- 
stern verabschiedet hak Ihr wirt- 
schaftspolitischer Sprecher. Wölf- 
gang Roth erläuterte, daß zur Fi- 
nanzierung ein Sondervermögen 
bei da Kreditanstalt für Wieder- 
aufbau in Höbe von zehn bis zwölf 
•MiUfawfep Mark gebildet werden 
solle, von denen zwei bis drei Mil- 
liarden ausAbgaben stammen soll- 
ten. Der Rest könne vom Kapttal- 
mwrkt geholt und durch die Strei- 
chung von Steuererleichterungen 
wie des Bauberrenmodells enge- 
sammelt werden. 

Bahn Deutschland 
ohne Atomwaffen 

epd, Tntring 

Der SPD-Sicherheitsexperte 
Egon Bahr hat in der Evangeli- 
schen Akademie Tutzing die Mei- 
nung vertreten, die Bundesrepu- 
blik und die „DDR“ seien „völker- 
rechtlich zweifellos m der Lage, 
mit ihrer jeweiligen Führung»- 
maeht und ihren Verbündeten in 
Vedumdhxngen zu treten mit dem 
7.M i alle Atomwaffen von ihren 
Territorien zu entfernen". Ob die 
politische Wizklichkeit das gestatte 
und der politische Wiße dazu vor- 
handen sei, müsse gegenwärtig be- 
zweifelt werden. Weder die Sicher- 
heit noch die Stabilität der Bünd- 
nisse müßten darunter leiden. . 

Prozeß um Tod - 
Emst Thälmanns 

dpa , Köin 

Um den Tod des früheren KPD- 
V orai tze n deri Emst *ni8Tmänn 
wird es jetzt doch ein Gerichtsver- 
fahren geben. Auf Arifiag seiner 
Tochter Irmgard be$chk>fl da 
Zweite Strafseiat desK&nerOber- 

maligenSS-OberscharfShimund 
Exekutionsprotokoß-Führer . im 
.KZ Buchenwald Anklage 'wegen 
Beihilfe zum Mord an dern Arbei- 
terführer zu erheben. Der- Name 
emt» am Niederrhem lebenden 
71jährigen frülteren Lehren, wur^ 
de nicht genannt. ‘I 


Das WEIT-Angebot: 

Eine 

attraktive 

Dankeschön 

Prämie, 

wenn Sie der WELT einen 
neuen Abonnenten vermitteln. 



Sic erhalten diese attraktive Prämie, 
wenn Sie der WEIT einen neuen Abonnen- 
ten vermitteln. 

Sprechen Sie mit Ihren Freunden und 
Bekannten über die WELT, über ihre Aktuali- 
tät, ihre Vielseitigkeit, ihre weltweite Sicht. 
Sicherlich werden Sie den einen oder ande- - 
ren für die WELT gewinnen. 

Hinweis« für den Vermittler: 

Wenn Sic der WEIT einen neuen Abonnenten vermit- 
teln. können Sic unter zahlreichen Prämien wählen. 

Unsere Venriebsabteilung informiert Sie gern Dber alle 
Einzelheiten. Für Eigenbestellungen. Werbung von Ehe- 
partnern oder in wirtschaftlicher Gemeinschaft lebenden 
Personen sowie lur verbilligte Studenten-. Schüler- und 
Bundeswehr-Abonnements kann keine Prämie gewährt 
werden. 

Hinweis SrlciitMsAbnMoUK 

Der monatliche Bezugspreis der WELT beträgt DM 25,60 

(Ausland 35,00; Luftpostversand auf 

Anfrage), anteilige Versand- und Zustel lk osten sowie 

Mehrwertsteuer eingeschlossen. 

Sie haben das Recht. Ihre Abonnements-Bestellung 
innerhalb von 7 Tagen (Absende-Datutn genügt) schrift- 
lich zu widerrufen bei: 

DIE# WELT 

c<i«uimih Tunnmma FC* oauvsca L and 
Vertrieb. Postfach 30 58 30. 

3000 1 lamburg.to. Tclclön: 347-45 56 Ä . 

r ^4 

1 An. DIE WELT. Postfach 30 58 30. 2000 Hamburg 36 

! Bestellschein 

leb kabefir die WEIT ein« oeoeo Abonnenten gewonnen: 

' Bitte schicken Sie mir uls Prämie 

| O den Taschenrechner, der druckt und anzeigt 
I O Bin* schicken Sie mir Ihren Katalog, damit ich mir 
| eine Prämie aussuchen kann. 

, Name des Vermitilere: 


Straöc/Nr.: 


Viele behinderte Kl 
könnten gesund 


Zweidrittel aller 
angeborenen 
Behinderungen lassen 
sich vermeiden oder 
doch wesentlich 
bessern 



Die Stiftung für das behinderte KTncTzü'r ' 

Förderung von Vorsorge und Früherkennung /- 
bemüht sich, durch ge2ielte Vorsorgemaß- . . 
nahmen angeborene Schäden und Behinde-_ 
rungeri zu vermeiden. ' ■ “ 

Ihre Spendehilft uns helfen! 

Spendenkonten: Postscheckamt Frankfurt/ v 
Main 606-608. (BLZ 50010060), Bankfür 
Gemeinwirtschaft BfG Frankfurt 100.9001900 ' 
(BLZ 500101 11). Die Spenden sind steuerlich ^ 
abzugsfähig. ; ' ■ . . • 

Wenn Sie sich über das Vorsorgeprog ramm * ' : 
für werdende Eltern informieren mochten, 
fordern Sie mit dem Coupon die Rbel an 
„Unser Kind soll gesund sein . . .“ 

Die Empfehlungen der Rbel erhöhen die - 

Chancen, ein gesundes Kind zu bekommen. .^ . 
Sie sagt Ihnen, durch welche Vorsorge- und ■ 4/ •• 
Früherkenhüngsmaßnahmen Sie mögliche L 

Gefahren von Ihrem Kind abwenden können.: ^ 


Jin Schach-Computer 

)er «Chess-Partner 3000^ mit 
'iguren hat acht Schwiengkeits- 
rade, die auch während des 
niels verstellbar sind und eine 
atteriebetriebene LCD-Anzeige, 
.ege I widrige Züge nimmt er 
icht an. Falsche Zuge können 

urückgenommen.Spielsitu^o- 

en eingegeben, Ftgurenposmo- 
en überprüft werden. 


Urtierschnfi des Vermittlers: . 


Ich erhalte die Prämie, sobald das erste Bezugsgeld lur 
dieses neue Abonnement eingegangen ist. 


leb bin der neue WEU-Aboaaem. 

Bitte liefern Sie mir die WELT zum näcbsimöglichen 
Termin Sir mindestens 24 Monate. Der monatliche 
Bezugspreis beträgt DM 25,60 (Ausland 35,00; 
Luftpostversand auf Anfrage), anteilige 
Vfersand- und Zustellkosten sowie Mehrwertsteuer 
eingeschlossen. 

Name des neuen Abonnenten: 


SifjBc/Nr. 
PLZ/Ört: . 


| Telefon: - — Pa tum: 

I Unterschrift des neuen Abonnenten: 

I 

I Ich war in den letzten b Monaten nicht Abonnent der 
| WELT. 

| ■ Ich habe das Recht, diese Bestellung innerhalb v 0 n 
, I 7 Tagen ( Absen de -Datum genügt) schriftlich zu 
I I widemtfen bei: DIE WELT. Vertrieb. Postfach 30 58 30. 
] | 2000 Hamburg 36 g 

| Unterschrift des neuen Abonnenten: i 


Jedes zehnte Neugeborene, das in der 
Bundesrepublik zur Welt kommt, trägt das 
Risiko in sich, behindert zu werden. Sie tragen 
einen auf Vererbung beruhenden Defekt in 
sich oder erleiden während der Schwanger- 
schaft oder unter der Geburt Schaden, den es 
zu verhüten gilt. 

Rechtzeitige Vorsorge und Fruherkennung 
könnten Zweidrittei- dieser Behinderungen 
vermeiden oder doch ganz wesentlich bessern. 





i Coupon 

Bitte senden Sie' mir ein • 
I kostenloses Exemplar 
- der Fiber »Unser Wnd soll 
1 gesund sein» 

■ 

Name ' 


L - _ - 



Stiftung für das 
behinderte Kindzür 
Förderung von 

Vorsoige und 
Fruherkennung 

' Kenn edyallee 123, 

E000 Frankfurt am Main 70, . 

Tel. 0611^371 09 : 1 . A . 
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WIRTSCHAFT 


Verkäufer- 

Flaute? 

der - In der Flaute starrt die 
Wirtschaft, frischen Wind erhof- 
fend, in der Regdm drei Richtun- 
gen: auf die Investoren, auf die 
Konsumenten und auf den Staat 
Vielleicht ist das zu wenig, viel- 
leicht muß Belebung auch von 
einer vierten Seite kommen, von 
den Verkäufern. 

Kuno-Pieroth zum Beispiel, ge- 
schäftsführender Gesellschafter 
bei dem mit Abstand größten 
deutschen Unternehmen der 
Weinbranche, zögert nicht zu be- 
haupten, die relativ schlaffen In- 
Iandsumsätze seien keineswegs 
nur Folge der allgemeinen Kauf- 
zurückhaltung. Auch die Verkäu- 
fer pochten zunehmend auf freies 


Wochenende und pünktlichen 
Feierabend, erwarteten immer 
mehr von der Finna und iwpTf 1 ** 1 * 
weniger vom w gonon Rirwat7 
Dies mag der typische Extrem- 
fall sein, besonders deutlich bei 
einem Unternehmen, Ha« die 
Kunst des Verkaufens stets als das 
Kernstück seiner Aktivitäten an- 
sah. Aber der Grundgedanke ist 
sicher des Überlegena wert. Das 
Verkaufen ist fast starker noch als 
das Kaufen ins gespiiwehaffiwh» 
Abseits geraten. Verkaufen 
scheint keinen Spaß mehr zu ma- 
chen. Nirgendwo gibt es in gijen 
Branchen heute so viele offene 
Stellen wie hier. Der Verkäufer im 
Außendienst ist ntebt Pmrnal ein 
regulärer Ausbüdungs beruh Da- 
bei ist eine Wirtschaft, die ledig- 
lich produziert und selbstzufrie- 
den darauf wartet, daß Käufer 
kommen, auf die Dauer zum Tode 
verurteilt. 


lt . Jhr - 1 w 

" h!1 <‘ h.HB.5 


Systembedingte Schwächen 

Von HANS-JÜRGEN MAHNKE 


1 -f iisj 1 hulm® 


^ TVer . sowjetische Partei und 
üttaffc, I-/ Staatschef Jurij Andropow er- 
^ «eckt in den letzten Wochen, den 
. ,;, -4 Eindruck, als stünden in der Wirt- 
. schaft seines Landes tiefgreifende 

- * - If Veränderungen bevor. Er vermei- 

det aber den Ausdruck Reform. 
Allerdings glauben viele Moskau- 
“ ■ Experten auch nicht an einen Wan- 
del, der diesen Namen verdienen 
würde. Dean ein erheblicher, mög- 
' lkherweise sogar der überwiegen- 

- de Teil der Schwachstellen der so- 
vielfachen Wirtschaft ist system- 

• : v ' bedingt, und daher auch nicht ver- 

änderbar. 

Juijj; Andropow hat auch Glück. 
: f-Y Nach einer Reihe ungünstiger Jah- 
' re befindet sich die sowjetische 

• Wirtschaft wieder in einer Phase 
des Aufschwungs, konstatierte 
kürzlich das Bundesinstitut für 

i T ; ostwissenschaftliche und intema- 
^ tionale Studien in Köln. Die Getrei- 
[rr> . 5r . deproduktion dürfte erheblich bes- 
mgfman als in d«*n Vor jahren 
r,. Für die ersten vier Monate meldet 
'■c. die Moskauer Statistische Zentral- 
- Verwaltung für die Industriepro- 
' duktion einen Zuwachs von 4,4 

- Y Prozent gegenüber der entspra- 
■ «•_ rhwiriwi Vori ahre szelt 

Selbst wenn dieses Tempo übers 
- Jahr nicht gehalten werden kann, 
sondern nur ein Plus bei der Indu- 
strieproduktiön von 3,5 Prozent 
' ■. möglich ist, wie das Institut meint, 

: i : so ist dies doch mehr als die 23 

• - Prozent des Vorjahres. Zum ersten 

- - Mal seit 1978 könnte auch der Jah- 
.. n ~ t resplan wieder erfüllt werden. Al- 
lerdings dürfte sich der 
Fünfiahresplan, der 1985 endet, 

mmh wieder «nmai als zu opti m istisch 
, erweisen. 

N5ÄW Tendenziell decken sich diese 
. Ergaben auch mit amerikanischen 
«htersuchungen. So bezifferte der 
' . YlJ Inständige ClA-Expeite die durch- 
. v.| athnittliche Wachstumsrate in der 
. ; Sowjetunion für die Jahre 1971 bis 

• - ’ \ IR78 auf 3,7 Prozent und für die 

l Zrft zwischen 1979 und 1981 auf 13 
. ’ i Roaent Danach hat sich eine 
| Irichte Erholung durchgesetzt 

I Mehr als ein Wachstum von zwei 
Prozent wird für die nächsten Jah- 
rs nicht für möglich gehalten. 

T\fe Konsolidierung auf eine m 
niedrigeren Niveau hat dazu 
beigetragen, daß die Engpaßsekto- 
' Ittn nicht mehr so deutlich erkenn- 
~ bar sind, Das Wachstum vollzieht 
■ ? sich ausgewogener als in früheren 
. * Jahren. Die Wachstumsschwäche 


STAHLINDUSTRIE 


SPD will die Standorte 
„im Kern“ erhalten wissen 


u „»* h«-hc" : 


HEINZ HECK, Bonn 

Die Stahlstandorte in der Bun- 
desrepublik Deutschland müssen 
aus regional und beschäftigungs- 
politischen Günden „im Kem er- 
halten werden". Dies ist die Kardi- 
nalforderung eines Zehn-Punkte- 
Programms zur Neuordnung in der 
deutschen Eisen- und Stahlindu- 
strie, das die SPD-Fraktion noch 
vor der Sommerpause verabschie- 
det und das ihr stellvertretender 
Vorsitzender Roth gestern erläu- 
tert hat 

Dabei kritisierte Roth vor all em 
Wiitsdiaftsminister Graf Lambs- 
dorff, der .die Umsetzung jedes 
Konzepts der Neuordnung und der 
Arbeitsplatzsicherung in der Stahl- 
industrie" blockiert habe. Roth be- 
rief sich dabei nicht nur auf die in 
gleiche Richtung zielende Kritik 
der Wirtschaftsvereinigung Eisen- 
und Stahlindustrie, sondern auch 


die der medersächsischen CDU- 
Wirtschaftsministerin BreueL Es 
sei ein .Skandal", daß die Bundes- 
regierung «in internen Papieren 
von der Selbstzerstönmg der 
Klöckner-Hütte ausgeht“. Die 
Bundesregierung wisse, daß 
Klöckner in Bremen nur als Ge- 
meinschaftshütte gehalten werden 
könne. Neben Bremen sieht Roth 
auch den Stahlstandort Saarland 
„dramatisch gefährdet“. 

Er zeigt zwar „jedes Verständ- 
nis“ für den Widerstand der Län- 
der gegen eine 50prozentige Betei- 
ligung an der Drei-MiHiarden-Hflfe 
für die Stahlindustrie, erwartet je- 
doch, Hn B sie ein Stahlkonzept mit 
„guter Marktstruktur" nicht an der 
Finanzierung scheitern lasse. Die 
dauerhaft tragbare Stahlkapazität 
in der Bundesrepublik sieht Roth 
etwa wie die Wirtschaftsvereini- 
gung bei rund 34 Millionen Jahre- 
stonnen. 


US-KQNJUNKTUR / Washington korrigiert Prognose für verschiedene Industriezweige I UMWELTSCHUTZ 


Auto- und Stahlindustrie werden Glanz 
der 70er Jahre nie wieder erreichen 


Bonn will Instrumente 
des Marktes einsetzen 


der letzten Jahre würde nicht über- 
wunden, im Gegenteil. Es deutet 
alles daraufhin, daß auch in der 
Sowjetunion die Zuwächse gerin- 
ger werden. 

Zwar dürften die Investitionen 
im Gegensatz zum FünfjahrespLan 
wieder ü beipro portional steigen. 
Aber auch dies bedeutet noch kei- 
nen Anschluß an frühere Ent- 
wicklung. Das Angebot an Arbeits- 
kräften nimmt »lim nwh ZU. 
Auch daß sich die Gewichte in der 
Wirtschaft stärker nach Osten ver- 
lagern, wirkt sich nachteilig aus. 
Überdies nehmen die leicht zu- 
gänglichen Energiequälen ab. Die 
Kosten für die Ers chließung neuer 
Felder steigen. 

Notwendig wäre eine Erhöhung 
der Arbeitsproduktivität Aber hier 
werden die Schwächen des Sy- 
stems augenfällig. Die Preise spie- 
geln nicht in ausreichendem Maße 
die Tfwapphritwwlatinnun wider. 
Dadurch kommt es nicht nur zu 
pinpin nnn 1 mnf>ini«'hPTi Einsatz 
der Produktionsfaktoren, sondern 
auch die Umsetzung des techni- 
schen Fortschritts erfolgt ver- 
gleichsweise lan gsam Es zahlt die 
Planerfüllung und nicht das ei- 
gentliche Ergebnis. 

Die Anreize, etwas Neues zu be- 
ginnen sind pwing . Für die Lei- 
tung der Betriebe zahlt sich dies 
auch nicht aus. Andererseits wird 
die Wirtschaftslenkung über die 
Pläne immer schwieriger, weü das 
ganze Gefüge komplexer gewor- 
den ist 

Angesichts der unzureichenden 
Versorgung ist auch die Motivation 
der Arbeiter gering, sich stärker zu 
engagieren. Der Rüdezug in die 
private Tauschwirtschaft wird im- 
mer offenkundiger. Die Schatten- 
wirtschaft blüht. Dort, wo sich pri- 
vate Initiative en t fal t en kann, kön- 
nen sich die Ergebnisse sehen las- 
sen. 

T\aher sehen selbst Reformer im 
L/Osten den erfolgversprechen- 
den Ausweg in einer Dezentralisie- 
rung der Entscheidu n g e n. Aber ei- 
ne solche Verlagerung der Kompe- 
tenz, der Verantwortung und damit 
auch die Folgen für Erfolg und 
Mißerfolg stößt auf ideologische 
Grenzen. Der Vorrang der Partei 
steht dem entgegen. Daher sind in 
Moskau zwar Veränderungen bei 
der Preisbildung denkbar, um die 
größten Ungereimtheiten zu besei- 
tigen. Mehr jedoch nicht 


H.-A. SEEBERT, Washington 

Amer ika s Automobil- und Stahlindustrie erholt sich 1983 von 
der l ä n gsten Rezession seit 1945. Beide Branchen werden aber 
niemals wieder das Produktions- und BeschäJtigungsniveau der 
späten 70er Jahre erreichen. Dagegen expandieren die hochtech- 
nologischen Unter nehm en, die Computer, integrierte Schaltun- 
gen und Laser herstellen, nur langsam so daß die Arbeitsplatz- 
verluste nicht ausgeglichen werden können. Aus Kostengründen 
verlagern viele Firmen die Fertigung überdies rn« A usland. 

Zu diesem Schluß kommt das führen t»r<yhwprt Als E xporthrem - 
H a n d elsmroi sterium in Washing- se erweisen steh außerdem die in- 
tim, das wegen der h «*grhlgur>ig tAn ternationale VAr gfEminy Ti ff gir rii ge, 
wirtscha ft li ch en Erholung seinen die den Em fuhr sp iel raiim der Drit- 
im Dezember veröffentlichten ten WpH gfrngrhTfiTrirt, imH n<*r c täy fr 
„1983 US. Industrial Outlook“ geschrumpfte Cash-flow der Ölex- 
iiberprüft hat. Neu untersucht wur- portstaaten. 
den die Perspektiven von 29 Indu- Im einzelnen gibt dn^ Ministe- 
striezweigen; bei neun haben sich rium für 1983 diese Prognosen: 
die erheblich Automobile: Tn« steht 

verbessert, fünf rutschen noch tie- „solide Erholung“, obwohl die Ver- 
fer in die R e z e s si on, und in 15 kaufe, rinw»hlteBiirh Importe, seit 
Branchen hat sich Hag Bild, nicht Dezember von 9,2 auf neun IfiB&o- 
verändert Die Behörde veran- nen Pkw reduziert wurden. Sie lie- 
schlagt Amerikas Wachstumsrate gen aber um 12,5 Prozent über dem 
für 1983 real auf 23 bis drei Pro- Absatz im Jahre 1981. General Mo- 
ment. tors, Ford, Chrysler, American Mo- 

Schlechter als ursprünglich vor- tors und Volkswagen of America 
ausgeseh en , ergeht es den Herstal- erhöhen ihren Ausstoß von 5,7 auf 
lem von Düngemitteln, landwirt- 6,7 Millio nen Einheiten , ihr zusam- 
schafüichen Geräten und Chemi- mengefaßter Umsatz nimmt von 71 

kalten, ölbohrauSTÜStungen und auf «y7 M7T1iarH«»n T1f> Tlai- <vfr»r uim ä7 
*f~hwgmn Banmim-hinpn orinr mfr. Prozent zu. En de der 70er Jahre 
ken sich die vom US-Agrannmiste- rollten in den USA indes rund 
rium verordneten Anbaubeschrän- neun Millionen Fahrzeuge vom 
kungen für Getreide und Baum- Band, beschäftigt wurden eine Mil- 
wolle. der gesunkene Rohölpreis lion Arbeiter. Die Behörde geht 
und der harte Dollar aus, der azne- davon aus, daß 100 000 der 270 000 
rikanische Produkte auf dem Welt- immer noch freigesetzten Arbeiter 
markt verteuert und damit die Aus- nicht wieder eingestellt werden. 


AUF EIN WORT 




Wer sich die Last eines 
Unternehmers auflädt, 
darf nicht als dumm gel- 
ten. Vielleicht müssen 
wir in den Schulen be- 
ginnen, Neidkomplexe 
abzubauen und die Ach- 
tung vor dem Unterneh- 
mer zu fordern. W 

Dr. Hanns Christian Schroeder-Ho- 
henwarth, Präsident des Bundes- 
verbandes deutscher Banken 

FOTO: DIE WB.T 


STEUERPOLITIK 

Schnellbrief 

Stoltenbergs 

HEINZ HECK, Bonn 

Finanzminister Stoltenberg hat 
die Kabinettsvorlage mm Haus- 
haltsgesetzentwurf 1984 und den 
Begleitgesetzen für die morgigen 
Beratungen an die Ressorts ver- 
schickt Dazu gehört auch das 
Steuerentlastungsgesetz 1984, das 
ip den letzten Tagen noch einige 
Änderungen erfahren bat Tn einem 
„Schnellbrief“ Stoltenbergs dazu 
heißt es, daß rite Ermäßigung der 
Vermögensteuer auch für Freibe- 
rufler noch klärungsbedürftig sei 
und je nach Beurteilung der Verfas- 
sungsmäßigkeil durch das Justiz- 
ministerium in der Kabinettssit- 
zung entschieden werden s ol le. 

In den Gesetzentwurf neu aufge- 
nommen wurde das Angebot des 
Bundes an die Länder, deren Anteil 
an der Umsatzsteuer für 1984 und 
1985 von 333 auf 34,5 Prozent zu 
erhöben. Ein Prozentpunkt ent- 
spricht 1984 schätzungsweise 1,15 
und 1985 etwa 13 Milliarden Mark. 
Damit sollen Emnahmeverluste der 
Länder vor allem bei der Vermögen- 
steuer ausgeglichen werden. 

Die Einbeziehung von Pkw in die 
zehnprozentige Sonderabschrei- 
bung zur Förderung kleiner und 
mittlerer Betriebe wurde dadurch 
erreicht, daß die 

oder fast ausschließliche“ betriebli- 
che Nutzung generell zur Voraus- 
setzung der Sonderabschreibung 
im neueingeführten Paragraph 7 g 

EmTramTWAng tMiprgfrsPtg gemacht 

wurde. 


Stahl: Wegen der gedrosselten 
Nachfrage der Altindustrien 
kommt der Aufschwung nur lang- 
sam in Gang. Der Umsatz steigt 
von 19,4 auf 23 Milliarden Dollar, m 
der Hauptsache aber durch Wie- 
derauffuflung der Lager. Die Be- 
schäftigung nimmt höchstens von 
270 000 auf300 000 zu. 

Wohnungsbau: Zusammen mit 
Detroit führt dieser Industriezweig 
die Konjunkturerholung in den 
USA an; die Ausgaben nir Wohn- 
raum rahmen um 31,5 (Dezember 
19) Prozent auf 623 Milliarden Dol- 
lar zu. Da rieh Hypotheken wieder 
verteuern, droht allerdings eine 
Verlangsamung des Booms. 

Baumaschinen: Wegen der an- 
haltenden Rezession im Tief- und 
Bergbau sinken die Umsätze um 
acht Prozent. Seit 1981 sind die 
Ausfuhren um zwei Drittel auf 
zwei Milliarden Dollar 
geschrumpft 

W»i fa»npniia»liI^fB? £)je Tüin . 

fuhren haben 45 Prozent des US- 
Marktes erobert - plus 29 Prozent 
in weniger als einem Jahr. Die Zahl 
der amwnc»TriBf»hfrn Hersteller hat 
sich seit 1978 von 850 auf etwa 620 
verringert Gegenüber 1982 nimmt 
der Branchenumsatz von 5,5 auf 3,9 
Milliarden Dollar ab. 

Wahrend auch mit Einbrüchen 
im Chemiebereich gerechnet wird, 
sagt das Ministerium für die Sekto- 
ren. Holzverarbeitung, Möbel, 
Haushaltsgerate, Computer, Halb- 
leiter und Sparkassen bessere Zei- 
ten voraus. 


LIBANON 

Unzufrieden mit 
Hermes-Deckung 

dpaATWD, Bonn 

Eine Aufstockung der Hermes- 
Bürgschaften für TJhanon ist eine 
entscheidende Voraussetzung da- 
für, die deutsche Wirtschaft mög- 
lichst stark an H<»m rund 30 Milliar- 
den Mark nrnftssAnHm WiedeTauf- 
bauplan für das kriegszerstörte 
Land zu beteiligen. Diese Auffas- 
sung vertrat der Generalsekretär 
der Deutsch-Arabischen Gesell- 
schaft, Harald M. Bock, nach der 
Rückkehr einer deutschen Wirt- 
schaftsdelegation aus Libanon. Die 
Lihanpfipn seien mit der gegenwär- 
tig von Hermes verbürgten Kreditli- 
nie (eine Million Mark für ein Jahr) 
unzufrieden, berichtete Bock. 

Sami M aroun, Präsident des Na- 
tionalen Rates für Außenhandels- 
beziehungen, habe sich - so Bock- 
dafür ausgesprochen, daß deutsche 
Unternehmen die gesamte Infra- 
struktur einschließlich Verkehrs- 
netz wiederaufbauen sollten. Ma- 
roun wird in den nächsten Monaten 
mit einer Delegation nach Bonn 

kommen _ 

Groß-Beirut sei kein Kriegs- 
schauplatz mehr. Während Öster- 
reicher, Franzosen, Schweden, Dä- 
nen und US-Amerikaner sich in 
T Jbanon gegenseitig Hie Klinken in 
die TTanH gSh^Ti, gl5ny»an Hte Deut- 
schen durch Abwesenheit, stellte 
Bock fest Der jüngste Besuch einer 
deutschen Wirtschaftsdelegation 
kam aufBitte der Libanesen zustan- 
de. Das Klima für eine Zusammen- 
arbeit sei „äußerst günstig“. 


MEHRWERTSTEUER / Vom 1. Juli an werden 14 Prozent berechnet 


•• 

Wettbewerb behindert Uberwälzung 


HEINZ HECK, Bonn 

Die Deutsche Lufthansa ließ ihre 
Kunden letzte Woche wissen, daß 
sie die am 1. Juli in Kraft tretende 
Mehrwertsteuererhöhung von 13 
auf 14 Prozent nicht an sie weiter- 
geben werde. „Im Interesse des 
Marktes“ verzichtet sie auf eine 
Abwalzung der Steuererhebung, 
die immerhin auf rund sechs Mil- 
lionen Mark jährlich veranschlagt 
wird. 

Jedes Unternehmen in der Bun- 
desrepublik steht derzeit vor der 
Frage, welche Preispolitik es ange- 
sichts dar bevorstehenden Mehr- 
wertsteuererhöhung - der ermä- 
ßigte Satz, der zum Beispiel für 
Nahrungsmittel güt, wird von 6J5 
auf rieben Prozent erhöht — ein- 
schlagen soll. 

Nicht imm er wird die Entschei- 
dung so wie bei der Lufthansa aus- 
fallen. Doch geht die allgemeine 

v-iwcohäteung dahin, daß ange- 
sichts der nach wie vor schleppen- 
den Konjunkturlage das „Weiter- 


wälzen“ keineswegs die Regel sein 
wird. Nur wenig Schwierigkeiten 
dürfte es machen, für Güter des 
gehobenen Bedarfs das zusätzliche 
Prozent über den Preis wieder her- 
einznholen. Aber alle Erzeugnisse, 
die gleichsam zum Normalsorti- 
ment von Kaufhäusern gehören, 
stehen in einem so harten Wettbe- 
werb, daß die Mehrwertsteuererhö- 
hung eher beim Anbieter „hängen- 
bleibt“. 

Daher sind heute auch Progno- 
sen ober die mutmaßliche Wirkung 
auf das Preisklima noch mit gro- 
ßen Unsicherheiten behaftet Rein 
rechnerisch werden Sachgüter und 
Dienstleistungen beim Normalsatz 
(13 auf 14) um 038 Prozent teurer, 
beim ermäßigten Satz (6,5 auf sie- 
ben) um 0,47 Prozent Doch was 
davon am Markt insgesamt durch- 
zusetzen ist bleibt abzuwarten. 
Entsprechend dürfte sich erst in 
den nächsten Monaten zeige n , ob 
die seit einiger Zeit anhaltende Tal- 


fahrt dm- Preissteigerungsraten 
nun ein Ende findet Die für diesen 
Monat erwartete „Zwei vor dem 
Komma“ bei der Preissteigerungs- 
rate dürfte, so meinen manche Be- 
obachter, ein nur kurzes Leben 
haben. 

Zwar gelten die neuen Sätze ab 
1. Juli. Doch gibt es in der Über- 
gangszeit immer Zweifelsfiragen. 
Generell güt, daß bei Lieferverträ- 
gen, die vor dem L März geschlos- 
sen und erst nach dem 30. Juni 
erfüllt werden, eine Nachberech- 
nung der erhöhten Mehrwertsteuer 
dem Verkäufer von der Finanzver- 
waltung gestattet wird. 

Am 1. Juli werden auch die Vor- 
steuer-Pau schalsätze für Reiseko- 
sten erhöht für Aufwendungen für 
Übernachtungen und Mehrauf- 
wendung für Verpflegung von. 10,6 
auf 11,4 Prozent sowie für die Be- 
nutzung eines arbeitnehmereige- 
nen Kraftfahrzeugs von 7,1 auf 7,6 
Prozent. 


HEINZ HECK, Bonn 
Die Bundesregierung erwägt, 
künftig marktwirtschaftliche In- 
strumente zur Verbesserung des 
Umweltschutzes einzusetzen. Zu- 
mindest hat sie, wie erst jetzt be- 
kannt wird, bei der Verabschie- 
dung der Großfeuenmgsanlagen- 
Verordnung am 14. Juni den zu- 
ständigen Ressorts einen Prü- 
fungsauftrag für eine entsprechen- 
de Änderung erteilt 
Ausgangspunkt der Überlegun- 
gen ist, daß diese Verordnung in 
den nächsten vier bis acht Jahren 
nach Schätzungen der Versor- 
gungswirtschaft allein bei Kohle- 
kraftwerken Investitionen von 
rund 16 Milliarden Mark erforder- 
lich macht. 

Der jetzt zu prüfende Ände- 
mngsentwurf zielt darauf; den Un- 
ternehmen freizustellen, wie sie die 
Umweltschutzauflagen erfüllen. 
Um dies zu erreichen, sollen wirt- 
schaftliche Anreize gegeben wer- 
den, die Imappen Geldmittel dort 
einzusetzen, wo die Luftver- 
schmutzung am stärksten ist. 

„Durch eine solche Konzentra- 
tion der Mittel auf die Stelle ihres 
wirkungsvollsten Emcaf-yog law»n 
sich nicht nur die Kosten der vor- 
gegebenen Ziele des Umweltschut- 
zes im Rahmen der gesetzlichen 
Auflagen vermindern, sondern zu- 
gleich die Ergebnisse der Luftrein- 
haltung verbessern“, heißt es in 
der Begründung. 

Der Entwurf sieht vor, daß für 


Schwefeloxidemissionen aus Alt- 
anlagen Berechtigungsscheine 
ausgegeben werden. Die Emission 
soll zunächst nicht höher sein als 
im Durchschnitt der letzten drei 
Kalenderjahre vor Antragstellung 
aus der betreffenden Anlage (zu- 
züglich zehn Prozent Konjukturre- 
serve). 

Zwei wichtige Merkmale kom- 
men hinzu, um die Anlagenbetrei- 
ber zu erhöhten U mweltschutzan - 
Strengungen anzuspomen: Die Be- 
rechtigungsscheine sollen planmä- 
ßig abgewertet (zum Beispiel um 
jährlich fünf Prozent) und über- 
tragbar gemacht werden. 

Auf diese Weise würde die ko- 
stengünstigste Schwefeloxidbesei- 
tigung sichergestellt; denn die Un- 
ternehmer würden danach trach- 
ten, die noch verfügbaren Berech- 
tigungsscheine (Zertifikate) dort 
einzusetzen, wo die Beseitigung 
des Schadstoffs am teuersten ist. 

Gleichsam als Probelauf soll mit 
Schwefeloxid in Altanlagen (keine 
Gesetzesänderungen notig) begon- 
nen und bei guten Erfahrungen die 
Methode später auf andere Emis- 
sionen ausgedehnt werden. 

In den USA sind die bisherigen 
Erfahrungen durchaus positiv. Al- 
lerdings steht das federführende 
Bunderinnenmlnisterium trotz der 
p unrfg3t*ikhan Bekenntnisse zu 
marktwirtschaftlichen Instrumen- 
ten den Änderungsplänen im kon- 
kreten Falle skeptisch gegenüber. 


wbrtschäfts m Journal 


In Industriestaaten steigt 

Arbeitslosigkeit weiter 

Kiel (dpa/VWD) - Nach den Er- 
wartungen des Instituts für Welt- 
wirtschaft an der Kieler Universität 
wird die Arbeitslosigkeit in zahlrei- 
chen westlichen Industriestaaten 
mit Ausnahme der USA bis 1984 
weiter zunehmen. Wie aus einer 
aktuellen Studie weiter hervorgeht, 
rechnen die Experten nurmiteinexn 
schwachen Anstieg des Bruttoso- 
zialprodukts. Die auf Finanzmärk- 
ten vielfach gehegten Inflationsbe- 
fürchtungen werden jedoch nicht 
geteilt Nach Einschätzung der Wis- 
senschaftler erhöht sich das Brutto- 
sozialprodukt in den Industrielän- 
dern 1983 und 1984 um durch- 
schnittlich 1,5 beziehungsweise 2,5 
Prozent Dabei värd in den USA und 
Japan mit einem überdurchschnitt- 
lichen Zuwachs, in Italien, Frank- 
reich und Belgien jedoch mit einer 
erheblich verzögerten Entwicklung 
gerechnet Der Preisauftrieb dürfte 
nach Ansicht der Forscher wegen 
der schwachen Konjunktur 1984 
nur auf durchschnittlich fünf Pro- 
zent steigen. Eine zunehmende Be- 
schäftigung sei in den USA wegen 
der Bereitschaft zu einer ausgepräg- 
ten Lohnzuriickhaltnng zu erwar- 
ten. 

Mehr Konkurse 

Paris (J. Sch.) -ha Frankreich hat 
sich die Zahl der Insolvenzen (Kon- 
kurse, Vergleiche, Liquidationen) 
saisonbereinigt von 1601 im April 
auf 2080 im Mai erhöht, teilt das 
Nationalinstitut für Statistik mit 
Damit schriet der jüngste Alarmruf 
des Patronats berechtigt gewesen 
zu sein. Allerdings weist das Institut 
Hamnf hm, Haft die Erfassung der 
Insolvenzen in den letzten beiden 
Monaten gestört gewesen sei 

KfW erhöht Zinsen 

Frankflirt (AP) - Die Kreditan- 
stalt für Wiederaufbau hat ihre Zin- 
sen für Endkreditnehmer angeho- 
ben. In einer am Montag in Frank- 
furt veröffentlichten Mitteilung 
hieß es, der jährliche Zinssatz betra- 
ge künftig 73 Prozent, bislanglager 
bei sieben Prozent Der Auszah- 
lungssatz von 96 Prozent und die 
Laufzeit von »ehn Jahren ein - 
schließlich zweier Frei jahre blieben 
unverändert Die neuen Konditio- 
nen würden für alle nach dem 24. 
Juni 1983 bei der Kreditanstalt ein- 
gehenden Anträge für Kredite aus 
H«»m KfW- P ro g ramm für kleine und 
mittlere Unternehmen, für die aus 

Bi pnmi^pln ergänzend ZU dpn 

ERP-Programmen und zu dem Nie- 
derlassungsprogxamm gewährten 
Kredite sowie für das Agraxkredit- 
programm angewendet 

Über 240 A n storaLshanken 

Düsseldorf (DW.)- Die Bundesre- 
publik besitzt weiterhin große An- 
ziehungskraft für ausländische 


Energie und ihr Preis 

Prtndrenamiewrtirauch in der 
Bundesrepublik Deutschland 


[3631 ■* insgesamt«» 
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Das öl hat trotz aller Sparmaßnah- 
men immer noch einen Anteil von 
44 Prozent am Energieverbrauch. 
Der Anteil an der Energierechnung 
betrügt sogar 64 Prozent Die 
Steinkohle kommt auf einen Ver- 
brauchanteü von 21 und «nen Ko- 
stenanteil von 17 Prozent 

QUB1£ GLOBUS 

Banken. Anfang Juni 1983 waren 
mehr als 240 Kreditinstitute aus 
über 40 Ländern mit 106 Tochterin- 
stituten vertreten. Die US-Banken 
stellen unter den in der Bundesre- 
publik tätigen Auslandipiig fcit^tAn 
das weitaus größte Kontingent 
Wichtigster Standort für die Aus- 
landsbanken ist Fxankfrirt vor Düs- 
seldorf! 

Stahlproduktion gesunken 

Düsseldorf (AP) - Die Stahlpro- 
duktion ist weiter rückl ä ufi g, ln 
einer am Montag veröffentlichten 
M itteilung des Statistischen Bun- 
desamtes, Außenstelle Düsseldorf; 
hieß es, in den Monaten Januar bis 
Mai seien 17 ,6 Prozent weniger Roh- 
eisen, 14,4 Prozent weniger Roh- 
stahl und 9,3 Prozent weniger Walz- 
stablfertigerzeugnisse hergestellt 
worden. Insgesamt wurden diesen 
Angaben zufolge 11317 Millionen 
Tonnen Roheisen, 14,983 Millionen 
Tonnen Rohstahl und 10,836 Millio- 
nen Tonnen Walzstahlfertigerzeug- 
nisse produziert. 

Kein EG-Kartellgericht? 

Brüssel (dpa/VWD) - Das für 
Wettbewerbsfragen zu ständige Mit- 
glied der EG-Kommission, Frans 
Andriessen, hält es für unwahr- 
scheinlich, daß ein besonderer Ge- 
richtshof für Wettbewerbs- und 
Kartellangelegenheiten in der EG 
geschaffen wird. Eine eigene oder 
dem Europäischen Gerichtshof 
(EGH) vorgelagerte Rechtspre- 
chung erfordere eine Vertragsände- 
rung und sei deshalb kaum zu er- 
warten, meinte Andriessen vordem 
Rechtsausschuß des Europäischen 
Parlaments. 


jetzt auf eine n starken Partner setzen 

Fm! mietfinanz 


mietfinanz GmbH, Wilhelmstraße 20, 4330 Mülheim/Ruhr, Postfach 011245, Telefon (0208) 31031, Telex 856755 









10 




WELT DER m WIRTSCHAFT 


DIE WELT - Nr.' 147 - Dienstag, 2* JuHjjftr 




28 . Ju 



FRANKREICH / Bürger sorgen für schlechte Zeiten vor 


Spareinlagen sind gestiegen 


JOACHIM SCHAUFUSS. Paris 
Entgegen den jüngsten Mei- 
nuugsbefragungen haben die Fran- 
zosen in letzter Zeit ni^h t weniger 
sondern erheblich mehr gespart In 
den ersten fünf Mnrnrt»n dieses 
Jahres nahmen, die Einlag en der 
Sparkassei um 20 v ffi iar rifn 
Franc (rund 6,45 Milliarden Mark) 
zu und dam it doppelt so stark wie 
m der gleichen VoijahreszeiL 
Gleichzeitig wurden für 76 (50) Mil- 
liarden Franc Anleihen gezeichnet 
Diese spektakulären Zuwachsra- 
ten erklärt die staatliche Caisse des 
Depöts als zentrale Rammpigtoiia 
der Spar k assengelder unri wichtig- 
ster institutioneller Anleger am 
Rentenmarkt vor «iWn damit rfaR 
die Franzosen für schlechtere Zei- 
ten Vorsorgen wollten. Schon im 
Monat Juni konnten wegen der 
Steueraachzahlungen des Austeri- 
ty-Plans hohe Abhebungen von 
den Sparkonten erfolgen. 

Allerdings haben die Franzosen 
inzwischen auch ihr Sparverhalten 
geändert Nach Angaben der Cais- 
se würde wegen der anhaltend 
schlechten Verfassung des Woh- 
nungsmarktes immer weniger in 
Immobilien gespart während Obli- 


gationen mit Renditen von immer 
noch fest 14 Prozent attraktiv ge- 
blieben sind. Der Anteil von Ren- 
tenwerten »nri Versicherungen an 
der gesamten Ersparnisbildung er- 
reichte 1982 30 Prozent gegenüber 
20 Prozent 1979. 

Am Einkommen der privaten 
Haushalte gemessen stieg die Spar- 

S uote von 14,7 Prozent in 1980 auf 
5,6 Prozent in 1981 und stabilisier- 
te sich 1982 bei 15,5 Prozent ohne 
damit allerding s den Jahresdurch- 
schnitt 1974 bis 1978 von 17,3 Pro- 
zent zu erreichen. Das Verhältnis, 
mäßig gute Ergebnis des letzten 
Jahres führt die Caisse nicht zu- 
letzt auf das neu eingeführte in- 
dexierte Volkssparbuch zurück. 

Inzwischen hat die Regierung als 
weitere steuerfreie Sparform das 
„Konto für die industrielle Ent- 
wicklung“ geschaffen, dessen Er- 
trag für die Modernisierung der 
Industrie in Form von Beteili- 
gungsdarlehen zur Verfügung ge- 
stellt werden soll Dagegen läßt das 
Aktiensparen, durch das die meist 

nngim»i<«h«»n dy F.i g«-nlcaj ii tailhajriw 

der Unternehmen verstärkt wer- 
den könnte, mehr als zu wünschen 
übrig. 


NORWEGEN / DIHT ermuntert Exporteure 

Konjunkturbelebung nutzen 


VWD, Bonn 
Auf gute Chancen für Eheporte 
der Bundesrepublik Deutschland 
nach Norwegen hat kürzlich der 
Deutsche Industrie- und Handels- 
tag in Bonn hingewiesen. Als Rük- 
kenwind für deutsche Exporteure 
sei der koiyunkturelle Auf- 
schwung in diesem skandinavi- 
schen Land zu werten. Positiv für 
Norwegen wirkt sich nach den An- 
gaben des DIHT vor allem aus, daß 
auf den in Betrieb befindlichen öl- 
feldem die Förderkosten nur 4 und 
14 Dollar pro Faß betragen, so daß 
der Preisverfall auf zur Zeit 31 und 
30 Dollar (Ekofisk und Statfiord) 
die Wirtschaftlichkeit der Ausbeu- 
tung nicht in Frage stelle. Zwar sei 
eine gewisse Zurückhaltung bei 
den nördlichen Gebieten des Kon- 
tinentalsockels mit deutlich höhe- 


ren Explorationskosten zu erwar- 
ten. Dies werde aber mehr als aus- 
geglichen durch die Tatsache, daß 
das Erdgas von einem Preissturz 
bisher verschont geblieben sei. In 
dipggm Bereich könne man Hahar 
auch in Zukunft mit einer kon- 
j unkt ur una b hing igen , kontinu- 
ierlichen Investitionstätigkeit 
rechnen. 

Aber auch die allgemeine Kon- 
junkturentwicklung sei positiver 
als bisher Ainrusehät»n_ Die Ar- 
beitslosigkeit von nur 3,6 Prozent 
sei im europäischen Vergleich ein 
Zeichen der Solidität. Schließlich 
weise die Leistungsbflanz Norwe- 
gens auch 1982 nach den endgülti- 
gen Zahlen noch immer einen 
Uberschuß von 5,1 Milliarden Kro- 
nen auf. 


ÖSTERREICH / Noch ist keine durchgreifende Besserung der Konjunktur zir erkennen 


Investitionen sind weiter geschrumpft 


W. FREISLEBEN, Wien 

Von Konjunkturauföchwung ist 
in Österreich bislang nichts zu spü- 
ren. Das Bruttoinlandsprodukt 
(BIP) stieg im ersten Quartal mit 
0,3 Prozent kaum an; lediglich der 
private Konsum hatte rieh in den 
ersten Monaten etwas gefestigt 
Verantwortlich dafür waren aber in 
erster Linie eine starke Belebung 
der Autokäufe mit einer Import- 
steigerung um fest zwei Fünftel 
sowie einige andere langlebige 
Konsumgüter, die aber im wesent- 
lichen ebenfalls dem Import zugu- 
te kamen. 

Die heimische Industrieproduk- 
tion erhielt davon jedenfalls zu we- 
nig Impulse, um die zuletzt sta- 
gnierende Ai i ^lanriBnnphfrag P Und 
die schwache Investitionsneigung 
auszugleichen. Sie schrumpfte im 
Investition»- und Trnn«nmgiiteT hp. 
reich um insgesamt 3,3 Prozent im 
ersten Quartal. Nur die Energie- 
wirtschaft konnte dawlc wiwr infol- 
ge guter Wasserführung der Flüsse 
gesteigerten Stromerzeugung aus 
Wasserkraft ihre Produktion um 
1,1 Prozent ausweiten. 

In der Industrie nehmen zwar die 


OECD: 1983 weniger 
Kreditaufnahmen 

rtr, Paris 

Das Gesamtvolumen internatio- 
naler IMBt tebni fhahrnwi wird narfo 
Ansicht der Organisation für wirt- 
schaftliche Zusammenarbeit und 
Entwicklung (OECD) im laufenden 
Jahr wegen der all gemein unsiche- 
ren Lage auf den Kapitalmärkten 
niedriger als im Vorjahr sein. Indem 
OECD-Monatsbericht heißt es, die 
Kreditaufbahmen werden voraus- 
sichtlich auf zwischen 145 Milliar- 
den und 155 Milliarden Dollar von 
170,5 Milliar den Dollar in 1982 zu- 
rückgehen. Die Zinsentwicklung 
für den Rest des Jahres sei ein 
weiterer Unsicherheitsfaktor. Der 
Rückgang der internationalen Kre- 
ditaufnahmen im Mai und April sei 
vor allem auf die finanziellen 
Schwierigkeiten der lateinameri- 
kanischen Staaten zurückzufuhren. 


aus dATn Trtland 
und Ausland saisonbereinigt wie- 
der etwas zu, doch ist nach Mei- 
nung des österreichischen Institu- 
tes für Wirtschaftsforschung (Wifo) 
noch keine durchgreifende Besse- 
rung zu er kennen . Stark in Mitlei- 
denschaft gezogen wurde bisher 
die krisengeschüttelte Bauwirt- 
schaft, die um mehr als f ünf Pro- 
zent wahrend der ersten Monate 
des Jahres schrumpfte, wobei be- 
sonders im Wohnungsbau der 
Rückschlag ins Gewicht fi el. 

Dieser Entwicklung entspricht 
auch die Nachfrage der Wirtschaft 
Allein die Anlageüxvestitionen sind 
um 6,4 Prozent, die bauli chen Inve- 
stitionen um 5,1 Prozent gesunken. 
Die Investitionen in Ma«4iirwn 
wurden sogar um 10 Prozent zu- 
rückgenommen. Der Handel im In- 
land konnte dagegen zufrieden ei- 
ne reale Umsatzausweitung um 3,5 
Prozent verzeichnen und damit ei- 
ne Schrumpfung des BIP verhin- 
dern. Der Privatkonsum stieg um 
2,7 Prozent an. 

Wahrend noch im letzten Jahr 
der Außenhandel als Konjunktur- 
stütze wesentliche Impulse ttefer- 


Software-Firma 
geht an die Börse 

sz. Mönchen 

Zum ersten Mal kommt jetzt ein 
deutsches Software-Unternehmen 
ffl adieBmre&Abh eute werden 5000 

München, zum Kurs von 200 DM je 
50-DM-Aktie von der PM Protfolio- 
management GmbH, München, 
und dem Hamburger Wanlrhaiis 
Marcard & Co. zum Kaufangeboten. 
Die Einführung in Münchener 
Telefonverkehr ist für den 4.1 Juli 
vorgesehen. SM, möchte für 1983 
nwp fcpinA Dividende ver- 

spricht aber für 1984 bereits jetzt 
eine Ausschüttung von 15 DM. 1983 
wird ein Umsatz von 3,75 MiTl. DM 
erwartet, naphdww in den letzten 
drei Jahren jährlich Zuwachsraten 
von etwa 97 Prozent auf knapp 2 
MIL DM 1982 erzielt wurden. 


te, ließen in diesem Jahr der Ex- 
port in die Ostblockstaaten und in 
die Ent wirklnngslandw deutlich 
nach. Die Nachfrage der westli- 
chen Industriestaaten bleibt wei- 
terhin zurückhaltend. Das Defizit 
der Handelsbilanz verringerte sich 

ebenso ^^dm-^be^te^te^er 
Dienstle istun gs b ilanz, so daß ins- 
gesamt die Leistungsbilanz im er- 
sten Quartal giwpn mi t sechs Mil . 
Karden Schilling (rund 425,5 Millio- 
nen Mark) »m 1,2 Milliarden höhe- 
ren Überschuß als vor Jahresfrist 
auswies. 

Ebenfalls positiv verlief der 
Kampf gegen die Inflation, die 
durch den Rückgang der Energie- 
Preise und die tendenzielle Höher- 
bewertung des Schillings mit drei 
Prozent im April den niedrigsten 
Wert seit fest fünf Jahren erreichte. 
Der Rückgang der Beschäftigung 
hat sich seit Jahresende beschleu- 
nigt. Im April waren um 53600 
Personen weniger beschäftigt als 
ein Jahr zuvor. Die Arbeitslosenra- 
te lag saisonbereinigt bei 4,8 Pro- 
zent gegenüber 3,7 Prozent im 
zweiten Quartal 1982. 


Erfolgreiche 

Computer-Show 

DW. Köln 

Als ein voller Erfolg für die betei- 

nnri damit als erfolgreicher Start für 
pm» neue Veranstaltung iw Köln- 
Messe-Programm erwies sich die 
erstmals in Europa rinwhgpfiihr tp 
US-Computer-Show Köln (23.-26. 
J uni) , die von der US-Bots chaft in 
Z ngammAnar h AttTntt der KÖln-MeS- 
se veranstaltet wurde. Die Ergebnis- 
se übertrafen nach Aussagen der 
teilnehmenden Unternehmen, die 
US-gpitzentechnologie bei Compu- 
tern für Beruft Tfo»im und Hobby - 
zugeschnitten auf deutscheSoftwa- 
re - präsentierten, deutlich die Er- 
wartungen. Von der Qualität des 
Fachbesuchs war die überwiegende 
Mehrheit der Aussteller ebenso 
überrascht wie von der Orderbereit- 
schaft. 


GROSSBRITANNIEN Bericht zur Kohlepolitik 

Zechenschließungen gefordert 


jjERtfSü! 

tfeue F 


WILHELM FURLER, London 

Der Präsident der britischen 
Bergarbeitergewericschaft, Arthur 
ScargQL hat für den Hobst eine 
Abstimmung über p ’ n ** n law^a. 
weiten Ausständ im britischen 
Kohlebergbau angekündigt. Es 
wäre die dritte Abstimmung unter 
den Bergleuten über Streikaktio- 
nen innerhalb Jahres. Hei 
den Abs timmung»*^ IStmTa 1982 »wd 
im Frühjahr dieses Jahres hatte 
sich die Mehrheit der Bergleute 
gegen einen Streik ausgesprochen. ; 

Wie damals geht w» auch diesmal 
wieder um die von der Geschäfts- 
leitung der staatlichen Kohlebe- 
hörde als umimg än giieh angesehe- 
ne S chließung etlicher mir prrtuhW 
Zechen. Ungewöhnlich , -starke 
Rückendeckung hat das Manage- 
ment in einem jetzt veröffentlich- 
ten Bericht über die Lage der briti- 
schen Kohleindustrie erhalten. Er 
wurde im Auftrag der Regierung 
von der Mbnopolies and Mergers 
Commission“ erstellt. 

Darin werden „weitreichende“ 
Ze chenstflle gun gen und wn» weit 
stärkere Zurückhaltung bei Lohn- 
abschlüssen gefordert. Wie es in 


dem Bericht heißt,' konnten' pro 
Jahr etwa 300 Millionen Pfand 
( 14 ? Milliarden Mark) eingespart 
werden, wenn die 
Förder-Kapazität um : 
abgebaut würde. Die Kapazitäts- 
Verringerung sollte sich auf jene 
Zechen konze n trie ren , die dfe 
höchsten Betriebsverluste erbrin- 
gen. •• " . 

'Ohne diese Maßnahm en . mfi Rf o p 
die Verluste der Kohtebefcörtie (im 
vergangenen Jahr mehr als 100 Mil- 
lionen Pfund) weiterhin vom Steu- 
erzahler getragen worden. Außer- 
dem würde der Rrefa. für .: Kohle 
unnötig hoch Uriben, 'was -Über 
teurere Elektrizität "a& einer weite- 
ren Verschlechterung .der Wettbe- 
werbsfähigkeit der britischen In- 
dustrie auf den Weltmärkten führe. 

In dem Bericht wird eingetäumt. 
daß die Stillegung unrentabler Ze- 
chen erhebliche Auswirkungen auf 
ttip Beschäftigungslage in be- 
troffenen. Gebieten Großbritan- 
niens haben würde Aber je länger 
die Probleme im britischen Kohle- 
bergbau nicht angegangen wür- 
den, desto schlimmer würden sie. 


HASTRA f „Schmaleres“ Ergebnis erwartet 


Preise werden nicht erhöht 


dos, Hannover 
Die. Hannover-Braunschweigi- 
sche Stromversorgung»- AG (Ha- 
stra), mit über 577 000 Kunden 
größter Stromverteiler in Nieder- 
sachsen, rechnet für 1983 mit ei- 
nem gegenüber dem Voijahr 
„schmaleren Ergebnis“. Nach An- 
gaben des Vorstandes ist der Um- 
satz der Hastra in den ersten fünf 
Monaten 1983 zwar um 33 Prozent 
gestiegen. Der Zuwachs sei jedoch 
pn ncflkflikh auf die Anfeng ' des 
Jahres vorgenommene Preiserhö- 
hungum 3,4 Prozent zurückzufüh- 
ren. Der Stromabsatz dagegen ver- 
ringerte sich um 0,4 Prozent Ob- 
wohl also zur Deckung der steigen- 
den Kfmtpra Iwitw ynanfVKn>n»ri TV - 

lösbeiträge aus Mehrlieferungen zu 
e r w arten seien, stünden derzeit 
keine neuerlichen. Preiserhö- 


hungen zur Debatte. Hastra-Vor- 
standNoxbertWonn rechnet frühe- 
stens Mitte 1984 mit neuerlichen 
Tariferhöhungen. Bei den Gasprd- 
sen werde sogar eine Reduzierung 
um 2 bis 3 Prozent ab Oktober 1983 
erw ogen. 

Im Geschäftsjahr 1982 erzielte 
die Hastra einen Umsatz von 1,15 

(1.07) Mrd. DM; das entspricht ei- 
nem Plus von 7,6 Prozent Der hö- 
here Umsatz resultierte_aach 1982 
im wesentlichen ans Preiserhö- 
hungen. Der Stromabsatz nahm le- 
diglich um 0,7 P mwrit auf rund 6 
Mrd. kWh und der Gasabsatz um 
7,7 Prozent auf B37 MiTT. kWh zu. 
Der Jahresüberschuß von 24£ 

(14.7) Mül DM ist maßgebUch von 
auoeordentiiehen 

geprägt. 


Der erste Schweizer 
Investmenttonds 

IN DER BUNDESREPUBLIK: 

ENERGIE-VALOR. 


Der erste Tag kostenlos bi dar 
bezauberndste Ecfca Sadnhn 
(wenn Du (teM Anzeige vorzaügsl) 

in SkHhi, 50 Km von d«r FVm von Ol», kaust 
Da wifls SWnds, snangd^froi User und 
M9e Som«. audi Im Oktober. Mm 
Ea HidBriiMirauiBaifliUMCuwjng Ar Span. 
V^nUganundG«tundh«L 
Ruanian bei Cwping Sun - 
,1-00020 POSADA NU 



DRÄGERWERK AKTIENGESELLSCHAFT LÜBECK 
Bilanz zum 3t. Dezember 1982, Kurzfassung 
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AUSTRAUEN-/ 

Ma w alowHWBi 

Brisbane/Darwin/ 
Mdboume/Sydney ab DM 2860,- 
Pertb DM2800,- 

Auddand/WeDixigtozi 
+Christchurch DM3100,- 

Abflflge von AMS/BHU/LUX 
BTS Business Tours 
Goethestrafie 22 
6000 Frankfurt/M. 1 
Telefon 06 11/ 28 82 41 
Telex 4 16 530 


Sicherheit 
auf allen 
Wegen 


Dazu: Agnes Schuck, Kaufm. 
Angestellte, Bremerhaven 


Aktiva 

1982 

1981 

Passiva . . 

1982 

‘ 1981 


Mio DM 

Mio DM 


Mio D M 

Mio OM 

Sachanlagen 

84,9 

73,4 

•; Grundkapital 

*53,9 

53,9 

Beteiligungen 

20,1 

16,4 

Rücklagen \ / 

67,5 

64,3 

Lang- und mittelfristige 



Sonderposten mit 

. .• . 


Forderungen 

0,5 

0,8 

Rücktegeantea 

9,5 

6,6 

Vorräte./, erhaltene 



Wertberichtigung«! 

.3,5 

4,6 

Anzahlungen 

152,6 

129,4 • 

Pensionsrückstellungen 

66,9 

54^2 

Kurzfristige 



Andere Rückstellungen 

28,4 

30^5 

Forderungen 

101,0 

121,5 

Lang- lind mittelfrfetige 



Flüssige Mittel 

15,7 

7,5 

VeibindlidTReften 

20,0 

27,8 

Sonstige Aktiva 

15,1 

18,4 

... Kurzfristige 






Verbindlichkeiten 

143,3 

• 118,6 




Bilanzgewinn 

GJ9 

. 6,9 


389,9 

367,4 


3TO.9 

367,4 

Gewinn- und Verlustrechnung, Kurzfassung 






1982 

1981 




Mio QM Mio DM Mio DM. 

Mio DM 
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Anlagefonds für Werte der Ener- 
giewirtschaft - gegründet 1961. 

Fondsleitung: Societe Interna- 
tionale de Placements SIR Zürich/ 
Basel - die älteste Fondsleitung auf 
dem europäischen Kontinent 
hinter der die Schweizerische Kre- 
ditanstalt steht, die älteste der drei 
Schweizer Großbanken mit125jäh- 
riger Erfahrung im Anlagegeschäft 
Der ENERGIE-VALOR ist eine 
echte Altenative für deutsche Anle- 
ger: der einzige europäische Ener- 
giefonds mit Schweizer Know-how 
und mehr als 20jähriger Erfahrung. 

Der ENERGIE-VALOR ist eine 
interessante Anla ge für deutsche 
Investoren: Dafür spricht die ausge- 
zeichnete Wertentwickfung der letz- 
ten Jahre, Übrigens, die schweizeri- 
sche Quellensteuer entfällt für Sie. 

Depotbank: 


Den ENERGIE-VALOR sollten 
Sie jetzt kaufen. Der Zeitpunkt ist 
günstig. Energieaktien, heute noch 
preiswert, werden die Favoriten 
des kommenden Konjunkturauf- 
schwungs sein. 

Ausführliche Beratung erhalten 
Sie bei jeder der rund 20.000 Bank- 
stellen der Volksbanken und Raiff- 
eisenbanken oder weiteren nam- 
haften Banken und Kreditinstituten. 
Und auf Anfrage wird Ihnen auch 
gern aktuelles Infbrmationsmate- 
rial zugesandt 



Zahlstelle für Deutschland: 


/ / Meinung ish 
Fußgänger sollten 
gerade im Berufs- 
verkehr die Straßen 
nur an gesicherten 
Überwegen über- 
queren. Das dient 
nicht nur der eige- 
nen Sicherheit, 
sondern ist gleich- 
zeitig partner- 
schaftliches Ver- 
halten gegenüber 
den Kraftfahrern. 


Umsatzerlöse 464,7 

Bestandsänderungen + 26,3 - 

Andere aktivierte Eigenleistungen 
Gesamtleistung 

Materialeinsatz / 

Rohertrag 
Sonstige Erträge 

Personalaufwendungen ’. 224,6 

Abschreibungen 27,4 

Zinsaufwand * 9,0 

Steuern i2£ 

Einstellung in Sonderposten mit RQcMageanteil . 3,2 

Sonstige Aufwendungen 82,6 

Jahresüberschuß 

Einstellung in die freie Rücklage 

Bilanzgewinn 


491.0 
4.7 

495,7 

151.1 

344,6 

24,5 

369,1. 


431,7 
+ 13,4 


359,0 

10,1 

3,2 

6,9 


222,3 
’ 25,4 
13,5 
3,8 
6,3 
69,2 


445,1 

A5 

449,6 

126.3 

323.3 
27,0 

350.3 


führe 
LÜ, 
Tfost 198; 


340.5 

9.8 

2.9 

6^ 
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DGB4NKC^ 

Deutsche Genossenscn^tsbank 


im Verbund derVolksbanken/Rarff- 
eisenbanken und ihrer BSQ 
regionalen Zentralbankea 9S3 


Stahlhalle 
kurzfristig nutzen 


Kurzfristig die neue StaftlhaHe nutzen. Nachdem 
Anforderungen geplant, bei bekannten Kosten und 
Terminen. Wir bieten aus emer Hand: 

Ein- und mehrgeschossige Stahlrahmen- 
Konslruktion auch als Erweiterung bestehender 
Gebäude. Mit Dach, UcMbändem, Toren, Kran, 

Förderanlagen. . . 

Informationen anfordem: 

Ctutstmaim A Pfeffer - Postf. 48 
3565 BrektenbactMVhuenbsch 




Ihre Berufsgenossenschaft und der 
Deutsche Verkehnuidherheihrot 


Der vollständige Jahresabschluß, der den uneingeschränkten Be&ätigungäverrnerk der 
Verhülsdonk & Partner GmbH, Wirtschaftsprüfungsg8sells<*iErft^ 

K6in, trägt, wird in Künse im Bundesanzeiger erscheinen. 

Dividendenbekanntmachung 

Die ordentliche Hauptversammlung unserer Gesellschaft vom 27. Juni .1983 hsk beschlossen, 
für das Geschäftsjahr 1982 auf die Stammaktien «ne Divido voriiDM 6,— und^auf die 
Vorzugsaktien eine Dividende von DM 7,-^.jeAktie zü DM 50.— auszüschütten. , " . .. 

Die Auszahlung der Dividende auf die^ Vorzugsaktien erfolgt gegen Bnretehurig des Dividebden- 
schelns Nr. 5 vom 28. Juni 1983 ,unter AbZug vo^.«28%;..l^villatastn0Ha9UBriM ’eiiirer;<flar 
nachstehend genannten Banken in^ Lübeck, Hankwrg, ^ Berlin, Dössekfotf, frtetkfurt» Hannover, 
Wel und München: ' ’ ■; - ’f - : 

Dresdner Bank AG, Bank für Handel undJndustrte AG, Bankhaus Gebrüder Bettn»V)i 
Delbrück & Co n Georg Hauck & Sohn Bankiers KGaA, Landeabank Schleswlg-Hotet^n 
Girozentrale, B. Metzler seeL Sohn & Co, Norddeutsche Landeabank Glrozentrate, 
M. M. Warburg - Brlnckmann, Wlrtz & Co. 

Mit der Dividende ist ein Steuerguthaben von'JVder bivid«tde verbünd«!. Steueigüthabenund 
KapitaJertragsteuer werden bei inländischen 'Anteifeeignem auf efie Ekikomtnrnv oder Köip« 1 ' 
schaftsteuer angerechnet . . : • . . . . •' ; • > : - 7 

Der Abzug der Kapitalertragsteuer entfällt^ei söfchwi Akfioraren, dm ihrer* 

„Nicht- Veranlagungsbescheingung“ dösfüri ' 

diesem Fall wird auch das Steuerguthab«! durch die aus 2 SdTtendeßank veigüfW ; '; ,- -^ 


; r*ST. : 


Lübeck, im Juni 1 983 


1 




WELT DER $ WIRTSCHAFT 


11 


Kr-. 


1 Dienstag, 28: Juni 1983 * Nr. 147 - Dl£ WELT 


^ «I PIEROTH / Umsatzzuwachs im Ausland 

v^Neue Führungs-Holding 


der. Barg Layen 
'• ■ Ungeschoren kommt auch der 

Branchenriese der deutschen 
. Wein Wirtschaft, die Pieroth-Grup- 
\ pe, Burg Layen, nicht durch die 
mageren Jahre. Der Umsatz stieg 
vl982jnur“ noch um 13 Prozent auf 
■ > 588.6 (581) Mül. DM. Für 1983 wird 
trotz der um 2 Prozent niedrigeren 
Preise ein Plus von 3 Prozent 
ej^satet. 

s Wieder soll der Zuwachs allein 
V auf das Konto des Auslandsge- 
' . schafts geben. Im Inland gab es 

■**;'■ Einbußen, mit einer kurzfristigen 
- ■*.,• Besserung wird trotz der Rekord- 
. — T- weinemte 1982 nicht gerechnet 
Spätestens Ende der »Der Jahre 
durften die Auslandsumsätze 50 
'^‘Prozent- des Gesamtgeschäfts 
! \yj: (1982: .39 Prozent) ausmachen, wo- 
• bei das Wort Export irreführend 
‘ wäre: Pieroth verkauft inzwischen 
Weine aus 11 verschiedenen Län- 
•v./ dem in 22 Ländern -auch französi- 
Bche Weinein Frankreich. Der ei- 
“ genüiche Exportartikel ist dabei 
*>' aas : Know-how des von Pieroth 
- s entwickelten Direktvertriebs ziim 
C * * Endverbraucher, Hier ist im Inland 
der. Mangel an qualifizierten Au- 


ßendienstmitarbeitem (410 unbe- 
setzte Stellen) offensichtlich grö- 
ßer als im Ausland. 

Die Erträge waren 1982, wie die 
beiden geschäftsführenden Gesell- 
schafter Kuno Pieroth und Adolf 
Huber sich ausdrücfeen, „noch ver- 
tretbar im Verhältnis zur Gesamt- 
branche“. Ende 1982 hatte das Un- 
ternehmen keinen Pfennig Bank- 
schulden. Die Investitionen (1982 
und 1983 je etwa 11 MOL DM) wer- 
den zu 95 Prozent aus Ei gentwittrin 
bestritten. 

Langfristig setzt die Pieroth- 
Gruppe sich das Eioi Branchen- 
führer auch in Europa zu werden. 
Man schätzt, daß zur Zeit noch drei 
oder vier ausländische Unterneh- 
men einen größeren Umsatz 
könnten. Die neugegründete Pie- 
roth-Führungsgesellschaft mbH 
soll mit drei G o nt» ra THo vm Tl manh - 
tigten die beiden Gesellschafter 
entlasten. Elmar Pieroth, Senator 
für Wirtschaft in Berlin, ist ganz 
aus dem Unternehmen ausgeschie- 
den und läßt seine Anteile am Un- 
ternehmen treuhänderisch verwal- 
ten. 




VERSICHERUNGSGRUPPE HANNOVER 

nicht erhrifc Nieder gute Ergebnisse 

' ; v D. SCHMIDT. Hannover o 1.1.1 


D. SCHMIDT, Hannover 
Die in der Versicherungsgruppe 
Hannover (VGH) aisammwig a. 
schlossenen Gesellschaften, die 
• '■*. ' Landschaftliche Brandkasse und 

r ~ r >-. die. Provinzial Lebensversiche- 
rung. sind mit den im Geschäfts- 
jahr 1982 erzielten Ergebnissen 
durchweg zufrieden. Wie aus don 
jetzt vorgelegten Jahresabschlüs- 
sen hervorgeht, stiegen die gesam- 
ten Bertragseiimahmen der VGH 
auf U2 U3W Mrd. DM zu. 

In der Lebensversicherung ergab 
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Abonnieren Sie 
Realismus 

Die WELT will aufzeiaen, “was 
Sache ist". Und sie will in ihren 
Analysen. Hnuergrundberichicn 
lind Kommentaren deutlich ma- 
chen, was die weltweiten Fakten 
ttmJ Tendenzen für uns bedeuten. 
Beziehen Sie die WELTim Abon- 
nement. Dann haben Sie läßlich 
einen sicheren Beurteilungsmaß- 
stab für \ erant wörtliches Handeln. 

DIE# WELT 
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f ( kTdÜ WELT.' VertricbTlWfSi JOsSjoT ~ 

1 2000 Hamburg 

j Bestaltsdbefa 

( Bitte hefcra Sie nur rum nSciutmAchchcn 
! Termin bii duf «cileres die WELT. Der 
! monailictie Bezugspreis betragt DM 2i.ffl 
I (Ausland 35.00. Luftpostserund auf Anfrage). 
I uncüigc Versand- imd ZiuicUkralen 
| w»le Mehrwertsteuer emgcsehlosscn-. 
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sich im Berichtsjahr nach 1,14 
(1,09) Mrd. DM Neugeschäft Rndi» 
1982 ein Bestand von 7,11 (6,4) Mrd. 
DM Versicherungssumme. Die 
Beitragseinnahme wuchs auf 287 
(250) MUL DM und damit doppelt 
so stark wie im Branchenduzch- 
schnitL Nach Angaben des Vor- 
stands hält die günstige Entwick- 
lung im bisherigen Verlauf des 
Jahres 1983 an. In den ersten fünf 
Monaten liege der Neuzugang in 
der Lebensversicherung mit 33 
Prozent deutlich über dem des 
Vorjahres. 

Die der Provinzial angeschlosse- 
nen HUK-Sparten - sie werden En- 
de 1983 auf die Landschaftliche 
Brandkasse übertragen - verein- 
nahmten 1982 Beiträge, von 334 
(320) MSL DM; hinzu kommen 11,3 
(10,4) MUL DM in Rückdeckung 
übernommenes Geschäft. Davon 
entfielen allein 267 (259) MUL DM 
auf die Kraft&hrtvökicherung. 
Der Schadenverlauf gestaltete sich 
günstiger als im Vorjahr. 

Insgesamt erwirtschaftete die 
Provinzial einen Bruttoüberschuß 
von 189 (143) MDL DM. Die Ertrage 
aus Kapitalanlagen nahmen dabei 
um 15,7 Prozent auf 181 MUL DM 
zu. Auf die Lebensversicherung 
entfielen vom Überschuß 119 (98) 
MUL DM und auf die anderen Spar- 
ten 70 (45) MÜL DM. Davon werden 
139 (108) MUL DM für Beitragsrük- 
kerstattungen und 3 £ Min. DM für 
Schwankungsrückstellungen ver- 
wandt. Den freien Rücklagen wer- 
18,8 MUL DM zugeführt 
urchschnittliche Beitrags- 
steigerungen und höhere 
Schadensaufwendungen kenn- 
zeichnen das Geschäft der Land- 
schaftlichen Brandkasse im Jahre 
1982. Die gesamte Beitragseinnah- 
me stieg um 14,5 Prozent auf 485 
(423) MUL DM. Trotz erhöhter 
Schaden vor allem in den Sparten 
Industriefeuer und Eänbruch/Dieb- 
stahl blieb die Gesamt-Schaden- 
quote mit 65,3 Prozent nahezu 
unverändert 

Der Bruttoüberschuß erreichte 
743 (53,1) MilL DM. Daraus wurden 
vorab 10 MilL DM für künftige Bei- 
tragsrückvergütung reserviert Der 
Schwankungsrückstellung werden 
23,4 (21) MilL DM zugeführt Nach 
Steuern von 25,4 Miß. DM ver- 
bleibt ein Jahresüberschuß von 16 
MDL DM, der zur Ei| 
kung verwandt 


NAMEN 


Georg Hagen, Vorsitzender des 
Aufsichtsrates der Accumulatoren- 
fabriken Wilhelm Hagen AG, Soest/ 
Westf., feierte am 27. Juni den 75. 
Geburtstag. 

>. Fteter H. Stuehtey (45), Ge- 
schäftsführer der Busch-Jaeger 
Sektro, Lüdenscheid, wird ab 1. 
August 1983 den Vorsitz der Ge- 


schäftsführung der Grobe Handels- 
gesellschaft, Hemer/Saueriand, 
übernehmen und gleichzeitig Ge- 
sellschafter in der Firmengruppe 
Grohe werden. Dr. Rainer Knapp 
(52) ist ab 1. Juni 1983 zum Ge- 
schäftsführer der Busch-Jaeger 
Elektro GmbH und damit zum 
Nachfblger von Dr. Stuehtey be- 
stellt worden. 


KLÖCKNER 

Interesse an 
Wuppermann 

J. GEHLHOFF, Düsseldorf 

Unterschrieben sei noch nichts, 
es täten sich wohl auch noch Alter- 
nativen auf, aber das Angebot sei 
so günstig, daß man nicht einfach 
daran Vorbeigehen köztne. Mit die- 
sen Auskünften bestätigt Ge- 
schäftsführer G. Theodor Wupper- 
mann , daß der Stahlkonzem 
Klöckner-Werke AG, Duisburg, 
den 29 Eigentümern der Theodor 
Wuppennann GmbH, Leverkusen, 
gegen Geld und eigene Aktien das 
volle, seit neun Jahren dividenden- 
lose Stammkapital von 24 MUL DM 
dieses HZ' Jahre alten Pamiliennn- 
temehmens abkaufen wüL 

In Duisburg hüllt man sich zu 
diesem Projekt, das NRW-Wirt- 
schaftsminister Jocbimsen am "Wo- 
chenende auf dem SPD-Landes- 
partertag- heftige Kritik äußernd - 
ausplauderte, noch in Schweigen. 
Des Ministers Kritik - Produk- 
tionsverlagerung „außer Landes“ 
-, die am Montag von 1000 Be- 
schäftigten der Krupp-Hütte 
Rheinhausen mit einer Protestde- 
monstration unterstützt wurde, 
zieltauf den Kern dieses Projektes. 

Wuppennann (536 Mm. DM Um- 
satz und 1785 Beschäftigte) be- 
treibt ohne eigene Rohstahlbasis, 
aber seit acht Jahren mit eigener 
Stranggießanlage auf der Krupp- 
Hütte in Leverkusen vor «11»™ eine 
große Mzttelbandanlage, deren EG- 
Produktionsquote (in 1981/82 noch 
522300 t) nach Auslaufen der Le- 
verkusener Produktion die große 
Klöckner-Flachstahlhütte (5.5 Mffl- 
Jato Wannbreitbandkapazität) von 
einem erheblichen Teil der Sorgen 
über die Bremer „EG- Erdrosse- 
lungsquote“ befreien würde. Statt 
notgedrungener erheblicher Quo- 
tettüberschreitungen wäre Klock- 
ner für künftige Quotenverhand- 
lungen in der EG wieder ein bewe- 
gungsfähiger Partner. 

Zn Leverkusen soll, so sieht es 
das Klöckner- Angeb ot weiter vor, 
zum Ersatz der Bandstahl/Warm- 
band- Produktion die Bandstahl- 
verarbeitung ausgebaut werden. 


Hein, Lehmann kehrt 
zurück in die flaute 

J. GEHLHOFF, Düsseldorf 

Nach zwei Jahren Ausschüttung 
von je 6 Prozent auf 8 MiTl. DM 
Aktienkapital muß die zu etwa 86 
Prozent (fern Arbed-Konzem gehö- 
rende Hein, Lehmann AG, Düssel- 
dorf für 1982 die Dividendenflagge, 
wie schon jahrelang bis 1979, wieder 
einho len (Hauptversammlung am 7. 
Juli). Aus vornehmlich durch Ab- 
recimvmgsverschiebungen in der 
Sparte Stahlbau gesunkenen Um- 
sätzen von 133 (173) MÜL DM bei der 
AG und 165 (207) MIL DM im Teü- 
konzem -bleiben bei der AG nur 0,06 
(0,76) MDL DM Jahresüberschuß, 
die vorgetragen werden. 

Im Teilkonzem (ohne sechs klei- 
nere Ausländsbeteiligungen) stieg 
der Aufwand für die auf 1475 (1451) 
Mitarbeiter erhöhte Belegschaft auf 
81 (75,7) Prozent des auf 100 (101) 
MilL DM gesunkenen Rohertrages. 
Den Ausgleich bis zum auch hier 
kleinen Gewinn von 0,08 (0,78) MilL 
DM mußte vor alten ein Anstieg der 
betriebsneutralen Ertragssumme 
auf 3,1 (23) MüL DM besorgen. 

Fast durchweg noch flauer hat 
sich bei der AG in den einzelnen 
Sparten 1983 angelassen. Im ersten 
Quartal lagen der Auftragseingang 
um 15,9 Prozent, der Auftragsbe- 
stand von 28,1 MüL DM sogar um 50 
Prozent und die Produktionslei- 
stung um 133 Prozent niedriger als 
vor Jahresfrist, ln den Bereichen 
Stahlbau/Montage spüre man stark 
die eingeschränkte Investitionstä- 
tigkeit der öffentlichen Hände. 

PreisverfaH (durch neue Anbie- 
ter) gebe es nun auch in der 1982 
noch florierenden Sparte Funkbau 


Etwas besser ist der Markt derzeit in 
den Abteilungen „Hermann-Sie- 
be“, Massentrennung und Verzin- 
kerei. Die für 1983 prophezeite 
Rückkehr zum AG-Umsatz von 
1981 allerdings erwartet der Vor- 
stand nur aus der nun fälligen Ab- 
rechnung von einigen größeren 
Stahlbauaufträgen. 


ERFOLGREICH IM WETTBEWERB f Pflanzenschutzgeräte von Gloria 

Weiterer Ausbau des Exports geplant 




H. G. STÜWE, Wadersloh 
gemieteter Gartenschuppen, 
«Meter lang, war der Anfang. 650 
wflwbeiter io zwei Produktions- 
ratten und ein von Branchenxper- 
Jen auf etwa 200 Müll. DM geschatz- 
“f Jahresumsatz - so die Glorfa- 

H. Schulte- Frankenfeld 

£bu>H & Co. - im westfälischen 
Widerslob heute. 

.Als Heinrich Schul te-Franken- 
*««, mit 72 Jahren noch aktiver 
“®uorehe£ im August 1945 seine 
^jpezWfebnk für Feuerlöschtech- 
uk und Pflanzenschutzgeräte“ 
Brandete, jnutete dieser Flrmenna- 
Steher etwas hochtrabend an. 
ctfxeffead war er jedoch und ist es 
•Wh beute noch. 

Von Anfkng an spezialisierte sich 
2*_Untemehmen auf Feuerlö- 
Jwt und Fflanzenschutzspritzen. 

Gloria - 


. --...j* : . ■v 1 ’’ 1 a*t» Gefilde wagte sich i 

’ *' ■: S wa 1 Markenname - erst in den 

»4 Jahren: Gartenpflegegeräte 

.Mt ^ jrf "^.Streuwagen und Rasenschere 
'"Pttei in dfe Produktpalette auf- 

Gegensatz zum konjunktur- 
^»ngigen Gartensektor weist der 


*>;J**- 


f •’ ' gro für fieueriöschüichnik eine 
J^ptinuieriichere Entwicklung 
g-D» Grund: JOO Prozent der 
fflgraSscher werden aufgrund ge- 
Vondirifteo gekauft“. 
SffeWtdfgwng Schulte Franken- 
Sohn des Firnamgründers 
: «fl nwen seinen Brüdern Dieser 
i r® Manfred Mitinhaber. Sowohl 


?»■ 


bei tragbaren. Feuerlöschern bis 12 
kg als auch bei Gartensprühgezä- 
ten ist Gloria Marictfuhrer, und 
zwar so unbestritten, daß die Ge- 
schäftsleitung über Marktanteile 
nicht spricht Die Wettbewerber 
haben überwiegend eine breitere 
Produktpalette. Dies güt für die 
unter 15 deutschen Feuerlöscher- 
Herstellern wichtigsten Konkur- 
renten Minimax, Bad Oldesloe, 
und Total. Ladenburg, ebenso wie 
für Wolf-Geräte, Betzdorf; und 
Gardena in Ulm als Anbieter von 
Gartenspritzen. 

Vertrieben werden die Gloria- 
produkte über 35 werkseigene 
oder als Handelsvertretungen ge- 
ehrte Verkaufsbüros mit ange glie- 
derten Auslieferungslagern. Diese 
beliefern nicht nur den Fachhan- 
del, sondern auch Warenhäuser 
und Tankstellen (Autofeuerlo- 
scher). Im Feuerlöscher-Vertrieb 
stützt sich da« Unternehmen ne- 
ben den übrigen Handelspartnern 
auf 300 Verkaufs- und Kunden- 
dienststeUen. Sie sind auf vorbeu- 
genden Brandschutz spezialisiert 
und übernehmen zum M als 
Franchise-Nehmer für den Herstel- 
ler Verkauf und Wartung der Feu- 
erlöscher. 

Dem Kundenkreis entsprechend 
ist die Werbung breit angelegt Auf 
Publikumsweroung entfällt, wie 
Werbeleiter Ditmar Götze erläu- 
tert bei Gartengeraten 70 bis 80 
Prozent, bei Feuerlöschern etwa 
die Hälfte des Werbeetats. Publi- 


kums- und Fachzeitschriften wer- 
den als Werbeträger bevorzugt 
In beiden Geschäftssparten, auf 
die jeweils die Hälfte des U m satzes 
entfallt spürte Gloria die Rezes- 
sion. Woupmg Schul te-Franken- 
feld: *Im Gartensektor hatten wir 
früher zweistellige Umsatzzu- 
wachsratexi, heute sind sie einstel- 
lig.“ Im Bereich Feuerlöschtechnik 
spricht man von „leichtem 
Umsatzwachstum“ in den beiden 
letzten Jahren. Verstärkte Anstren- 
gungen im Auslandsgeschäft lie- 
ßen den Exportanteil auf 35 Pro- 
zent klettern hä weiter steigender 
Tendenz. Wenn die Entwicklung 
der ersten Monate sich fortsetzt, 
kann Gloria den Angaben zufolge 
1983 sein ehrgeiziges Ziel einer 
zehnprozentigen Umsatzsteige- 
rung erreichen. 

U Wo begtd as Erfo^re ^t^ne s 

„sehr stolze“ und im Vorjahr im- 
merhin noch „ zufr ie den s te ll en d e " 
Erträge erwirtschaftet hat? Wolf- 
gang Schulte-Enankenfeld zählt ei- 
ne Reihe selbstverständlich klin- 
gender Dinge auf: die Qualität der 
Produkte, aas ständige Be m ühen 
um Rationalisierung der Ferti- 
gung, das weit verzweigte Ver- 
xriebsnetz. Und zu guter Letzt ein 
Punkt, der zumal in Fam Üienunter- 
nehmen entscheidend, wenngleich 
selten realisiert ist- „Altere und 
jüngere Generation arbeiten in der 
Führung hervorragend zusam- 
men.“ 




RUHRKOHLE / Drei Kokereien werden stillgelegt FICHTEL & SACHS / Sorgenkind Zweiradgeschäft 

Kapazität muß schrumpfen Hoffnung auf US- Automarkt 


HANS BAUMANN, Essen 

Das laufende Jahr wird eines der 
schwierigsten seit Jahren, erklärt 
der Vorstand der Ruhrkohle AG, 
Essen, bei Vorlage des Berichtes 
über das Geschäftsjahr 1982. Der 
starke Absatzrückgang an die 
Stahlindustrie, der auch längerfri- 
stig keine Chancen für eine höhere 
Produktion als 35 MUL Tonnen im 
Jahr eingeräumt werden, zwingt 
zur Stillegung von drei Kokereien, 
auf denen 1030 Arbeitnehmer be- 
schäftigt sind. 1982 baute die Ruhr- 
Kohle bereits 2500 Mitarbeiter ab, 
1983 können es bis zu 4000 werden. 

Wird auch an die Stillegung von 
Zechen gedacht? „Wenn wir bei 
der Kokskohle nicht die Erlöse be- 
kommen, die die Kosten decken, 
dann müssen wir Mengen abwer- 
fen“, lautet die Antwort von Karl- 
heinz Bund, Vorsitzender des Vor- 
standes- Wenn die öffentlichen 
Hände sich nicht stärker engagier- 
ten als 1982, so müsse die Kapazität 
schrumpfen, und es müßten auch 
die Investitionen beschnitten wer- 
den. Das technische Vorstandsmit- 
glied Friedlich Carl Erasmus erin- 
nert daran, daß die Förderkapazi- 
tät nur um wenige Prozentpunkte 
elastisch sei. Die hohen Fixkosten 
erlaubten kaum ein Herunterfah- 
ren der Produktion. Von der Ex- 
ploration bis zur Förderung einer 
neuen Schachtanlage vergingen 
bis zu 12 Jahre bei Investitionsvor- 
leistungen bis zu 1,4 Mrd. DM. Aus 
diesen Daten gehe schon hervor, 
daß man den Küohlcfluß nicht belie- 
big auf- und zudrehen könne. 

Im laufenden Jahr wird die För- 
derung der Ruhrkohle nn<»Ti «nnwi 
um q Will: Tonnen zurückgenom- 
men, vier davon durch die Einle- 
gung von 12 Feierschichten und 
zwei durch die lineare Rücknahme 
der Förderung. Das bringt Kosten 
in der Größenordnung von 500 
MilL DM. Die hohen Halden be- 
stände von 15,4 (8,1) MUL Tonnen 
binden inzwischen Mittel in der 
Großenordnungvon 2,2 Mid. DM. 
Im Herbst hont man mit einer 
leichten Reduzierung der Bestän- 
de beginnen zu können. 


Finanzchef Hubert Grünewald 
beziffert die direkte öffentliche Hil- 
fe im Berichtsjahr mit 284 Mül. 
DM, das sind 405 MilL DM weniger 
als im Jahr zuvor. Aus der Koks- 
kohlebeihilfe, die vertraglich abge- 
sichert ist, bekam die Ruhrkohle 
1981 noch 1,54 Mrd. DM, 1982 war 
es nur noch gut eine Milliarde. Um 
die Kosten decken zu können, 
braucht die Ruhrkohle je Tonne 
Kokskohle eine Beihilfe von 75 
DM, da Kokskohle am Weltmarkt 
160 DM koste, der Listenpreis der 
Ruhrkohle aber 235 DM laute. 

Bund erinnerte daran, daß die 
Ruhrkohle im 15. Jahr ihres Beste- 
hens ein Eigenkapital von 13 Mrd. 
DM aufgebaut habe gegenüber 500 
MilL DM bei der Gründung. Allem 
in den letzten 10 Jahren sei der 
Absatz um 30 auf zuletzt 56 MüL 
Tonnen zurückgegangen. Die Zahl 
der Betriebe verringerte sich von 
52 auf heute 24. Gleichzeitig wur- 
den 60 000 Mitarbeiter auf heute 
124 000 ab gebaut, aber die Zahl der 
Lehrlinge von 5 auf 10 Prozent 
erhöht Der Umsatz stieg in diesem 
Zeitraum seit der Gründung von 
sieben auf 18 Mrd. DM. 

Mit dem Abschluß für 1982 kann 
die Ruhrkohle noch zufrieden sein. 
Er ist ausgeglichen. Der Verlust 
aus dem Vorjahr in Hohe von 10 
MiTl. DM wurde vorgetragen. Der 
Ausgleich gelang aber nur durch 
außerordentliche Erträge in Höhe 
von 576 Milt. DM, vornehmlich 
durch eine Festwertaufstockung 
im Zuge einer Inventur der Be- 
triebs- und Geschäftsausstattung 
unter Tage, die alle drei Jahre statt- 
findet Hinzu kamen Erträge aus 
der Auflösung von Sonderposten 
mit Rücklageanteil von 364 (96) 
MiTl, DM und Beteiligungserträge 
von 64 (53) MüL DM. Diese zusätzli- 
chen Mittel werden der Ruhrkohle 
im laufenden Jahr im wesentlichen 
nicht mehr zur Verfügung stehen. 
Wie kritisch der Finanzierungssta- 
tus ist. belegt am besten der Cash- 
flow, aer 1982 mit nur 837 MDL DM 
bei Investitionen von 1,3 (0,9) Mrd. 
DM unter dem Volumen 

des Vorjahres von 13 Mrd. DM lag. 


DANKWARD SEITZ, München 

Man konnte glauben, irrtümlich 
in eine BDanzpressekonferenz ei- 
nes Motorrad-Herstellers und nicht 
eines bedeutenden Zulieferanten 
der deutschen Automobilindustrie 
geraten zu sein. Insbesondere diese 
Sparte ist es aber, die der Schwein- 
furter Fichtel & Sachs-Gruppe seit 
fast vier Jahren die größten Sorgen 
bereitet. Das Zweiradgeschäft, mit 

20 (23) Prozent derzeit noch am 
Außenumsatz von knapp 1,7 (1,68) 
Mrd. DM beteiligt, hatte auch 1982 
wieder entscheidenden Anteil dar- 
an, daß die Fichtel & Sachs AG 
(F&S) von den Töchtern einen be- 
trächtlichen, wenn auch mit 18,5 
(21,4) MilL DM vemngerten Ver- 
lust übernehmen mußte. 

Vorstandsmitglied Friedrich 
Nachtsheim begründete dies vor 
allem damit, daß sich die Nürnber- 
ger Herkules-Werke (Umsatz 154 
nach 196 MüL DM) steh mit ihren 
Mofas dem Einbruch bei den deut- 
schen Herstellern von motorisier- 
ten. Zweirädem. nicht entziehen 
konnten. Zugeschrieben wird dies 
den Kampfrneisen der japanischen 
Firma Honda, die ihre leichten Mo- 
torräder fast zu Mofa-Preisen an- 
bietet Nachtsheim: „Honda will 
die absolute MiarktEührerschaft 
weltweit und geht auf einen Over- 
kill aus.“ Überdeutlich werde dies 
in der Branchenentwicklung. Hier 
sei die Produktion an motorisier- 
ten Zweirädem allein 1982 um 44,6 
Prozent auf ein Volumen gesun- 
ken. das nur noch 36,6 Prozent von 
dem des Jahres 1980 ausmache. 

Bei zudem geringerem Fahrrad- 
geschäft machte diese Entwick- 
lung bei Herkules, wie Nachtsheim 
mitteilte, starke Strukturverände- 
rungen notwendig. Die Produktion 
wurde auf das „nötigste Maß“ zu- 
sammengeschnitten, verstärkt auf 
Auftragsfertigung umgestellt und 
die Mxtarbeiterzahl von 1500 auf 
unter 900 reduziert 

Da tat es gut, daß die Kfz-Sparte 
(Kupplungen, Stoßdämpfer, Zen- 
tralvemegelungen, Drenmoment- 
wandler) auf ein Umsatzwachstum 
von rund 12 Prozent auf etwa 1,07 


(036) Mrd. DM kam. Große Hoff- 
nungen setzt man bei F&S auf den 
nord amerikanischen Markt, nach- 
dem mit dem US-Autohersteller 
American Motors ein erster größe- 
rer Auftrag für die Lieferung von 
Drehmomentwandlem abge- 
schlossen werden konnte. Stärke- 
ren Marktzugang soll der inzwi- 
schen begonnene Neubau einer 
Produktionsstätte in Kanada 
ermöglichen. 

Wie sehr man bei F&S auf die 
Zukunft setzt, wird in den lnvesti- 
tionsanstrengungen der Mutterge- 
sellschaft deutlich. Mit 89,9 (77,8) 
MilL DM - in der Gruppe waren es 
107,5 nach 105,8 MUL DM - wurde 
ein neuer Rekord in der Unterneh- 
mensgeschichte aufgestellt. Allein 
in Sachanlagen flössen bei Ab- 
schreibungen von 63,9 (61,7) MilL 
DM fest 70,0 (62,7) MilL DM. Wie 
Nachtsheim betonte, wurde der Fi- 
nanzierungsbedarf weitgehend 
selbst gedeckt. Zudem wurden die 
langfristigen Verbindlichkeiten 
weiter getilgt und im zweiten Jahr 
hintereinander keine kurzfristigen 
Mittel aufgenommen. Ertrage aus 
Beteiligungen stehen mit 9,0 (11,0) 
Miß. DM zu Buche. Der Netto- 
Cash-flow erhöhte sich auf 90.4 
(90,0) MUL DM. 

Insgesamt weist die AG einen 
auf 22,2 (21,7) Mill. DM gestiegenen 
Jahresüberschuß aus, wovon 2,0 
(1,5) MUL DM den Rücklagen zu ge- 
wiesen wurden. Die Ausschüttung 
von wieder 20 Mill. DM an die 
Holding soll erneut zum Teil als 
Darlehen zurückfließen. Zur Stär- 
kung der Eigenkapitalbasis wurde 
jetzt auch durch die Sachs AG, 
München, eine Kapitalerhöhung 
durch Darlehensumwandlung um 
8 MilL auf 128 Mül. DM zum Kurs 
von 300 Prozent gebilligt. 

Auch wenn noch Unsicherheit 
über die konjunkturelle Wende be- 
steht, ist man bei F&S zuversicht- 
lich für das laufende Geschäfts- 
jahr. Bei insgesamt unverändertem 
Auftragsvolumen gegenüber dem 
Vorjahr sei die Vollbeschäftigung 
der über 16 000 Mitarbeiter so gut 
wie gesichert 



4fWer in die Zukunft investiert, kann mit 
Rückenwind durch die Sparkasse rechnen. 
In jeder Stärke.** 

Ihr Berater empfiehlt Ihnen; 

Bei gezielten Investitionen, z. B. zur Erschließung neuer Märkte, 
brauchen Sie einen leistungsfähigen Finanzierungspartner. Die Sparkasse 
bietet Ihnen die optimale Finanzierung. Sprechen Sie mit uns. 


Wenn’s um Geld geht -Sparkasse 
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BRAUEREI FÜRSTENBERG / Mehr Bier nach USA 

Wechselbäder beim Absatz 

NEnZEL, Donaaeschingen 
Für die deutsche Brauwirtschaft 
war der bisherige Verlauf in der 
Ausstoßentwicklung dieses Jahres 
nach Einschätzung der Fürstlich 
Fürstenbergischen Brauerei KG, 

D onaueschingen, ein Wechselbad. 

Minus- und Pluszahlen wechselten 
in bunter Folge von Monat zu Mo- 
nat- Das ganze Jahr werde nicht so 
laufen, wie sich dies die Branche 
vorstelle, meint die Geschäftslei- 
tung dieser Premiumbrauerei, de- 
ren Ursprung auf Hay vor nunmehr 
700 Jahren erhaltene Braurecht 
zurückgeht 

Bei Fürstenberg liege man aller- 
dings erheblich besser, als dies die 
sinkenden Branchenzahlen bisher 
signalisierten, weshalb die Braue- 
rei die weitere Entwicklung des 
Geschäftsjahres 1983 dann auch 
„mit gedämpftem Optimismus“ 
beurteilt Im Geschäftsjahr 1982 
hat Fürstenberg seinen gesamten 
Getränkeausstoß um 2,5 Prozent 
auf 985 000 Hektoliter ausgeweitet 
Die Umsatzerlöse stiegen auf 133,5 
MÜL DM (plus 7,7 Prozent). Der 
Bierabsatz wuchs um 2 Prozent auf 
über 783 000 Hektoliter, während 
der Bundesdurehschnitt im Bier- 
ausstoß ein Plus von 1,2 Prozent 
auswies. Randmarken aus frühe- 
ren Braue reiaufkä ufen wurden ge- 


zielt um über 10 000 Hektoliter ab- 
gebaut Auch in Zukunft hält sich 
Fürstenberg für Übernahmen 
offen. 

Der Pilsanteil bei Fürstenberg 
hat sich auf 61 (59) Prozent erhöht, 
wogegen der Faßbieranteü (31 Pro- 
zent) etwas unter dem Vorjahr lag.' 
Auch hier zeigt sich die Umstruk- 
turierung bei den Absatzwegen, ln 
den letzten fünf Jahren ging der 
Anteil der Gastronomie am Bie rab- 
satz von 41,5 auf 36,2 Prozent zu- 
rück, über den Fachgroßhandel 
gingen mir mehr noch 35 (41) Pro- 
zent, dagegen stieg der Anteil des 
Lebensmittelhandels auf 21,2 (14JS) 
Prozent Fürstenberg will seine 
Aktivitäten außerhalb der Süd- 
westregion, in der rund zwei Drit- 
tel des Bieres abgesetzt werden, 
weiter verstärken. Auch der Ex- 
port (6,4 Prozent Anteil) wird wei- 
ter forciert Ein Drittel des Aus- 
landsgeschäfts läuft in den USA, 

wo Furstenberg zunächst mit einer 

Kooperation (mit Pabst) gestartet 
war und dort nunmehr über eine 
eigene Vertriebstochter operiert 

Das Ergebnis liege auf Voijah- 
reshöhe. Investiert wurden 16,9 
(15,8) MUL DM und ab geschrieben 
15,4 (13) MUL DM. Zum 1. August 
hebt die Brauerei den Bierpreis in 
der Region um durchschnittlich 8 
Prozent an. 


KONKURSE 


Konkurs eröffnet: Biberach/EUß: 
Jucknies KG, Lauphelm; Bochum: SR 
Reisen Studenten-Reisedienst GmbH 
& Co. KG; Celle: L D. L. -Vertrieb von 
Innenausbau-Systemen GmbH. 

Anschluß-Konkurs eröffnet: Fried- 
berg: Joost & KillichesoHG; Kempten: 
Dr.-Ing. Bock Bau-Betriebe GmbH. 


Vergleich eröffnet: Holzminden: 
Gerhard Kose], Maschinenbaatechni- 
ker, Inh. d. Schiffswerft Oberweser, 
Bodenwerder. 

Vergleich beantragt: Göttingern 
Spezialdruckerei L BcnneHtrennia tzg 
GmbH; STS Spezialdruckerei L 
Schnelltrennsitze GmbH & Co. KG. 


ESSO / Noch keine Losung für die Probleme in der Sparte Chemie 

Schon schlanker als die Konkurrenz 


J. BRECH, Hamburg 

Mit einem respe kt a b le n Ergebnis 
hat die Esso AG, Hamburg, das 
schwierige Jahr 1982 abgeschlos- 
sen. Der ausgewiesene Gewinn 
halbierte sich zwar nahezu auf 230 
Mül DM, doch blieb Esso selbst 
damit das weitaus ertragsstärkste 
Unternehmen der ansonsten not- 
leidenden Mmeralölbranche. 

Vorstandsvorsitzend ex Wolfgang 
Oehme spricht aus Sicht des Un- 
ternehmens gleichwohl von einer 
drastischen Verschlechterung und 
bezeichnet vor allem die Ergebnis- 
se in den Be^^henJV Ti ^ra Töl und 

insgesamt 670 Miß. DM verloren. 
Gegenüber dem Vorjahr, in dem 
noch mehr als 500 Mill. DM Be- 
standsgewinne angefallen waren, 
bedeute das eine Verschlechterung 
um rund 80 MUL DM. Weitere 75 
Mill. DM Verlust steuerte das Che- 
miegeschäft beL 

Den Ausgleich für diese Riesen- 
defizite. fand Esso wieder in der 
Sparte Exploration und Gewin- 
nung von Ol und Gas sowie dem 
Vertrieb von eigenem und 
kauftem, Erdgas. Aus diesem 
reich flössen der Esso rund 450 
Mill DM zu. Allerdings, so Oehme, 
sei auch hier das Ergebnis durch 
stark rückläufigen G asabs atz »mfl 
die auf 600 Min. DM gestiegenen 
Förderabgaben merklich schlech- 
ter als 1981. Dem Esso-Gewinn ka- 
men snhlinBHnh 60 MiU. DM 
der Auflösung einer 
rungsrate in Höhe von 160 Miß. ; 
zugute. Da die Auflösung nur in 
der Handelsbilanz erfolgte, hat Es- 
so rund 100 MßL DM 
Steuerzahlungen 
Die vorzeitige Auflösung 
det Vorstandsmitglied Peter Schi- 
möller mit einem kräftigen Abbau 
der Vorräte und deren preisbe- 



dingter Abwertung um rund 100 
MßL DM. 

Das zwar nur aus einer Ecke ge- 
speiste, so doch noch immer stattli- 
che Ergebnis der Esso ist um so 
bemerkenswerter, als der Ölkon- 
zero inmitten eines Anpassung»- 
Prozesses mit hohen finanziellen 
Belastungen steht und auf dem 
Weg zu einer schlankeren Form der 
Konkurrenz um einiges voraus ist 
Nachdem Esso bereits in der Bi- 
lanz 1981 gut 105 MÜL DM für au- 
ßerordentliche Aufwendungen zu- 
rückgestellt hatte, bildete der Kon- 
zern im Berichtsjahr nochmals fast 
200 MilL DManRücksteßungenzu 
Lasten des Ergebnisses. Sie stehen 

in 7, n«iimwm}iMig mit der S tille . 

gun g der Raffinerie in Köln und 
personellen Maßnahmen im Zuge 
der Straffung der gesamten Orga- 
nisation. Für Sozialpläne und vor- 
zeitige Pensionierung hat Esso al- 
leinl27 MßL DM zuiückgesteßt. 

Die Schlankheitskur werde in- 
tensiv fortgesetzt, betont Oehme. 

Durch die Stillegung der Raffinerie 
in Köln hat Esso ein Viertel der 
Kapazitäten weggeschnitten. Der 
im Bau befindliche Coteer in der 
Raffinerie Karlsruhe, der Anfang 
1984 in Betrieb geht, wird, dafür 
sorgen, daß die Esso schweres 
Heizöl aus eigener Verarbeitung ab 
1984 ni cht mehr auf Rath Inlands- 
markt anzubieten braucht und da- 
mit eine üppige Verlustquelle 
stopft. Kosten von rund 150 Min. 
DM pro Jahr spart die Esso durch 
die weitgehend erfolgte Straffung 
der Organisation und deren Kon- 
zentration auf das Stammhaus in 
Hamburg. Verbunden mit der 
samten Reorganisation ist ein 
bau der Belegschaft um etwa 20 
Prozent oder 1330 Maim. fm Be- 
reich der Tankstellen kündigt Oeh- 
me bis 1985 eine Reduzierung der 


Stationen von jetzt gut 2650 auf 
als 2000 an. 

iösung hat Oehme bislang 

für die Probleme in der Chemie. 
Gegenwärtig, so Oehme, weiden 
eine Reihe von AlternafivmÖglich- 
keiten geprüft- Eine Entscheidung, 
nach der gerüchteweise die gesam- 
te Esso Chemie GmbH zur Disposi- 
tion stehen soll, gibt es nach den 
Worten von Oehme nicht. 

Begleitet wird der tiefgreifende 
Anpassungsprozeß bei Esso von ei- 
nem immensen Investitioxispro- 
gr amm. Nachdem 1982 in der 
truppe 662 MßL DM eingesetzt 


worden sind, sollen 1983 rund 750 
Mill DM investiert werden. Alle 
Maßnahmen reichten freilich nicht 
aus, erklärt Oehme, um den Be- 
reich Mineralölverarbeitung und 
Vertrieb auf Dauer wieder rentabel 
zu machen. Dazu seien auch nach- 
haltige Verbesserungen der Erlöse 
notwendig. Die Entwicklung im er- 
sten Halbjahr 1983 bestätigt, daß 
sich Esso trotz aller Maßnahmen 
auf der Kostenseite im Olgeschaft 
nicht freischwimmen kann. Nach 
Angaben von Schimöller haben 
sich Tonnenveriuste von 45 DM bis 
Ende Juni auf einen Gesamtverlust 
von rund 300 Mill. DM summiert, 
der auch nicht mehr durch andere 
Erträge auszugleichen sei Das Ge- 
samtergebnis der Esso betrage zur 
Jahresznitte plus/minus nufi. 


Esso 

1982 

±% 

Umsatz (Mill. DM1 

20 853 

+ U 

Absatz 



Mineralöl (MÜL t) 

14* 

- 2,6 

Erdgas (Mrd. cbm) 

7Jt 

- 13,3 

Belegschaft 

4508 

- L8 

JahresflberscbuB 

230 

-43,3 

in % v. Nettoums. 

L3 

(2.6) 

Investitionen 

662 

+ 13.4 

Brutto-Casb-flow 

500 

-54.6 


EASTMAN KODAK 

Impulse durch 
Disc-Kamera 

WERNER NEITZEL, Stuttgart 
Der Fotoriese Eastman Kodak 
Company, Rochester/USA, steht 
das Jahr 1983 als ein Jahr des Über- 
gangs, der Vorsicht und des sorgfäl- 
tigen Ma nag ements. Es werde mit 
pTnpm weiteren Umsatzwachstum 
gerechnet, doch könne man realisti- 
scherweise einen gleichlaufenden 
Anstieg der Gewinne nicht voraus- 


: schwieriger Wirtschaftslage 
in wichtigen Abnehmerländern hat 
Eastman Kodak in 1982 den Umsatz 
weltweit um fünf Prozent auf 10,82 
Mrd. Dollar erhöht Als besonders 
wachstumsfreudig erwies sich da- 
bei die Foto-Division, die ihren Um- 
satz um 8 Prozent auf 8,94 Mrd. 
Dollar ausbaute. 

Wesentlichen Anteil daran hatten 
die anhaltenden Umsatzerfolge auf 
dem Gebiet der Ektaprint-Kopter- 
geräte sowie die brillante Marktein- 
führung des neuen Disc-Kamerasy- 
stems im Frühjahr. Bis zum Jahres- 
ende wurden von Rochester über 8 
MßL Disc-Kameras ausgeliefert, 
darüber hinaus wurden weltweit 
850 Fotofinisher-Stationen für die 
neue Disc-Technik umgerüstet, in 
der für die Branche wichtigen Zeit 
nach dem Weihnachtsfest sind al- 
lein in den USA bereits 15 Prozent 
aller von den Finisherbetrieben be- 
arbeiteten Filme solche im Disc- 
Format gewesen. 

Von der Rezession betroffen war 
die Chemie-Division von Eastman 
Kodak, deren Umsatz um 8 Prozent 
auf 2,15 Mid. -Dollar zurückgmg. 
Insgesamt rü ckläufig war myfti die 
Ertragsentwicklung des Knnmma: 
Der Nettogewinn nahm um 6 Pro- 
zent auf 1,16 Mrd. Dollar ab, doch 
wurde eine auf ,3J>5 (3,50) Dollar 
erhöhte Dividende pro Aktie ausge- 
schüttet 


BAUSPAREN 

Belebung seit 
November 

VWD, Maim 

Seit . November 1982 spürt die 
Mainzer Bausparisasse AG eine 
deutliche Geschäftsbelebung, tn 
den ersten fünf Monaten 1983 hat 
das Mainzer Institut Steigerungsra- 
ten von 10,5 Prozent beim emgelö- 
sten und von 17,5 Prozent beim 
abgeschlossenen Neugeschäft er- 
zielen können. _ 

Im schwierigen • Bauspatjahr 
1982 hat sich das Mainzer Institut— 
gemessenem Branchen-Rückgang 
im eingelösten Neugeschäft von 
Ä),l Prozent - noch recht gut be- 
hauptet. Die bej 

27 748 (Vorjahr: 34964) neuen Ver- 
trägen mit L36 (1,60) Mrd. DMBau- 
sparsumme nur ein Minus von 15 
Prozent- hinnehmen. »Das . abge- 
schlossene Neugeschäft verringer- 
te sich sogar nur um .-etwa xwei 
Prozent -infolge .der -hohen Ab- 
schlüsse m-den beideh-letzten Jah- 
resmonaten, deren Einlösung hän- 
&g mit mehreren Monaten Verzö- 
gerung erfolgt Rund 40 Prozent 
der Neuvertrage wurden zu dem 
neuen AZtemativ-Tarif abgeschlos- 
sen. .Der gesamte Spargeldeingang 
(inklusive Prämien) verringerte 
sich um 2,1 Prozent auf 404^3 Mfll. 
DM, während die herausgelegten 
Baudariehen insgesamt noch auf 
L89 (1.76) Mrd. DM Zunahmen. 

Do- Ertrag ist 1982 sogar hoher 
ausgefallen als im Vorjahr. Die 
Bausparkasse hat dabei wegen der 
auf 306 (236) MßL DM gestiegenen 

Zwiarfu»w1rrtwlitfliwfrähriTTig von 

der rHochzinsphase profitiert. Aus 
dem mit 10,54 (9,94) MDL DM er- 
höht ausgewiesenen Jahresüber- 
schuß werden einer Rückla- 
gendotierung von 6,5 Mill.- DM wie- 
der elf Prozent.Dividende verteilt. 
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AUDI IMS U AUTO UNION 
Aktiengesellschaft 




neuen 






innovative Technik im Produkt hat 
Tradition bei AUDI. Mit unserem gegen- 
wärtigen Modellprogramm setzen wir 
diese Tradition fort, denn; Um die Fahr- 
leistung und den Charakter von Fahrzeu- 
gen der Komfortklasse erhalten und 
gleichzeitig wirtschaftliche und qualitative 
Gesichtspunkte verwirklichen zu können, 
müssen neue Wege beschritten werden. 

So zum Beispiel 

- in der Formgebung, wo unsere Inge- 
nieure Pionierarbeit geleistet und beim 
Audi 100 den unter Serienautomobilen 
weitbesten Luftwiderstandsberwert von 
0,30 realisiert haben, 

- im Karosseriebau, bei dem durch den 
Einsatz neuer Materialien und Technolo- 
gien eine hervorragende Synthese aus 
geringem Fahrzeuggewicht, also günsti- 
gem Verbrauch, sowie hoher Stabilität 
und damit Sicherheit gelang, 

- in der Motorenentwicklung, in der wir im 
Streben nach einem sparsamen Kraft- 
stoffverbrauch die Hubräume nicht redu- 
zierten, sondern bei gegebenen Abmes- 
sungen maximierten, was bei maßvoller 
Leistung dem Drehmoment bei niedrigen 
Drehzahlen zugute kam, und schließlich 

- in der Antriebstechnik, wo wir das revo- 
lutionäre Konzept des permanenten 
Vienradantriebs nun auf ein Modell der 
Audi 80-Reihe übertragen haben. 

Zukunftsweisende Technik in der Pro- 
duktion ist die Voraussetzung, um innova- 
tive Fahrzeugkonzepte auch fertigungs- 
technisch umsetzen zu können. Mit erheb- 
lichen finanziellen Mitteln haben wir daher 
neue Technologien in der Verfahrens- und 
Fertigungstechnik entwickelt sowie die 
notwendigen Baumaßnahmen ergriffen. 
Allein 1982 wurden fast 770 Mio. DM in 
Sachanlagen investiert Mehrere fnvesti- 
tionsgroßobjekte konnten wir terminge- 
recht abschließen: die völlig neugestalte- 
ten Karosserie-Rohbauten und die voll- 
automatischen Wachsflutanlagen in bei- 
den Werken, die Lackiererei in Neckarsulm 
und die Montagehalle in Ingolstadt Das 
alles waren Investitionen in die Qualität 
unserer Modelle, in die Produktivität und 
Flexibilität unserer Werke sowie in verbes- 
serte Arbeitsbedingungen für unsere Mit- 
arbeiter. 

Revolutionäre Techniken im Motor- 
sport zu demonstrieren, ist ein Ziel unse- 
res Rallye-Sport-Engagements. Mit dem 
Gewinn der Rallye-Marken-Weltmeister- 
schaft 1 982 und einer Reihe nationaler 
und internationaler Titel durch den Audi 
Quattro haben wir nicht nur die Überle- 
genheit des permanenten Vierradantriebs, 
sondern ganz allgemein unseren Anspruch 
.Vorsprung durch Technik" bestätigt 


Neue Technologien und Materialien im 
Zeitraffer zu testen und so Erfahrungen für 
die Serie zu sammeln, ist ein weiterer 
Grund unseres Sporteinsatzes. Eine neuar- 
tige Aluminiumtechnologie beim Zylinder- 
block, Optimierungen an den neuen 1,8-1- 
Vierzylindermotoren ua.m. sind tech- 
nische Lösungen, die sich im Sport 
bewährten, und die wir deshalb bereits in 
Serienfahrzeugen eingesetzt haben. 

Geschäftsverlauf 1982: AUDI verzeich- 
nete im vergangenen Geschäftsjahr ein 
gutes Exportgeschäft und konnte damit 
die verhafte ne Nachfrage im Inland weit- 
gehend ausgleichen. Mit 325.327 Einhei- 
ten haben wir etwa ebensovieie Fahrzeuge 
hergestellt wie im Jahr zuvor. 

Vor allem aufgrund des größeren Anteils 
erlösintensiverer Exportfahrzeuge und 
wegen des ungebrochenen Trends zu 
exklusiveren Modell- und Ausstattungs- 
varianten nahm der Umsatz auf über 
6 Mrd. DM zu. 

Der Modellwechsel beim Audi 100 sowie 
die investitionsbedingt stark gestiegenen 
Abschreibungen haben das Ergebnis nach 


Jahresabschluß 1982 (Kurzfassung) 


Steuern beeinflußt; es belief sich auf 
118 Mio. DM. ln die freien R ücklagen 
haben wir 24 Mio. DM eingestellt und an' 
die Muttergesellschaft wurden 94 Mia DM 
abgeführt. Es ist vorgesehen, den Bilanz- 
gewinn von 0,3 Mio. DM an die Inhaber 
der AUDI-Genuß-Scheine auszuschütten. 

Im Geschäftsjahr 1983 werden wir altes 
daransetzen, damit sich. unsere Wettbe- 
werbsposition im Inland wie im Ausland 
weiter festigt 

Unser Modellprogramm werden wir den - 
Vorstellungen der Kunden und den Anfor- 
derungen der Zeit entsprechend weiterent- 
wickeln und ergänzen - ohne Abstriche an 
AUDI -typischen Eigenschaften wie innova- 
tiver Tedhnik, Fahrdynamik, Wirtschaftlich- 
keit Kömfort und Exklusivität zu machen. 
Um unsere gute Ausgangstage hinsichtlich 
Produktqualität Produktivität Flexibilität 
und Arbeitsbedingungen .zu erhalten und 
auszubauen, werden wir fortfahren, unsere 
Fabrikationsanlagen zu modernisieren. 

Die Erfolge, die wir bisher erzielen konn- 
ten, bestärken uns darin, die eingeschlage- 
nen Wege konsequent weitefzugehen. 


Bilanz 

Aktiva 

1982 1981 

- Mio. DM - 

Passiva 

t?82 1981 

Anlagevermögen 



Grundkapital 

Z1G.Q 

215.0 

Sachanlagen 

1.726.8 

1.365.6 

■ Offene Rücklagen 

448.2 

424JÜ 

Finanzanlagen 

19,2 

19 X 

Sondetposten mit 

.. 





RückJageanteü . . 

2ft0 

4,7 




Pauschalwertberichtigung 

-04 

• 0.6 

Umlaufvermögen 



Rückstellungen 

680.1 

756.4 

Vorräte und Anzahlungen 

367.0 

340.9 

Verbindlichkeiten mit einer 



Flüssige Mittel 

157.5 

630.3 

Laufzeit von mindestens 



Forderungen 



vier Jahren 

100Ü 

100,0 

und sonstige 



Andere Verbindlichkeiten 

828,1 

. .894.1 

Vermögens- 



Bilanzgewinn (Genuß- 

’ ;■! " 


gegenstände 

27,6 

39.3 

Schein-Bedienung) 

iw 

0.3 


2238.1 

2.395.3 

• - 

2298,1 

2.395.3 


Gewinn- und Veri Listrech nung 


1982 . - -1981 
- Aflkk DM - 


Umsatzerl öse 

Bestandsverflnderung, aktivierte Eigenleistungen 

Gesamtleistung 

Materialaufwand 

Personalaufwand 

Abschreibungen auf das Anlagevermögen 
Steuern 

Von der Muttergesellschaft belastete Steuern 
Mehraufwand aus den übrigen Aufwands- und Ertragsposten 

Ergebnirabfuhrung an die Voiksvvagenweric AG 

Jahresüberschuß 
Einstellung in die Rücklagen 

Bilanzgewinn (Genuß-Schein -Bedienung) 


6.1 27.0 ■ 6.773.7 
85J> 35.6 

6.21 24. 5=809,3 
3.943.3 3.642^ 
1.639,2 1.487.1 
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Sonderinstitute 


D 6 DSLBPfZB 
6« Pf 47 
7 « PI0 
Sh «PF» 

8 « Pf 104 
B« Pf 165 
5h « RS 45 
6« RS 73 

8 «RS 130 
8h «: RS 193 
7« RS 102 
9h «RS 173 

9 «mm 
10« RS 183 
11h « RS 1» 

D B 1KB Ml. » 
SH«» 

F 7h KW 70 
8« 70 
B«TC 
7h «79 

10 Kux* 81 
F Bh KKLMMjuSl 82 

F 6 UteJteabk. RS 13 
8«. RS 14 
8« RS 15 
6 «RS 16 
6« RS 18 
G« RS 18 

8« RS 20 

S« RS 21 
6«. RS 26 

8«. RS 29 
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8 «. 101 
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8« 15» 
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KMbG 
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SwOdtetnc.» 
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fiMkdwOn U.7Q 
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5TaankiLK 

3hTsk.mc.re 
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fi 

9» 
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21» 
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10 Hoadw 75 
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Optionsanleihen 


F 3h CamBK. M. 
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S7 
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Wandelanleihen 


F 5 Iftycr 69 

W.8 

1002 

5 B*j V<5 75 

12509 

121» 

H BBnrsPoif« 

1706 
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Privatplazierungen 
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6h Opi. 86 
7w Aibao» 
7hOBUfi 
8« 87 

F BW Antal 89 
10 «.88 
8 Amt. 87 
BW «87 

F 7h BEC 83 
5CFDBB4 
6h ESU 84 
Bh «85 
8M «.87 
6h Euobb)91 

F 6W Emfina 87 
10«« 
BEB88 . 
BhUdtnana« 
6 Momanpnon 90 
Bh 0. Ko. Bk. M 
7h Paitef-H. 87 
88. AR 831 
8« 83 II 
7h Sdnnow« 
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Bh«« 
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7h «.90 
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7W«m 
9h«.« 
8«.» 
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38.75 
9727 
87.250 
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|m .715.7 
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».re 
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99.6 

0256 
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93G 
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»2T 

990 

94,7» 

9926 
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10» 

«26 

98.756 

99.96 

»26 

IÄ2S2 

96/99 

10*6 

102.7» 

10S 

10» 

1002 

113.75 


AuTHrtungn: 

Zkuen HBunrfrei 
Pl ■Pbootintfe 
KO * KomrankbteHkiMn 
KS « 

IS •> kftteaacUdMrKinSMngn 
RS => RcnuBiiuklwfgconauioan 
S ” SdUktamänftunpn 
(Kaa*Dha>Sn*nr] 

8 ■* Benin, Br — Bremen, D - DtoseMort. 

FaiMan, H ■ Kambutg, Hn •• Hunonf . 
M - Manchen, S - Stuttgart . 


Ausländische Aktien 
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B52 

so 
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» 
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552 
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H Royal Duttti 

118 
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5» 
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144T 
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28» 


62 

7.TG 
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360 
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H SnehTiT 

22T 

227 

F FUstco Ump 

5» 

5.9 

0 Srng* 

78 
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F R#e n 

11.75 

H.5 
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Ul 

1.78 
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65.1T 

1432 

650 

0 Sohw 

D SanrCnp 

13J8 

392 

133 

392 
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1G6 
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94 

D Gen. Shopping 

71 0G 

6700 

f Satt 
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123 
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100.3 

■792 

F Säte» Beo. 

6» 

62 

0 GeaM 

TUT 

1102 


22909 

22.9 

F EMOyai 

05 

84 


1.7® 

1.65T 

H Grace 

128 

126 

III 1 

1.657 

1251 
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SJT 

6.4 

li~T 
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4.7 

F G»F 

B 

93 

0 Sa 

115 
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F WmUrlSl 

IM 

132T 
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0.4 
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F dgLo.SL 

122 

13 

F Swsste 

978 

96SG 

F HUCft 

HO 
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F Teeei Km. 

2.6T 

227 

mamisbrn 

1*22 

141 

H Tindjr 

1332 
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t KWTfBHSa 

K2 
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1W5 

104.4 

M Hoagk. BSfeEgfeiBa*. 

22 

22 

0 Teaco 

392 

88.1 

D Hwsosew 

2 92 

29.7 

D ThamsorvCSF 

>16 

SB5 

F IBM 

307 

310 

D TIWnEmi 

2126 

21» 

F D 

20 

19.0 

0 Totep Pk 

M5G 

M 

K Iiqsft ta. HM. 

31.4 

3U 

F TafeoSuyiEl 

i» 

6.4 

M bvtraJOI 

f52 

7» 

F TreKbrnaad 

7» 

ä 

F kco 

372 

37.8 

F TRW b*. 

IB7G 

I» 

F hl. TST 

04 

1032 


I2T 

427 

0 Isttm Rn. 

» 

r» 

0 Toto 

12 

4JSG 

F tricmneaij 

n 

13 

D UAL 

un 

KG 

F ÖUEiJI 

’2G 
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1862 
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F JSMlM 
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F Union C*tttt 

82 
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H2 
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«2 
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s: 

S3I 

l'l '1 WMm 

43 
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!» 

3» 
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I43G 
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67 
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32 

72 

D UttntaL 
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f ftKMtactaH. 

112 
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D XamCup. 

1S2 

1232 


Worenprwise - Termine 

Leicht bis brochtellig fester schlossen die Gold- und 
SHberaoderongen am Freitag an der New Yorker Comex. 
Dautlichere Gewinne als ctie Edelmetalle konnte Kupfer 
verbuchen. Uneinheitlich ging Kaffee aus dem Markt. 
Etwas zurikkgenommen wurde Kakao. 
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24. 8. 
229 .0 
236.21 


113.70 

119.70 
122.00 


91« 

91.10 


tu 

15620 

156.50 

16020 


23. E. 

23126 

237,81 


11520 

12120 

12*20 


9220 

9320 


O.B. 

157.25 

15620 

169.75 


318.00 31825 

30425 303.» 

28625 1B725 


iWnttiaO» »J 


Z*. B. 
96,90 
101 20 
10*20 


n.8. 

9620 

1«,» 

106.00 


6*1 H*. NM OAm (Sfftll 24.6. 218. 

ja **am. WMM. 

nt . imniu uncftttL 

ter WCfttU DfXftdH. 

« oobuBL uwnttL 

MLgftAH. NM OrMnf (Sttel 




HMtflU. uMNH. 


GenuSmittei 

RMM 

NmV«(cA>( 
TCflHMOKr Jui 

sy - 

Ob 

New Volt (SD 
Timwikontr, Juk .. . 

Umaii 

Znctaur 

Nt* fort (Oft} 
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nharMuflam 

fxt» arfa. Kirwlt 
RtarMaern ....— 
SöMtanu 
Cfcwi (cfturtl 

~ 


5M 

Mw 

Jas.. 


M a. 

um... 


smwbni 

CMaootSMB] 

je.- 

«g. 

sg* 

OH. 

Dez. 

Jul - 

Utaz 

Lahn* 

IMmdp. (cao. SD 

M 

tta... 


tat....- 


NewYortlcflö] 

WBSttflgattVMc.. 


RDoaaftadD 
j« tot cd — 


RHBnBffi(&D 

«HeftnTaat... 

rann 

Rotwdam(S«} 
Smancd 


!. (tdnOOte) 
rohüBdert- fco Wert 
Koptt 

tauben (3A) 
PM.'WOS-Ol 

Kokoan 


noppnexd. 


tandau(S.D 
Kraft Nr. 1 cd 
Ronwöffl 


24.6. 

53» 

48» 


602» 

608» 

613» 

623» 

634» 

6C» 

655» 


174» 

176» 

177,00 

179» 

183» 

IBS» 

169» 

24. B. 
255» 
296» 
302» 

a.s. 

32» 

27.8. 

50» 


440» 

385» 

121» 

722» 

242» 


23.8. 

53» 

46» 


60B» 

613» 

619» 

62625 

64025 

652» 

661» 


175» 

17720 

178» 

1BO.OO 

164.60 

186» 

190» 

23. 6. 
269.« 
300» 
305» 

a.i. 

31» 

H. 6. 
595» 


440» 

382» 

122» 

720» 

243» 


Wolle, Fasern, Kautschuk 


New York (oft) 
«nah Nr. £ 



Wofia 

Lond. (Naotl. ftlg} 
Kreszz. Nr. t 

«B 

OH...- - 

DO- 

Uneatc 

WOHa 

tato (W o) 
Kanmzögc 

Jui 

M 

Dez. ........ 

Wö - 

Unsac 

TemtezBUSg 

ftSctm 
Sunflarttypt 

M 

Oo. 

Dbl 

imttc 

tut Lonkn ($D 
dar. HÜpttHra 
EmMKfti3lBflg.... 

undftgnded: 

BazAflTme2 — 

BaÄnTflje3 

SaUl Yotoh. (YAg) 
AM, ab Lag» 

JuS 



ir— 

Londu UAq> 

Nr.lRSSioco 

Joi. - 

**9- 

JUbSeft.-..-.— .... 
Tmftnt ruhfl 


H.6. 

61» 

81» 

62» 

62» 

83» 

83» 


55.75 


24.6. 

445-452 

443-445 

443-446 

33 


H.6. 
44» 
44» 
45» 
45» 
33 750 


24. 6. 
5672-602 
5732-5752 
5882-5692 

a.s. 

670» 

840» 


M.B. 
13 8« 
13 726 


a. I. 

TB» 

80» 

Bl» 

B225 

B2.« 

82.45 


55.75 


a.s. 

448-450 

445- 448 

446- 448 

33 


23.6. 

44» 

44.60 

C» 

45» 

0 


a.s. 

5872-602 

573^-5752 

586,0-5682 

29 

a.s. 

670» 

6«» 


23. fi 

13823 
13 823 


M.t. a.s. 

77JKM9» 7720-79» 

7620-77» 7720-76» 

7820-77» 7920-78» 

7620-75» 7520-77, « 


Ifcdaytft (rari. cflcgj 24.. 8. 

Nr. 1 RSSbco: 25020-»!» 

Jul 25220-253» 

Aogus. 25620-25?» 

Nr. 2 RSS Ju« 25020-251,00 

Nr.SRSSJul 24620-247» 

Nr. 4 KS Jui 2« 20-241» 

Tenfimc mtilg 

Mb London ff«) 24. 6. 

BWC.... 414» 

BND..- 350» 

BTD — 390» 

BID 350» 


a. 8. 

S1 20-252» 
25320-254» 
2620 - 27 » 
0220-253» 
24720-248» 
2*120-242» 

a.s. 

414» 

350» 

3 »» 

350» 


Erläuterungen - Rohstoffpreise 

Uengcn-Angiiien:l mwuoce (Femuiw) = 3i.i035g.ltt 
- 0.4S38 kg; 1 H. - 76 TO - H BTC - H BTO - H- 


Westdeutsche Metallnotierangee 

(DM je 1» kg) 

BJ#t Basis London.... 27.6. 24. 6. 

taufend. Monn ,10220-102.« 10.75-10,94 

drtttWg. Mo« 10,19-10629 10926-109» 

ZtafcüwaLfludon 

teifnd.Murttt 18024-180.« 1B126-181» 

OltlMg.klOCft 185 29-185.83 187,24-187« 

Ptoduz.-P«5._ 10» 19727 

M*zfaa992% 3663-3699 3667-6703 

NE-Metalle 

(DM ja 100 kg) 27.6. ».6. 

ÖBttroTjltapl« 

IQrUdQMcte 

(D&-NotM‘) 441,73-444» «O.BD-443,1* 

Stal in Kabeln HO.OO-in» 1132D-H4» 

IMin 
für Ledzwecke (VAN) 

Rmuxmfi 4020-4»» «520-«8» 

Vtorzähdaft 414» 414» 

'MiteSnrt«deflWtoealuBrMiclBWinlnieiiög- 
Sta WiJlirtiMiloigi 19 buferwameeraad KmWt eaa Hir 

Messiognotierungen 

MS 38, 7. Vbr- 27. 8. 24. 8. 

358476 358-375 

«3-4» 403-405 

480-4H 407-410 



Zinn-Preis Penang 

Susta-Znu 

10 Werk prompt • 24. 6. a.8. 

(taoAg) - - 30» 3124 

Deutsche Aiu-GuBtegierangen 

(DMIeiOQlBl 276. ».6. 

Leg. 225 359-361 357461 

Leg. 226 361-384 359-364 

Leg- 231 404-412 387-401 

leg. 233 41M22 402-412 

taPift»wsttoscbltaAbnslmienengeflvoni bis 
5 t frei Werte. 

Edelmetalle „ mSm 

PlaUB (DM jfl g) 382038.30 

GoU (OM ie kg taigaH) 

flanten-VWpr. 34 6» 34 6» 

Rücteriunepr »8» 33 600 

Bold (DM ie te Fengou) 

(Bass Lsnl. Mag) 

Degusa-VMpr 34 500 34 370 

Rücknalneor 33 SSO 33S30 

veraltetet. »310 36 280 

Bold (Fraakfcjrtef Börsen- 

tets)(DMjekg) 34360 34365 

SHbcr 

(OM p kg Fttsltel 
(Sufi Lund. Rmg) 

De^it&aAndpr. 10».« 1015» 

Rücfcnarnepr 973.10 980.10 

Vewbuat 1053.10 1080» 

Internationale Edelmetalle 

6oM (US-vüenins) 

London Z7. 6. 24. B. 

10.30 4£3,S 4M.75 

15» - 419» 423» 

Zürich lunsga 42220-423» 42120-422» 

Para (F/mg-BatiHi) 

nnags..._ 103 000 102 9» 

Sflber (p/Femrce) 

London Kassa 792» 70» 

3Uoaase_ Sil» 813» 

6MB8B 831» m.2D 

12MOOUS BS5» 867» 

Ptatia (£.Feawnze| . 

LoaiUn 24. B. US. 

fr. Marti 282.45 28325 

PaNadiiua (C-ftfflwze) 

London 

I. HMtaPt 93» 90» 


Hm Yortnr Preise B4.fi. a.8. 

GoidH&HAnkauf .... 423» 420» 

SüberHAHAntaul .. 1224.00 1219,50 

Pftm Ir. tflnflerpr. — «JJXM36.» 430JJM36» 

Produz.-Pn» 475» 4(5» 

Mhtani 

fr.HbUtepr. 13820-1«» 13820-1«» 

Praduz.-Piw MO» MO» 

SBbsr (c/Fanume) 

Jun 12»» 1226» 

Ad . 1225» 1223» 

Auq 1236.70 1236,70 

Sspi 12«» 1241» 

Oez. 1278» 1275» 

JU 1288» 1288» 

Uta 1309» 1309» 

Umsatz: 30000 240» 

New Yorker Metallbörse 

Kupfer (cd>) 24. B. a.S. 

Jun 76.55 76JH 

M 76» 76,05 

Aug 77» 76» 

Seft 77.0 77» 

Oez. 80» 79» 

Jan 80.70 80.15 

Mta 81.75 810 

Unsatz; 120» >70» 


londoner Metallbörse 

Ateuriufeta (£1) 27. 6. 

Kassa - 96320-964» 

3 Monae 990,00-090» 

BW UW) Wem.. _. 26220-263» 

3M0n» 2720-273» 

Kupfer 

MgtagradellD 

•mtags Kasse Ii2l2-ii2i2 

3 Moose 113*2-1134,5 

ateflös Kasse 

3 Moroni 

Dfepfa-tandaid) 

Kasse TQ992-HM2 

3 Monate 1110,0-11112 

Zink (£i) Kasse 4020463.00 

3MOOZB 4760-477» 

Sau (£/<) Iftssa BS85-6600 

3Uoreae 8810-0615 

Ooecfcsfiber 

sm ) 

Wüttnra-öz 

(STT-aih.1 - 


24 B. 

961 »-962» 
98020-988» 
2660-267» 
27620-276» 


11142-11142 
1IZ7 2-1128,0 
11)52-11162 

11292-M30.0 

1064.0-10882 

11032-11042 

«120-462» 

47520-476» 


8650460 

285-305 


Wirtschaftspolitik mit Orientierung! 




Die Soziale Marktwirtsc haft 
Ist noch nicht zu Ende 
geführt 

Es gilt, auf Ihrer 
Grundlage eine 
moderne fteiheftiiehe 
Gesellschaftspolitik 
zu entwickeln. u 


Ohne Orientierung gibt es keine Maß- 
stäbe - ohne Maßsläbe keine richtigen 
Antworten auf Schicksalsfragen unserer 
Gesellschaft 

Die von Ludwig Erhard geprägte Soziale 
Marktwirtschaft hat gültige Maßstabe 
gesetzt und sich auch in Krisen als über- 
legene Wirtschaftsordnung bewiesen. 

Die von ihm gegründete Ludwig-Erhard- 
Stiftung engagiert sich für eine zukunfts- 
orientierte Entwicklung unserer sozial 
verpflichteten Marktwirtschaft 


Anerkanntes Forum der Ludwig-Erhard- 
Stiftung für Information und Aussprache 
über Wirtschafte- und Gesellschaftspolitik 
ist die Vie rteljah res-Zeitsch rifl 
„Orientierungen zur Wirtschafte- und 
Gesellschaftspolitik“. 

Heft 15 der „Orientierungen“ bringt 
Beiträge zur Friedenspolitik, zum 
Welthandel und zur wirtschaftlichen, 
soziafen und politischen Stabilität der 
Bundesrepublik Deutschland, ein 
Interview mit Bundesbankpräsident 


Otto Pöhl zur internationalen Wäh- 
rungspolitik sowie Analysen zur 
Wirtschaftspolitik in Japan und 
Ägypten. 

Möchten Sie „Orientierungen“ beziehen, 
wollen Sie Mitglied des Freundeskreises 
der Ludwig-Erhard-Stiftung werden? - 


Bitte schreiben Sie uns: 
Ludwig-Erhard-Stiftung, 
Johannrterstraße 8, 5300 Bonn 1 

















































































































Kräftiger Auftrieb bei den Aktien 

Ausländer verstärkten ihre Anlagetätigkeit 

DW.> ABWsdMnbegt 1 » ratzten ausländisch« bank konstatierte konjunkturelle Aufschwung 
"Jtegr Ihre Käufe an deutschen Aktienmarkt genannt. Dies konsnt vor altem den Soktro- 
k0a ®* » ÄWÄ| - und Maschinen bauöktiei zugute, lebhafte 


Fortlaufende Noti 


en und Umsätze 


< 'i « 'i ' 

EB j -Vf 




Harpener + 62% -fto Beeis + 117% • Harter Doaglas + 102 % 

Der Kursaufschwung setzt sich fort! 

Kennen Sie die Börsenfavoriten des 2 Halbjahres? Sie stehen im 

HANSEATISCHEN BÜRSENIHEHST 

Fordern Sie noch heute ein kostenloses Probeexemplar ab bei 

HANSEATISCHER WIRTSCHAFTSDIENST GMBH 

ScheUIngstr. 12 • 2000 Hamburg 70 * Telefon 0 40 /20 13 21 • Telex 2 11 829 
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0 
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M Bayer. Hdlb. 10 
M Boyar. Kann. *12 
M Bayer. Hypo 9 


DM-Anleihen 


7.« Air. BBl n 
600177 
V Air Canada 02 
9 Akxo N.V. «0 
V-SOdal. B2 

8.25 Ahniitaa 75 
5J0 Am. Eupratm. 7? 
«.15 Arned 77 
n.75MoiaBS«MCin 
7 JO Arge n tinien 77 | 
MOdgun 
tMdgUBtl 

750 dpt 79 
7 AlRhw. Bk-fiF 
7 dal 77 
5.SÖ0QI. TB 
74Stffll.lt 
Waal. Aff 
IMVdtf «0 
lOdpLSI 
loisofltoi 
FJSdgt«! 

f.» egt 12 

6.25 dgl 02 

7.75 dgL 85 
IXXÜmoiJi 
*d 0174 

7.75 dpi. 77 

ATS Amnionen M 
A-HJdfll 49 

7.25 MM 
TdglM 

5.75 dal 77 

tuin 

B.’ftagi N 

W75 dam 

«J75dglB2 

7.7Sopr02 

«ATSdgl.U 

ATS Au*tr IOC7J 

7.25 AutOp. C 1 49 

4 dpi n 

ATVdgl 72 

• BancoNoc.71 
7 0» 77 
0.50BNDE 77 
ATSdgl TS 

9.25 dgt. 80 
&7SM AnwftoTS 
7.» Bank Tokyo 15 
TSBSaaaiia EnanauM 77 

7.25 dgi 75 



Ausland 

New York 


Al«an Aluminium 

AKeoOwnicoi 
Alcoa 
AHRCoip 
Am CponamM 
Amon 

Am. Expms 
Am. Macara 
Am Tel 4 Tetegr 
Aioreo 

Adam« SkMWd 
A«on ProduCfi 
Ban. 

Bk. of America 
Bainwem Steel 
«Oft A Decher 
Poe. ne 
BmneMCfc 
Burrouflto 
Caterpillar 
Celeoeie 
C/fv 

Cn«M Manhattan 
Ovyiler 
OUcoip 
Oorox 

CaeaCale 

C oigat» _ 

Comm Edison 
Camm. Bele WIe 
Cammemoi Gmup 
Control Data 
CPCha. 

CunjMSMghi 
Deere 

DeSoAirlnM 

DigiwIBTulp«. 

Pow d iemle a i 

Du«»« 

Cousin Gos-Fuel 
Eotimon Ködert 
Emen 
Feaafg* 

RieneM 
Ruqi 
Fbid 

FcwWheeier 
RlÜHKNl 
GAFCom 
OwwratbynamMm 

Otmefdi Bearle 

Optionshandel 

pJuhfrti 27. 4: 81$ Optionen. 13 850(48 350) Aktien, 
davon 71 Vcrituufwptionen: 3850 Aktien. Kedftptto- 
nnu AEG 1-7572.50. 10-75/7. 10-80/9.40, 10-85/4. 1-80/ 
8.70 1-90/4.10. Siemens 7-3)0,05/32^5, 7-328,05/21. 
I-So.-M. 7-338.05/ 10^1. 7-370/ l,ßa IO-340/2L8a UM»/ 
ißlD^Sl/9 ». 1 -338/15/35. 1-350/2*^0. 1-SSfl/lS. 1-380/ 
L VrtaW-iW4J0. 1-180/14. BASF 1O-1S0/8JX). 10-100/ 
4 1-150/9. 1-180/8. 1-170/4. Bayer 7-140«. 10-140/160. 
1Ä.1MMJ0. 1-130/18. 1-140/10. 1-1SWÄ Hoechst 
” iJo/kW»” 10-134/10/13.60. 10-140/9.70. 10-IS0AUQ. 
illJSSfl-lteMa 1-180/4JO. BMW 7-300/00. 7-310/70. 
- azntti. 7-350&L VW 10-180/40. 10-190/10.40. 10-200/ 
-iXl-iaUVA 1-190/17.90. 1-200/10^0. 1-220/6 J0. 
;:SoA Conti 7-83/20. 7-05/9.60. 1085/27, 10-90/28, IO- 
^f li-lOOrlOJO. 10-llOOjO. 1-90/30. 1-96/14.19. 
1MSÜ13. 1-IU/7. 1-120/4.40. Commerzbank 10-190/10. 
iäSowMO. i-iBO/18. i-200/iaao. 1-210«. 1-220«.». 

iCS^Banh 7-3M/4J0. 10-3=0/21. 10-350/3.50. 1-330/ 
^J40«L 1-370/4.60. Dresdner Bank 10-190/B.80. 10- 
iSrajAiMWMJa. 1-SIB». Hoeseh 7-50^50. 10-60/ 
l-50flWO. 1-43/8,70. 1-WZJK. 1-05/2.60. 
^■ülnn 10-160/7. 1-160/10.60. 1-170/MJ5, Preua- 
SfSSi ' tSs«0 10-85-4 J0. 10-90/2.20. 1-85/7 JO. 

Ba r Hypo. 10-320«». BEWAG 
i.tM/BSO BBC 10-210/®. VaUnlar 1-660/39.20. Deui- 
*J?ß£iSvonüSC 7-1«*. *-™*. Degu*» 10- 


330/30, 1-360/22, GHH 10-180/HLHaxpener 1-280/40». 
Kali + Solz 10-190/12.40. Kantsdt 7-340/18, KMckner 
10-49/2.40. 1-45/4SA 1-50/2», Mercedes 7-480/30, KWE 
1-170/1SJ5. 1-180/7. RWE Vorzüge 10-180/1 1-180/7. 
Schering 1-380/2120. Chrysler 7-70/18, 10-85/11. 1-75/ 
20 ja. 1-85/15, 1-90/9J0. Litten 10-190/12, 1-180^5,13, 
SperrvRaad 10-95«J0. 10-100«. 1-100/8.40, Sony 1-40/ 
5,40, Philips 10-50080. 1-45/7 J0. 1-50/4, Royal Dutch 
10-130/5.10. EU Aquitaine 1-45/8,40. KonkRydro 1-150/ 

14. Verkanftaptleaen: AEG 10-75«. 10-80/7, 1-70«. 
1-75/7. 1-80«, Siemens 10-390/10.60. 1-350O9JQ. Ho- 
echst- 10-140/2. BMW 10-330«. VW 10-180«. Conti 1-95/ 
4. Lufthansa Vorzüge 10-110/5JM. Dresdner Bank 10- 
190/10 J0. KoeflCh 10-55.'2,7O, Mana eam a n a l-iao/lOJO. 
Thyssen 10-80/1.50, 1-8W3J0. Bht-Bank 10-280«.«), 
GHH 10-170/8,40. Karstadt 10-260/10. Klockner 10-45/ 
(1. Zahl Verfallsmaul üeweila der iS.), 2. Zahl 
Basispreis, 3- Zahl Opuonsprels). 

Euro-Geldmarktsätze 

Niodrtßrt- und Hochstkurse Im Handel unter Ban- 
ken am 27. 8.; RedaktionsschhiB 1430 Uhr. 

US-S DM sfr 

l Monat 9’»- fl’, I’i-Sii 3Vm-5W 

3 Monate 9^- 10 4’k-&v. 

6 Monate 5H-5ii 4 V-5W 

12 Monate 10 1 »-10H 3*,-6i» 44*-6 v k 

MitgeteÜt von: Deutsche Bank Compagnie Frnan- 
ciero Luxembourg. Luxembourg. 


Goldmanzen 


Devisen und Sorten 


In Frankfurt wurden am 27. Juni folgende GoJd- 

iwfl nrnpl-i^« (||) DM)! 

Gesetzliche Zahlungsmittel*) 

Ankauf Verkauf 
20 US- Dollar 1370,00 1681.10 

10 US-Dollar (Indian) * *) 1140,00 134150 

9 US-Dollar (Liberty) 3Ü5.00 686.70 

l£Soverelgpalt 2S3.00 314.14 

1 LSovereign Elizabeth U 2Alfl0 294^3 

20 belgische Franken 178.00 235j)4 

10 Rubel Ts cheruro nez 260 iX) 322.05 

2 südafrikanische Rand 243.00 297,19 

Krüger Rand, neu 1077,00 1282J!1 

Maple Leof 1077JW 126Z21 

Außer Kurs gesetzte Münzen *) 
20Goldmark 249.00 31W7 

20 Schweiz. Franken .Vrenell" 212,00 287^1 

20 franz. Franken . NapoMtm - 
1QQ Osterr. Kronen (Neuprägung) 

20 österr. Kronen iNeaprtlgung) 
lOflsterr. Kranen (Neu prftgung) 105,00 L35.80 

46sterr. Dukaten (Neuprägung) 463 J)0 562.74 

lösterr. Dukaten (Neuprägung) 159.00 145,77 

*) Verkauf inkL 18 % Meh r wer tste uer 
**J Verkauf inkL 6,5 % Mehrwertsteuer 


1077,00 1262JÜ 
1077 J)0 126121 


997.00 1194.41 

202.00 250Ä 


Gold Brief 
New York») 2£120 *3200 

London«) 3883 3897 

DnhÜC 1 ) U41 3,355 

UUtresP) 2JH28 2,0906 

Assterd. 89,130 asjao 

z&rich 121,040 121Ä0 

Brüssel 4591 SJUi 

Paris - 33.170 53330 

Kopenh. 27.710 27.830 

Oslo 34.885 3A805 

Stockh.”! 33j070 33030 

MaHazuPI -•) L682 L802 

Wien 14JT3 14J113 

Madrid**) L752 1.782 

Lissabon**) 2.185 Ufi3 

Tokio L0585 L0615 

Helsinki 48,660 4»MD 

Buch Air. 

Bio 

Athen*) •*> 

Fraskf. 

Sydney*) 

Johanäubg.*) 


WeeJajrsakfart. Serien*) 
Aaldk- 

Sias«) Ankauf Verfcuu 


2^54 ajne 

12003 2^199 

12880 23170 


Alles ln Runden: >) 1 Hoadi )> I0W 
<) TCune für Trstiea B0 bis W Taget 
“1 Einfuhr b e s te u zt gesutcei- 


114 127 

UM 105 

lire, sj 1 Dollar, 

*1 "ieht « will* noilert 


Devisen 

Der mit 3.2 Mrd. Dollar stärker als erwartet 
ausgefallene Rückgang der Geldmenge Ä1 - 
führte am 27. 6. zunächst zu schwächeren 
Dollar-Kursen bis 2,5060. Am Nachmittag 
wurde der Dollar schließlich wieder 1 Ff hö- 
her mit 15160 gehandelt aufgrund permanent 
vorhandener kommerzieller Nachfrage. Die 
Bundesbank verkaufte zum amtlichen Preis 
von 2,5160 16,1 MilL Dollar. Während die,. 
Pfund-Kachfrage abebbte und ein Rückgang 
auf 3,590 stattfand, zog der Schweizer Fran- 
ken weiter an und erreichte mit 121.14 den 
höchsten Stand seit dem 7. 2. dieses Jahres. 
Fest notierte auch die norwegische Krone mit 
34,745. Die übrigen Währungen wiesen kleine 
Veränderungen in beiden Richtungen auf. 
US-Dollar in; Amsterdam 2,8210; Brüssel 
50.372S; Paris 7.6005; Mailand 149L95; Wien 
17,7140; Zürich 2^)769 Jr. Pfund/DM 3.148. 
Pfund/Dollar 1.546 l 

QRnmrkkun am 27. 6. (je 100 Stark Ost) - Berlin: 
Ankauf 20,00; v«touf 23.00 DM Wes t Frankfurt: 
Ankauf 18J0; Verkauf 22^0 DM Wen. 


S£ g ä 
.t-sa’ss 

v plDminösiE 

Pevisente rmlmnar kt .* i^kon nu ^®«' 

Dfe günsUge Entwicklung Oer GeMsKngc m rötlich 
brachte am 27. Juni keine Bewegung in dle'DoBaf“ ^ en Lfib< 

Zhuaitso. Die Deports wuralen.nahem unv tr to dert ivi, Einzel, u 
gehandelL Ffuna-Deports mtiota sogar. ,* w ün fien 

ponaiflJM . von# iMnja . . ws (sas % ü i5 «v^ 80 ^ 

FfandfflCite 6ßi/QJH (MWOJO W7Ä« ^ ^ U&erdet) 

FW? 4 * 2.18Ä.76 4W -. WWW? da ZÜ. 

FF/SM ' 28A2 84«8 187/174 £ Ut . daß derRrT* 
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Weiber-art, 

Weiberart 


epL - Es läßt sich schwer vor- 
stellen, Käthe KoHwitz, Paula 
Modersohn-Becker und die schö- 
ne Suzanne Valadon hätten «infa 
in einem Club kungtbefl i ss e n er 
Damen kennengelemt. Ziemlich 
absurd wäre überdies der Gedan- 
ke, diese Künstlerinnen hatten 
im Rahmen einer „Föderation In- 
ternationale CultureUe Femini- 
ne" gemeinsam ausgestellt 
Auch heutzutage bleiben 
Künstlerinnen ihrer Kategorie of- 
fenkundig dergleichen Veranstal- 
tungen fern. Das beweist die Aus- 
stellung der „F.LC.F.“ in Bit- 
burg. Mehr als hundert Künstle- 
rinnen aus dreizehn Nationen 
(von denen nicht wenige aller- 
dings in der Bundesrepublik be- 
heimatet . sind) haben hier, im 
Haus Beda, ihre Bilder, Plastiken 
und Teppiche zu einem bunten 
Basar .zusammengetragen; man 
könnte sich die gleiche Ansamm- 
lung genausogut, in einem Kauf- 
baus .vorstellen , vermutlich sogar 
rnit Verkaufechancen 


Das ist alles recht gefällig «nri 
talentiert: ein bißchen verspäte- 
ter Impressionismus, ein bißchen 
domestizierter Expressionismus, 
ausgelaugter Kubismus, dekora- 
tiver Konstiuktivismus und orna- 
mental verflachter Sur realismu s, 
ein bißchen Max Emst oder Bote- 
ro und dazwischen, nicht ohne 
spürbare Raffinesse, die naive 
Masche. Das gefällt vielen und ist 
daher, dem Volksmund 'gemäß, 
ertaubt. Im Grunde wäre dagegen 
auch gar nichts einzuwenden, 
auch nicht gegen die Präsenta- 
tion im Haus Beda, das sich größ- 
tenteils einer unproblematischen, 

volkstümlich-unterhalts« men 
Kunstdarbietung verschrieben 
hat 

Nu r der repräsentative Auf- 
wand, der damit get rieben wird, 
der unhaltbare Anspruch, dag 
H internationale 14 Brimborium mit 
Betonung des Weiblichen, mit 
dem es verbrämt wird, stört und 
und irritiert. Der Besucher der 
Ausstellung fragt warum 

sich Frauen, international für eine 
dermaßen belanglose Darbietung 
or gan i si eren, und auch, wozu ei- 
gens ein amtierender Kultusmini- 
ster und em „Kulturkritiker“ im 
Ehren komitee figurieren müssen. 
Weiberart oder Weiber-art? 


Dresdner Musikfest: Kunad-Urauffahrnnpi 

Humanität ä la Herder 






D ie zeitgenössische Musik nahm 
von Anfang an mn«-h»iH des 
Dresdner Musikfestes einen erfreu- 
lich hohen Stellenwert ein. Gewiß, 
viel Zeitgenössisches läuft auch 
hier ein wenig am Rande der zen- 
tralen Ereignisse mit, erreicht in 
Kammermusikabenden, Diskus- 
sionskonzerten und ähnlichem nur 
rin relativ kleines Publikum von 
interessierten Spezialisten, aber es 
gab eben auch in jedem Jahr die 
Hörer mehr oder weniger beein- 
druckende, große Uraufführungen. 

So auch jetzt mit Rainer Kunads 
Oratorium „Stimmen der Völker**. 
Das Werk ordnet sich ein in eine 
Reibe vokalsinfonischer Komposi- 
tionen. Man darf wohl im Zusam- 
menhang mit diesem Oratorium 
vom Abschlußstein eines großan- 
gelegten Zyklus sprechen, kreisen 
doch alle vier Werke dieser Gruppe 
um wesentliche Gedanken, Proble- 
me und auch Ängste unserer Zeit 
Musikalisch ist vielleicht der auf- 
fälligste gemeinsame Nenner die 
radikale Vereinfachung, der Ku- 
nad seine musikalischen Sprach- 
. möglichkeiten unterzieht, wohl um 
. dadurch seinem im Werte artiku- 
: lierten Anliegen einen direkteren 
Zugang für ein möglichst breites 
Publikum zu eröffhen. Diese ange- 
. strebte und auch erreichte Einfach- 
' heit entartet bei Kunad glucklich- 
) erweise nie zu Simplizität, zu Bei- 
'I Callshascherei, sondern die Zeitge- 
■: nossenschaft des Musikers bleibt 
" immer deutlich, auch dort wo er 
; scheinbar nur vertraute Bahnen 
* des Überlieferten geht 

Kunad hat für sein Oratorium 
Verse aus Herders berühmter Lied- 
• Sammlung „Stimmen der Völker in 
Liedern" zu vier inhaltlich deter- 
minierten Blöc ken zusammenge- 
stellt, denen gliedernd und sinnge- 
• bend als Intermedien Texte aus 
den „Briefen zur Beförderung der 


Humanität“ zugeordnet werden. 
Liebe und Leid, Leben und Stre- 
ben, die Problematik menschli- 


chen Zusammenlebens und der 
Friedenssehnsucht - diese ewigen 
Motive jeder Volksdichtung geben 
den Inhalt, der durch die Kraft der 
mnsiitBii«nh»w Gestaltung 
wird. Eine dankbare Aufgabe für 
jeden Chor, vor «Ti«n für jeden 
1 leis tun gsfähig en Laienchor. Für ei- 
nen solchen, den Dresdner Beetho- 
venchor, der auf eine hundertjähri- 
ge Tradition zurückblicken kann, 
hat Rainer Kunad das Werk letzt- 
endlich auch komponiert. 

Natürlich gab es auch diesmal in 
den knapp drei Wochen eine Fülle 
musikalischer Darbietungen, dar- 


te ganze 
folaus di 


sen, sowohl aus der eigenen Dresd- 
ner Küche wie auch durch reizvolle 
Gastspiele. Zu nennen wäre da der 
glanzvolle Auftritt des NHKOrche- 
stra Tokio unter Hiroyuld Iwaki 
oder dag ai i whiip Riir»h französi- 
sche Musik präsentierende Orche- 
stra de Lyon unter Serge Baudo. 
Unter den Opemgastspielen ragte 
der Auftritt der Budapester Staats- 
oper mit Giuseppe Verdis „Lom- 
barden" heraus. 

Das „Luther-Jahr* warf seine 
Schatten natürlich auch auf Dres- 
den, und man konnte in mehreren 
Konzerten Musik der Refonna- 
tionszeit, in vorzüglicher Qualität 
vom Dresdner Kreuzchor, der Ca- 
pella Fididnia Leipzig und einer 
Reihe von Solisten mit Peter 
Schreier an der Spitze dargeboten, 
erleben. Wenn auch dem diesjähri- 
gen Musikfest in Dresden viel- 
leicht das ganz große internationa- 
le Spitzenereignis fehlte, die 
Dresdner Konzeption, ein mög- 
lichst breites musikalisches Pan- 
orama zu bieten, ^ngaueb diesmal 
auf und lockte das Publikum wie 
eh und je. 

PETER STAMS 


ifi* 


Who’s Who der internationalen Photographie 

Die Sekunde entscheidet 


fr* 


Si 




A uf die Frage, wo bei der Foto- 
/ygrafie die Kunst anfängt, läßt 
sich dieser Band gar nicht erst ein. 
Ihn interessiert nicht, ob manche 
den Reporter einer minderen Gat- 
tung des Gewerbes zurechnen und 
nur in dem mit Fotografien hantie- 
renden Künstler das wahre Ideal 
sehen. Ed Ruscha, Ben Shahn, 
Wob oder Andy Warhol sind hier 
genauso wie Steichen und Stie- 
glitz, Umbo und Snowdon, Capa 
Und China vertreten. Das Herausge- 
bergremium einigte sich auf die 
Fonnel „Fotografen von internatio- 
nalem Ansehen“, womit die Strei- 
tigkeiten um die Kunstfahigkeit 
der verschiedenen fotografischen 
Genre umgangen waten. Nur die 
wissenschaftliche Fotografie blieb 
ausgeklammert (sieht man von 
Karl Blossfeldt ab). 

Rund 650 zeitgenössische Foto- 
grafen registriert der Band „Con- 
temporary Photo graphers", her- 
jfüsgegeben von George Walsh, Co- 
lin Naylor und Michael Held {Mac- 
miUan Publishers. London, 837 S. 
mit zahlr. Abb., 45 Pfund). Dabei 
spannt sich der Bogen von den 

Magnum-Fotografen (u. a. Robert 
Cap«, Henri Cartie r- B resson, Da- 
.. . rid Seymar-Chim) über die neue 
deutsche Autorenfotografie (And rä 
Gdpke, Andreas Müller-Fohle, 
Vena» von Gagem u. a.) bis zu den 
; «echfahren der kameralosen Foto- 
grafie eines Man Ray oder Chri- 
stian Schad (Floxis M. Neusüss 
*■«.1 

Dm* voluminöse Band ist jedoch 
. mehr als nur ein biographisches 
Lexikon, auch wenn er zuerst or- 
dentlich den Lebenslauf die wich- 
.j,; .. tigsten Einzel- und Gruppenaus- 

; steDungen sowie Publikationen 
‘ «m und über den Fotografen regi- 
atriort und dazu meist ein Foto 
. ftllt. daß der Fotograf selbst oder 

- ger Autor, der ihn in einem kurzen 
®s**y charakterisiert, für typisch 

. aut. Denn hier bekommt, wer 
selbst etwas über seine Art zu foto- 
jptt fieren sagen wüf dafür ausrei- 
^*«*1 Platt eingeräumt. 

. Masche nützen das extensiv wie 
' gqfac H. Man, der die Anfänge der 

- "wwepoxtage in den zwanziger 
y. «wen, die er wesentlich mitge- 

•*’*: |wj hat, »kapituliert. Andere 

- /.> *. **KBQgen sich mit einem Satz wie 

v- TT*? Journalist“ (Robert Le- 

- ■'./ r®*) oder „Ich spreche niemals 

Fotografie, Ich mache sie," 
v- -Cvitnly ButyrinL Bei einigen klingt 


noch immer der Minderwertig- 
keitskomplex gegenüber den alt- 
eingesessenen Künsten durch: 
„Ich schäme mich nicht, ein Foto- 
graf zu sein“ (Edouard Boubat). 
Aber die meisten sind sich und 
ihres Metiers sicher. 

Die Summe der Biographien 
macht bewußt, wie viele Fotogra- 
fen das Land ihrer Geburt verlie- 
ßen und eine andere Staatsangehö- 
rigkeit annahm en. Eine gewisse 
Heimatlosigkeit bewahrt offenbar 
vor optischen Konventionen, läßt 
das Auge leichter im Gewohnten 
das Ungewöhnliche entdecken. 

Eine andere Besonderheit ist der 
verhältnismäßig hohe Anteil von 
Frauen (mit Ausnahme der rein 
maskulin repräsentierten Sowjet- 
union und Japans). Darunter sind 
Reporterinnen genauso wie „Foto- 
als-Kunsf* -Anhangerinnen. Auch 

in ihren Auffassu n gen unterschei- 
den sie sich kaum von den Män- 
nern. Da gibt es Frauen, für die das 
Foto ein Mittel der Selbsterkun- 
dung ist („Ich suche in anderen 
Menschen mein eigenes Heimweh 
zu entdeck«i“. Graciela Xturbide), 
der emotionalen Kommunikation 
(„Meine Bilder sind Nachrichten 
an die Menschen, die säten kön- 
nen und die, wenn sie meine Bilder 
betrachten, Fühlung mit mir auf- 
nehmen“, Erika Kiffl), der Welter- 
kundung („Mein Werk bewegt sich 
zwischen Fakten und Fiktionen“, 
Barbara Astman) oder der reinen 
Dokumentation. 

Zugleich «gibt sich aus den Äu- 
ßerungen der Fotografen ein inter- 
essantes Spektrum der Theorien 
über die Fotografie. Das reicht von 
der treffenden Definition eines gu- 
ten Fotos bei Henri Caxtier-Bres- 
son („ein Foto, auf das man langer 
als Sekunde schaut"), über die 
Grenzen des Experiments in die- 
sem Medium („Die Tendenzen, mit 
denen wir gegenwärtig experimen- 
tieren, existieren praktisch seit der 
Erfindung der Fotografie“, Fritz 
Henleh bis zu dem Grundproblem 
jeglicher Kunst („Ein Foto zu 
schaffen, das Originalität besitzt, 
ein Gefühl vermittelt, das niemand 
zuvor Busgedrückt hat. ist genauso 
schwierig wie für ei n en Maler em 
Bild zu malen, das neue Ideen aus- 
drückt“. Gisfeie Freund). 

Ein Buch nicht nur zum Nach- 
schlagen, sondern auch zum Nach- 
denken. pETER JOV3SHOFF 


Vier Jahrhunderte Design: Frankfurter Museum für Kunsthandwerk zeigt „Ornament und Entwurf' 

Sey es Grotesque oder sey es Mode 


Üin reicher Nürnberger Bürger 
iJ/w612te im Jahre 1560 ein präch- 
tiges Geschenk machen. Also ging 
er zu ei ne m Sflbezscbxmed, um zu 
sehen, was der Mann zu bieten 
hatte. Der legte ihm das Neueste 
vor: einen nur zwei Jahre alten 
Kupferstich, 1559 in Basel von Ja* 
cob Hagenbach und Daniel Buch- 
wald veröffentlicht, das Modernste 
und Beste. Die beiden wurden han- 
delseinig, nur der Deckel des 
Prunkpokals sollte etwas gewölb- 
ter werden. Der Silberschmied 
machte rieb an die Arbeit, und wir 
können sowohl die Vorlage 

als auch den Nürnberger Prunkpo- 
kal im Frankfurter Karxneliterldo- 
ster bewundern; dort zeigt zur Zeit 
das Museum für Kunsthandwerk 
eine Ausstellung „Ornament und 
Entwurf“. 

Design also schon im 16. Jahr- 
hundert? War der Sflberschmied 
nicht in der Lage, einen prächtigen 
Pokal zu entwerfen? Gegenfrage: 
Wieso soll jeder geschickte Hand- 
werker auch ein kreativer Künstler 
sein? Das ist heute nicht anders als 
damals. Nicht jeder Goldschmied 
ist ein Ceßini, und nicht jeder Bild- 
hauer oder Maler gibt sich mit 
TrflnidWiBphe nT Gebrauchseut nnrt 
Tapetenentwürfen ab. Der normale 
Kunsthandwerker braucht Vorbil- 
der und Vorlagen. 

Vor der Erfindung der Verviel- 
fältigung minutiöser Zeichnungen 
durch Eisen- und Kupferstich 
mußten die Ku nsthand werksbur- 
sehen in ihrer Wanderzeit die be- 
sten Arbeiten ihrer zeitweiligen 
Meister in SHTwnhnphw n festhal- 
twi < irm Ainon Formenschatz wof»h 
Hause zu bringen. Mit dem Auf- 
kommen des Kupferstichs wurden 
EmarfMattor und ganze Bücher 
von k reativen Kunsthandwerkern 
und von Malern und Bildhauern 
als Nebenerwerbsquelle veröffent- 
licht und sofort international ge- 
handelt Nunmehr konnte ein 
Handwerker das Beste und vor al- 
lem das geschmacklich Modernste 
aus ganz Europa in seiner Werk- 
statt bereithalten. Und da>w»r konn- 
te der Nürnberger Silberschmied 
seinem Kunden ein hervorragen- 
des Muster auf der Höbe des inter- 
nationalen Zeitstils vodegen. Der- 
artige Vorlagen imrf ihre Realisie- 
rung finden sich no ch öfter in der 
Ausstellung, z. B. eine Mutter mit 
Kind und ihre Wiedergabe auf ei- 
ner Höchster Porzellan-Teedose, 
oder eine Idylle „Freude in Frie- 
denszeit“ und dieselbe Szene als 



ÜandvelchmgM für de» Kuuthandwevfcen „Make le Kaorpelstit" voe 
Friedrich Unteotsch, aus den JhHNii ZterateaboclT (wa 1 ßC; 

TOTO: KATALOG 


Elfenbein-Einlegearbeit in einer 
Tischplatte. 

Es geht also um Design für alle 
möglichen Zwecke. Und von sol- 
chen Vorlagen besitzt das Frank- 
furter Museum Emzefolätter und 
ganze Büch»- aus vier Jahrhunder- 
ten. Der Grundstock stammt von 
den Gebrüdern Linel, die ihre 
Sammlungen 1892 und 1916 der 
Stadt vermacht haben. Die Samm- 
lung wurde gezielt aufgestockt und 
umfaßt heute rund 3000 Stücke. 

. Gewiß, auch bedeutende Künst- 
ler waren sich nicht zu gut für 
derartige Arbeiten, es finden sich 
Entwürfe von Dürer, Altdorfer 


(von dem übrigens der Stil für 
Prunkpokale der Hnmalig »»rt Zeit in 
Wirtlichkeit herstammt). Watteau, 
Fischer von Erlach und Thomas 
Sheraton. Die beiden letzten aller- 
dings zeigen ihre verwirklichten 
Arbeiten, Sheraton seine Innenar- 
chitektur für Prominente zwecks 
Reklame. 

Im großen und ganzen handelt es 
sich jedoch um (meist whr gute) 
Zeichner, die für Verleger arbeite- 
ten. Die häufigste Berufakombina- 
tion Ist „Architekt, Zeichner und 
Kupferstecher"^ so Jean Bferain, 
der beim französischen Kö ni g im 
Dienst stand. Aus »Hen aber ist der 
sichere jeweilige Zeitstil abzulesen 


und die Ornamentik als barockma- 
nieristisch usw. zu klassifizieren. 

Selbstverständlich wurden nicht 
nur Ornamente, sondern auch Ge- 
samtentwürfe angeboten, von Ju- 
welengehängen (ganz herzliche 
von dem Gold- 

schmied P. R.K.) über Prunkbet- 
ten, Zimm ereinrichtungen, Archi- 
tektur bis zur Gartengestaltung. Ei- 
ne majestätische barocke Garten- 
anlage von Daniel Marot mit be- 
schnittenen Heckenwanden, die 
wie eine Festung wirken, wurde 
tatsächlich in England realisiert 

Das älteste Stück stammt von 
Daniel Hopfer (1510), das jüngste 
von Georg Rehlender (1890) aus 
einem Buch, das angepriesen wur- 
de als „Formenschatz für Architek- 
ten, Bildhauer, Modelleure, Stuk- 
kateure, Holz- und Elfenbein- 
schnitzer, Vergolder, Gold- und 
Silberarbeiter, Graveure, Cieseleu- 
re, Lithographen, Far m Schneid er, 
Musterzeichner, Porzellan- und 
Glasmaler, Glasätzer, Decorations- 
maler, Xyl o grapben, Kunstgewer- 
be- und Handwerkerschulen“. 
Vierhundert Jahre lang imm er der 
gleic h e Zweck: Verwendung für al- 
le Arten von Kunsthandwerkern- 

Aber wie es so geht mit dem 
Design, es gibt auch abstruses 
Zeug: Und so zitiert denn der Kata- 
log ironisch einen Kritiker von 
1759: Jst es denn also nöthig, eine 
Sache mit lauter Hirngespinsten zu 
verzieren, mit Dingen, die in der 
Welt nicht zu finden sind, oder die 
sich nicht schicken? Und da ein 
jeder Verständiger, der da fraget, 
was es denn eigentlich vorstefien 
soll, rieh mit der Antwort begnü- 
gen muß: es sey Grotesque, Ara- 
besque, a la chinoise oder en Gout 
barroque, kurz um, es sey Mode." 

Ganz so d umm war der Mann 
denn doch nicht Die großen Con- 
dotieri- und Fürstenhäuser 
sich ihre Zimmer von den ersten 
Malern der Zeit ausmalen und ein- 
richten, und dort hätte unser Kriti- 
ker keine seiner Fragen zu stellen 
brauchen. Immerhin hnhan auch 
die Kleineren viel Gutes und Schö- 
nes geliefert wie man in der Aus- 
stellung sehen kann. 

Der Katalog, der alle Beispiele 
abbildet, ist lehrreich und enthalt 
auch ein Glossar, worin Fachaus- 
drücke wie Beschlagwerk, Roll- 
werk, Knorpelwerk u. v. a. e rklär t 
werden, mit denen wir hier die 
L e ser nicht verblüffen wollen. (Bis 
14. Aug.; Katalog 20 Marie) 

RUDOLF KRAMER-BADONI 


Was die New Yorker aus dem Häuschen treibt: Julian Schnabel und die Chuzpe in seinen Bildern 

Der Mann, der gerne hinter dem Teppich bleibt 


M it 32 kann er nicht nur auf eine 
stattliche Anzahl von Solo- 
und GruppenaussteUungen, son- 
dern auch auf viele Seiten Sekun- 
därliteratur über seine Person und 
sein Werk hin weisen. Julian 
Schnabel, das New Yorker „Wun- 
derkind“, ist inzwischen ein Phä- 
nomen, geadelt durch das Adjektiv 
„ schnabdesk “ das eine 

aTnurikamsrlra Kunstztötschrift als 
Synonym für den bombastisch-he- 
roischen und zugleich humorvol- 
len, expressionistischen Mal-Stil 


malerischer Geste, den dick ; 
tragenen Farben und schamlos al- 
legorischen Anspielungen und der 
Stadt New York bestehen gewisse 
Affinitäten. Was Schnabel tut - er 
betitelte z. B. kürzlich eines seiner 
Werke „Portrait of God“ - heißt zu 
gut New-York-Jüdisch „Chutz- 
pah“. Und New York hebt nun mal 
Chutzpah, und demgemäß auch 
Julian Sc hn a b el. Der Junge aus 
Brooklyn, der nach einem kurzen 
Ausflug nach Texas, wo er auf- 
wuchs, wieder nach New York zu- 
rückkehrte und dort berühmt wur- 
de, ist die zeitgenössische Version 

der Iclaaaiarbm anwifcaniw»>iwi 

„Suecess Story". 


Nach einer eher gedampften, von 
der Kritik recht kühl aufgenomme- 
nen Show bei Mary Boone im 
Herbst 82, wo Schnabel ruhige, 
erdfarbene Arbeiten zeigte, wur- 
den dann bei Castelli Register 
seines überschwenglichen Tempe- 
raments gezogen. Zunächst einmal 
überwältigte die schiere Anzahl 
und Größe des Angebotenen: Da 
hingen 20 riesige Ölgemälde, 
dazwischen waren Schnabels 
Skulpturen installiert, amphoren- 
förmige Bronzekolosse, die die ge- 
heimnisvolle Gelassenheit ägypti- 
scher Mumien ausstrahlen. 

Auf Samt gemalt, präsentiert 
sich die Serie „Maria Callas" - Er- 
güsse von reichlich Silber und 
Gold auf königsblauem, rotem und 
grünem Samt »nd von erstaunli- 
cher lyrischer Qualität Schnabel 
hat hier darauf verzichtet, die ge- 
samte Leinwand mit Farbe zu 
durchtränken — « ne für ihn unge- 
wöhnliche Geste der Sparsamkeit 
und Disziplin, die disese Bilder 
Leicht und elegant, fast kostbar wir- 
ken l*ggf»n Das gfoiphp läß t im 
„United Submarine Parntmg" be- 
obachten, wo die bei Schnabel 
meist unglücklichen Ansätze zum 


Figurativen unter einem Schauer 
von Farben effektvoll erstickt wer- 
den. 

Schnabel - und das gehört zu 
seinem Macho-Image - kämpft mit 
seinem Material. Mit Leinwand, 
mit dickem Rupfen, mit Sisal, mit 
Samt, und sogar mit einem dicken 
orientali s chen Teppich. Gelegent- 
lich - und die Bilder auf Samt 
beweisen das - verträgt sich die 
Geste mit dem Material, schafft 
Schnabel eine neue, aufregende 
Oberfläche. Auch in den „Broken 
Plate Pamtings“ wird das deutlich, 
wo Schnabel ei™» v iel gchichtj gg, 
fast archäologisch gewachsene, 
dichte Oberfläche erreicht Ob- 
wohl individuelle Amphoren, Töp- 
fe und Teller aus diesem Scherben- 
Trümmerfeld herausragen, wird 
doch deutlich, daß sie ihre Identi- 
tät aufgeben und unter Schnabels 
Händen sichtbarer Teil der Ge- 
schichte geworden sind. 

Gelegentlich kommt es auch vor, 
daß der Künstler die Waffen strei- 
ken muß: Den chinesischen Tep- 
pich jedenfalls hat Julian Schna- 
bel, trotz Gallonen von häßlicher 
brauner Farbe, nicht unterkriegen 
können. Während sonst die Trans- 


formationen meist geglückt sind 
und Schnabel mit seinem unge- 
heuren Ego es irgendwie fertig- 
bringt, dem Material seinen unver- 
wechselbaren Stempel aufzudrük- 
lcwn h^g da nichts als «n bekleck- 
ster ch in e sis che r Bhunenteppich, 
dem auch der abstruse Titel „He 
Had a Hat“ nicht zum Kunstwerk 
verhelfen faum- 

Julian Schnabel ist ein typisch 
New Yorker Phänomen. Diesen 
Eindr uck mußte m an in den letz- 
ten Jahren - genau: seit dem Auf- 
blühen des Neo-Expressionismus - 
gewinnen. Hier wird, angefeuert 
von ausstellungwütigen Galeri- 
sten, den Künstlern jedes Werte un- 
ter dem noch feuchten Pinsel weg- 
unri ausgestellt - ganz 
ob d ag Bild nun ausstel- 
' ist oder nicht 

Ein Blick auf die Preisliste der 
neuen Schnabel mag das erklären: 
Zwischen 25 und 75 000 Dollar wer- 
den für die Arbeiten verlangt Und 
der Gag, daß es keine Fotos von 
dem Künstler gibt - man soll nur 
seine Werke betrachten, verkündet 
er immer wieder verstärkt den 
Effekt des Besonderen. 

VERAGRAAF 


Famflienleben auf amerikanisch: Norman Jewisons Film „Zwei dicke Freunde“ in den Kinos 

Nicht jede Bahnfahrt ist der Ehe förderlich . . . 







. akht der voe Richard (Bort 
leyeokte) . . . 

FOTOS: WARAB8-COUIMBW 


R ichard und Paula lieben sich. 

Woraus folgt: Man heiratet 
Aber eitel Harmonie am Anfang 
läßt bei einem Hlm Böses ahnen. 
Mag er auch wie Norman Jewisons 
jüngstes Werk „Zwei dicke Freun- 
de“ heißen. 

Valerie Curton und Barry Levin- 
son, die das Drehbuch über ein 
Drehbuchautoren-Gespann schrie- 
ben, das zuerst zusammen arbeitet 
Hann Tiicammpn lebt und schließ- 
lich zusammen wohnt — worauf die 
Hochzeit nicht aus bleiben kann — , 
erkennen die Ursache aller Stö- 
rung in spezifisch amerikanischen 
Verhältnissen. Und das heißt hier 
hi der schier äffischen Liebe zu 
Daddy und Mummy , die den Kin- 
dern andressiert wird. Denn jeder 
heirate» rmmer aueh die „ FamHien - 
bande“ des anderen. 

Nach einer das eheliche Leben 
arg behindernden Bahnfahrt aus 
dem besonnten .Kaltformen ins 
winterlich-frostige Buffalo führt 
der Klm dann auch zwei Paare 
schrulliger Schwiegereltern vor, 
wie sie im Buche stehen. Daddy 
ein* muß sich seine Männlichkeit 
beweisen, indem er trotz Schnee 
und Fte ohne Mantel herumläuft 
oder das Dienstmädchen durch 
plumpe Annäherungen verjagt 
Seine Frau hat vergessen, daß ihre 
Tochter inzwischen erwachsen ist 
und -vereinnahmt deren Ehemann 
»infeffh ai« Söhnchen. Und wenn 


man aus dem Regen in die Traufe' 
gekommen, ist wenn, eine fotogra- 
fier- und partysüchtige Schwieger- 
mutter alles durcheinander bringt 
kann es gar nicht ausbleiben: Die 
zwei dicken Freunde sind heillos 
zerstritten, man beschließt Tren- 
nung und Scheidung. Nur ein 
Wunder Vann da helfen. 

Kein Zweifel: Für Amerikaner ist 
das was. Und es sind gewiß nicht 
all e i n die spießig eingerichteten 
Wohnungen, in denen sie allzu Be- 
kanntes wiedererkennen und wie- 
hernd belachen Nur ist das, selbst 
wenn die Strukturen im wesentli- 
chen gleich sind, in dieser Form 
nicht unmittelbar in unsere Brei- 
ten zu übertragen. Das von einer 
Komödie erwartete Vergnügen 
bleibt aus. 

Der dramaturgische Mangel ei- 
ner Geschichte, die schlicht Einso- 
den aneinander reiht, kommt hin- 
zu: Norman Jewison, dem wir doch 
etliche respektable Filme verdan- 
ken („Cincinnati Kid“ oder „Ana- 
tevka“, aber auch „Rollerball“), 
kann daraus keinen sehenswerten 
FQm machen. Das gilt auch dann, 
wenn er in Burt Reynolds und Gol- 
die Hawn zwei bewährte und eben- 
bürtige Hauptdarsteller hat Selbst 
daß er jede Nebenrolle exakt mit 
dem richtigen Typ besetzte, rettet 
ihn nicht Mfchr aü Konfektion, 
ein Film von der Stange, ist nicht 
herausgekommen. 

KATHRIN BERGMANN 
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... und nicht d*r von Pnria (Got 
die Hawn), a*t den FUn »Zwei 

dick* Ffoaode" 


Friederike Roth gew ann 
Ingeborg-Bachmann-Preis 
AP, Klagenfurt 
Als erste Frau hat die Stuttgarte- 
rin Friederike Roth den Ingeborg- 
Bac hm a nn -Ljteraturpreis 1983 ge- 
wonnen. Der von der Stadt Kla- 
genflut gestiftete Preis ist mit 
120 000 Schilling (etwa 17 000 
Marie) dotiert DerPreis der Jury in 
Höhe von 75 000 Schilling (10 700 
Mark) wurde dem 35jährigen 
Münchner Gerhard Köpf zuer- 
kannt Uwe Herms (46) aus Ham- 
burg erhielt den Preis der Kärnt- 
ner Industrie. Die Siegerin hatte 
aus dem im Herbst erscheinenden 
ersten Band einerTrilogie mit dem 
Titel „Das Buch des Lebens - ein 
Plagiat“ gelesen. Die 35jährige 
Friederike Roth ist bisher mit zwei 
Theaterstücken, zwei Lyrikbän- 
den und einem Prosaband in Er- 
scheinung getreten. 

Erstes Napoleon-Schiff 
vor Ägypten gefunden 

AFP, Abouftdr 
Die Suche nach der vom engli- 
schen AdmiralNelson 1798 vorder 
ägyptischen Küste versenkten 
Flotte Napoleons hat einen ersten 
Erfolg zu verzeichnen. Mit Hilfe 
eines an den Arbeiten beteiligten 
französischen Minensuchboots 
konnten die Heckpartie sowie die 
Kanonen und der Hauptmast ei- 
ner der Fregatten der Napoleon- 
Flotte unmittelbar vor der Küste 
bei Aboukir, 30 Kilometer west- 
lich der Hafenstadt Alexandria, 
entdeckt werden. Um welches 
Schiff der Flotte es sich handelt, 
war bislang nicht zu klären. Die 
Arbeiten werden von dem franzö- 
sischen Cineasten Jacques Dumas 
und dem Napoleon-Nachfahren 
Prinz Louis Napoleon (69) geleitet 

Wuppertal erinnert 
an Gustav Wiethüchter 

epL Wuppertal 

Wiethüchter rückt uns immer 
näher, er drückt auf deutsch aus, 
was Braque auf französisch sagt“ 
Das schrieb Max Osbom 1932 in 
der „Vossischen Zeitung“. Doch 
Gustav Wiethüchter (1873-1946) 
wurde weitgehend vergessen, ob- 
wohl er in den zwanziger Jahren zu 
den einflußreichsten Künstlern 
des Rheinlandes gehörte. Vor al- 
lem als Pädagoge war er sehr 
geschätzt. Jankel Adler und Otäo 
Coester waren neben vielen ande- 
ren seine Schüler. Ob Wiethüchter 
zu Unrecht vergessen wurde, er- 
laubt (bis zum 3. Juli) eine ein- 
drucksvolle Retrospektive nach- 
zuprüfen, die ihm das Von-der- 
HeydtrMuseum seiner Heimat- 
stadt Wuppertal eingerichtet hat. 

Nationalgalerie London 
kauft Raffael-Gemälde 

dpa, London 
Die National Gallery in London 
hat eines der letztenMeisterwerke 
des italienischen Renaissancema- 
lers Raffael (1483-1520) erstehen 
kön n en, das sich noch in Privatbe- 
sitz befand. Die Kaiifamiree wur- 
de nicht bekannt, doch Experten 
schätzen den Wert des Bildes auf 
rund vier Millionen Mark. Das 
Gemälde von etwa 1505 zeigt Jo- 
hannes den Täufer als Prediger 
vor lauschenden Menschen. Das 
Werte ist eines der drei kleinforma- 
tigen Gemälde, die Raffael für den 
Altar „Die Vertterrlichungder Ma- 
donna“ gemalt hat. Die beiden 
anderen sind zerstört, das Mittel- 
stück jedoch befindet sich eben- 
falls im Besitz der Londoner 
Nationalgalerie. 

Moskauer Filmfestival 
mit 25 deutschen Filmen 

dpa, Moskau 
Bei den 13. Tn feprnatinwalgn 
Filmfestspielen in Moskau vom 7. 
bis zum 2L Juli ist die Bundesre- 
publik mit etwa 25 SpieL, 
Dokumentär- und 
vertreten. Eine derart starte« Prä- 
senz des deutschen FRms hat es in 
Moskau noch nicht gegeben. Der 
offizielle westdeutsche Wettbe- 
werbsbeitrag ist die Thomas- 
Mann- Ve rfilmung „Doktor Flau- 
stes“ des Münchners Franz Seitz. 
Im Kinderfilmwettbe we r b laufen 
„Meister Eder und sein Pumuckl“ 
von Ulrich König und der Kurz- 
film „Als die Igel größer wurden“ 
von Ursula una Franz Winzentsen. 

Wiener Geburtstage 

dpa, Wien 

Wafoiz Mnng , lang e Jahre Mit- 
glied des Wiener Burgtheaters, 
wird heute 75 Jahre alt. 1908 in 
Frankfurt am Main geboren, be- 
gann Moog die Schauspielerkar- 
riere in seiner hessischen HeimaL 
Noch wahrend des Krieges kam er 
ans Burgtheater, wo er in vielen 
klassischen und mode rne n Cha- 
rakterrollen bald Ansehen ge- 
wann. Unvergessen sind sein 
Schmidt-Lausitz in Carl Zuck- 
mayers „Des Teufels General", 
sein “Wurm in „Kabale und Liebe“, 
s«»rn Tartuffe und sein Mephisto. 
Jüngst hatte er im Wiener Volks- 
theater wesentlichen Anteil am 
Urauffiihmngs-Erfblg des Stük- 
kes „Josef und Maria“ von Peter 
Turrini. 

Ebenfalls in Wien feiert heute 
der Regisseur Franz Antel seinen 
Geburtstag. Es ist sein 70. Antel 
hat nie nach dem großen Kunst- 
werk gestrebt, sondern sich als 
guter Handwerk er gefühlt Er 
drehte, was der Markt verlangte: 
Wai TTttatfüm«», Alt-Osteireichi- 

sches, dann ließ er sich gern auf 
dar Sex-Welle weitertreiben. Aber 
es gelangen ihm auch 
volle Werke wie „Oberst 
und mit der Verfil mung des Thea- 
terstücks „Der Bockerer“ von Ul- 
rich Becher und Peter Freses, 
(1981) wurde er sogar „Oscar 4 - 
verdächtig. 


/ 
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Ungebrochen geht Dieter 
Zlof in eine neue Runde 

Oetker-Entführer strebt Wiederaiifnahnie- Verfahren an 


PETER SCHMALZ, Mönchen 

Noch eininaT flammen die Fern- 
sehscheinwerfer für ihn a y f , noch 
einmal zucken die Blitzlichter der 
Fotografen, als Dieter Zlof gestern 
vormittag den Sitzungssaal des 
Münchner Zivilgerichts betritt Es 
ist ausgerechnet der Saal Nummer 
13 von dem sich der Angeklagte 
das Glück erhofft, Fakten und 
Gründe für ein Wiederaufnahme- 
verfahren zu finden, durch das er 
seine Unschuld im F.nt f fihn i ngsfall 
Oetker beweisen möchte. Als Ent. 
führer des Industriellensohnes und 
als Erpresser von 21 Millionen 
Mark Lösegeld ist er rechtskräftig 
zu 15 Jahren Haft und zur Rück- 
zahlung der Beute verurteilt 

Doch Zlof gibt sich nicht ge- 
schlagen. Erhobenen Hauptes 
kommt er in- den Saal, leger im 
dunkelblauen Samtjackett mit of- 
fenem Hemd bekleidet Freundlich 
lachend grüßt er ihm bekannte 
Journalisten, erkundigt sich nach 
einer Reporterin der RELD-Zei- 
tung und nickt verständnisvoll, als 
diese von einem Kollegen artig ent- 
schuldigt wird. Dann sagt er emem 
Fernsehreporter ins Mikrophon, 
hier gehe es um „eine weitere Run- 
de im Kampf“, ehe F.insplrfe'htpr 
Guido Kotschy die „Sache Frei- 
staat Bayern gegen Dieter Zlof“ 
aufruft 

56 793 Mark und zusätzlich mo- 
natlich 956 Mark Rente für da« 
Entführungsopfer Richard Oetker 
will der bayerische Staat bei Zlof 
einklagen. Die Summe setzt sich 
zusammen aus bereits gezahlten 
Rentenleistungen, aus 20 000 Mark 
Behandlungskosten und aus 17 000 
Mark Entschädigung. Sollte Zlof 
zur Zahlung verurteilt werden, 
wird die Staatskasse aber außer 
Gerichtskosten kaum etwas zu ver- 
buchen haben, denn Zlof ist mittel- 
los, mit einer Million and sechzig- 
tausend Mark Schulden belastet 
und zur Rückzahlung von 21 Mil- 
lionen Mark verurteilt In der Haft- 
anstalt im niederbayerischen 
Straubing verdient der 40jährige 
nicht m»hr als win Taschengeld bei 
seiner Arbeit als technischer 
Zeichner. Seine Ehefrau Christi 
(41) lebt mit ihren sieben- und 
zehnjährigen Söhnen von der 
Sozialhilfe. 

Eine letzte Chance 

Angesichts dieser persönlichen 
Finanzlage zeigt sich Zlof unbeein- 
druckt von der staatlichen Geldfbr- 
derung, er sieht sie sogar als eine 
große - vidieicht sogar seine letzte 
- Chance, die Glaubwürdigkeit der 
Belastungszeugen aus dem Sensa- 
tionsprozeß vor dem Münchner 
Schwurgericht zu erschüttern. 
Denn Richter Kotschy ist gezwun- 
gen, unabhängig vom Ausgang des 
Strafverfahrens sich selbst ein Büd 
von der Schuldhaftigkeit des zur 
Zahlung Beklagten zu verschaffen. 
Zu seiner „Erkenntnisschöpflmg**, 
wie es im Juristendeutsch lautet. 


liegen zwar die gesamten Prozeß- 
akten des Schwurgerichts hinter 
seinem Stuhl in drei Umzugskar- 
tons verpackt, die Glaubwürdig- 
keit der Zeugen und die Stichhal- 
tigkeit der Belastungs-Indizien 
muß er aber durch neue Verneh- 
mungen prüfen. 

Zlofe Rechtsanwälte nutzen die 
Möglichkeit, Zeugenaussagen zu 
erschüttern, und lassen sich selbst 
in den Zeugenstand rufen. Dort 
versucht Steffen Ufer, der Zlof im 
Strafprozeß verteidigte, die 
schwerwiegende und für die Ver- 
urteilung bedeutende Aussage des 
Knfsteiner Reiseburoangestellten 

Mavimilian T. ZU ^ntfcrnflftn- L., 

bei dem ein Mann sechs Tausend- 
Mark-Scheine aus der Losegeld- 
beute einlöste und der Zlof wieder- 
erkannt haben will, habe bei seinen 
fünf Vernehmungen vor der Poli- 
zei immer nur von „ A uffälligkeiten 
im Gesicht 4 * des Einlösers gespro- 
chen, erst im Prozeß habe er von 
„durchdringenden Augen* 4 und 
von „selten ausgeprägten Backen- 
knochen“ gesprochen. Diese Zeu- 
genaussage sei für ihn ein „einma- 
liges Erlebnis 14 gewesen. Kauf- 
mann L. ist ebenfalls als Zeuge 
vors Zivilgericht geladen, er wm 
aber nicht nach Bayern ko mme n 
und muß nun im Rahmen der 
Rechtshilfe vor einem österreichi- 
schen Bezirksgericht vernommen 
werden. 

Unklare Tonbandaufnahmen 

Unklar ist noch ob der Münch- 
ner Phonetik-Professor Han« Till- 
mann als Sachverständiger die Ge- 
legenheit erhalten wird, dem Zivil- 
richter einen Vergleich der Stimme 
von Zlof und der auf einem Ton- 
band festgehaltenen Erpresser- 
Stimme vorzulegen. Schon im 
Strafprozeß war von den Experten 
des Physikalisch-Technischen 
Bundesamtes in Braunschweig die 
Polizei gerügt worden, weü sie 
Ton handaiifiinhmAn von misera- 
bler Qualität produziert hatte. Nur 
in wenigen Frequenzen war den 
Braunschweiger Fachleuten ein 
Stimmenvergleich möglich, der 
aber zu keinem positiven Ergebnis 
führte. Professor Tiflmatm verfugt 
inzwischen über verfeinerte Ver- 
fahren, die einen Vergleich auf 
mehreren Frequenzen erlauben 
soll Der Anwalt des Freistaats wül 
das Gutachten verhindern, Zlof 
aber kämpft um den Wissenschaft- 
ler. Da ihm allerdings die Prozeß- 
kostenhilfe verweigert wurde, hat 
er das nötige Geld noch ni ght bei- 
sammen. 

Sein Anwalt Ufer sieht in dem 
Wunsch von Zlof einen Stim m en- 
v er gleich mit besseren Methoden 
anzusteüen, einen wichtigen Hin- 
weis auf seine Unschuld. Ufer zur 
WELT: „Er muß wissen, daß auf 
dem Band nicht seine Stimme sein 
kann.“ Das Verfahren wird sich bis 
in den Herbst hinziehen. 


WE ITER; Einzelne Schauer 


Wetterlage: Von Nordwesten her 
wird kühlere Meeresluft herangeführt, 
die auch Im Süden die bisher wetter- 
bestimmende schwülwarme Luft 
ersetzt. 

Vorhersage ffir Dienstag: 

Süden and Südort« xu Wechselnde, 



zeitweise starke Bewölkung mit ein- 
zelnen Schauern, Örtlich auch mit Ge- 
wittern. Höchsttemperaturen 21 bis 23 
Grad, nächtliche Tiefstwerte um 12 
Grad. Schwacher bis mäßiger Wind 
aus West bis Nordwest. 

Das übrige Bundesgebiet: Wolkig 
mit Aufheiterungen und nur verein- 
zelt am Nachmittag leichte Schauer. 
Tagestemperaturen 17 bis 20 Grad, in 
den Mittelgebirgen um 13 Grad. 
Nachts woQoenann und Ab kühlung auf 
II bis 7 Grad. Schwacher bis mä ß i g er 
Wind aus Nordwest. 

Weitere A n s si c htm: 

Auch im Süden wieder freundlich. 

Temperaturen am Montag. 13 Uhr: 


Bonn llr 

Dresden 19" 

Essen 14* 

Frankfurt 21“ 

Hamburg 17° 

List/Sylt 14“ 

München 21“ 

Stuttgart 20* 


Barcelona 25° 

Brüssel 14“ 

Budapest 27° 

Bukarest 28° 

Helsinki 13" 

Istanbul 24“ 


Kopenh. 18 ° 

Ta< Palmas 22“ 

London 13“ 

Madrid 23" 

Mailand 21“ 

MaUocca 28“ 

Moskau 18° 

Nizza 22“ 


Rom 25" 

Stockholm 15° 

Tel Aviv 28* 

Tunis 33“ 

Wien 24" 

Zürich 18“ 
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Mit maßvoller Forderung 
auf Konfrontationskurs 

Neue Bonner Tlerschützgrappe stellt ihr Programm vor 








von Manfrad Gratfw auf dan Ottwfcnaln 


E. NTTSCHKE, Bonn 

Wenn richtig gezählt wurde, 
dann gibt es in vier von zehn Haus- 
halten der Bundesrepublik 
Deutschland Haustiere: unter an- 
derem 47 Millionen Z ier - »nd Gold- 
fische, vier Millionen Sittiche und 
Papageien, weit mehr als drei Mil- 
lionen. Blinde, ähn lic h viele Kat* 
zen. Die Novellierung des Tier- 
schutzgesetzes, vom Biindesnuni- 
ster ffir Ernährung, Landwirt- 
schaft und Forsten, Ignaz Kiechle, 
soeben wieder angekundigt, hat so 
wiTw»w unge- 

wöhnlichen Ausmaßes. Umkämpf- 
tester Punkt der verschiedensten 
Gruppierungen dabei: die Tierver- 
suche. 

„Um die allgemeine Diskussion 
mit« dem Stadium der Absichtser- 
klärungen herauszuführen und das 
Handeln des Gesetzgebers zu be- 
schleunigen“, hat nunmehr *»in 
„Bonner Arbeitskreis für Tier- 
schutzrecht“, auf eigene Kosten 
und auf rund 60 Druckseiten aus- 
gebreitet, Ainpn, wie die Initiatoren 
meinen, M fiVvin»itwwwyifef i Ent- 
wurf zur Novellierung“ vorgelegt. 
Zu den Verfassern gehören be- 
kannte Wi Die Kon- 

frontation mit Teilen der Tier- 
schutz-Szene ist r »ipn»nwTt Zu 
wnw a K gjf-htgMrki 3mwg Ar- 

beitskreises hpiRt es, daft man n ei- 
ne verantwortungsbewußte Güter- 
abwägung zwischen Tierschutz 
und Forschung®- oder PrüflungB- 
ziel gewährleisten“ wolle. Außer- 
dem wird Verständnis dafür geäu- 
ßert, daß „der Gesetzgeber von ex- 
tremen und wirklichkeitsfremden 
Anschauungen abrücken“ werde. 
Der ehemalige Vizepräsident des 
Bayerischen Obersten Landesge- 
richtes. Albert Lora, sagt im Vor- 
wort der Veröffentlichung (Nomos- 
Vo rln pgwwH Baden-Baden): 
.Auch ist nach unserer Meinung 


einer nicht schon deswegen rin 
besserer Tierschützer, weil er mehr 
fordert als andere.“ 

Was aber von dem Arbeitskreis 

Menge. Tterarimtiheauftragte*»^ 
len in jeder Tterversucbseinrich- 
tung bestellt werden, die nicht 
selbst experimentieren dürfen, 
sondern nur „beratend und kon- 
trollierend“ Stellung nehmen. Tier- 
handel und Tierzucht sollen in wei- 
tem Umfang, unb eschadet der 
schon bisher für die Landwirt- 
schaft geltenden Sonderregelung, 
grip iibrnc pflichtig werden. Begrün- 
dung: „Fachkundcnachweiae wer- 
den sogar in der Hackfleischver- 
ordnung und Zuverlässigkeits- 
nachwexse für Makler, Bauträger 
und Baubetreuer gefordert, nicht 
aber für gefährdete Tiere in Zucht 
und Handel.“ 

B thiV.irnTwmi«mfm CT der Län- 
der, bestehend aus jeweils einem. 
Drittel von Vertretern der Natur- 
wissenschaften, der Geistes wissen- 
schaften und des Tierschutzes, sol- 
Jen künftig die Behörden durch 
zusätzliche Bewertung von Ver- 
suchsanträgen entlasten. Ein „Bat 
von Sachverständigen“ des Bun- 
des hat sich, so der Text, aller aktu- 
ellen Tierschutzprobleime anzu- 
nehmen, «mg die Bundesregierung 
schließlich solidem Bundestag äße 
zwei Jahre über den „Stand der 
Entwicklung des Tierschutzes be- 
richten*. Jeder, der Tierversuche 
machen wül, muß einen „Beitrag 
zur Förderung der Forschung* und 
Ent wicklung von Altemativmetho- 
den zum Tierversuch leisten. 

Ganz am Rande könnte der Ge- 
setzentwurf wird er akzeptiert, ei- 
nen bedeutenden Kundenkreis des 
Tierbandeis reduzieren. Ohne Ein- 
willigung von Erziehungsberech- 
tigten sollen Jugendliche unter 16 
Jahren kein lebendes Tier kaufen 
dürfen. 


Proberunden ßr SpaiflugzeugaufNATO-Platz 


dpa, Aachen 

Zwei junge Wissenschaftler der 
Technischen Hochschule A ac hen 
haben ein zweisitziges Spoitflug- 
zeug aus Kunststoff gebaut, das 
weniger Sprit braucht als ein klei- 
nes Auto. Mit einer Motorleistung 
von 68 PS und knapp fünf Litern 
Superbenzin auf 100 räinmeter güt 
das Flugzeug, das eine Reisege- 
schwindigkeit von 275 Stundenki- 
lometer erreicht, als die sparsamste 
Maschine der Welt Handelsübli- 
che Flugzeuge dieser Größenord- 
nung schlucken das Dreifache an 
Treibstoff. 

Vor zweieinhalb Jahren began- 
nen der Diplomphysiksr Bernhard 
Sünder (29) und der Flugzeugbau- 
Diplomingenieur Volker Clee- 
mann (31) in ihrer Freizeit mit der 
Arbeit Dritter im Bunde ist der 
Aachener Kauftnann Kariheinz 
Roskopf (58). Er fin a nz i ert e die 

Nach rund 5000 Arbeitsstunden 


war das Hobby-Flugzeug fertig. 
Die „Dragonfly D-EJUL“ (Libelle) 
hat ihren Jungfe mfhig auf dem 
NATO-Flugplatz Nörvenich bei 
Düren schon erfolgreich bestan- 
den. „Sie fliegt sehr sehr schön“, 
attestierte ihr Testpilot Gerd Sel- 
l eske. der zur Zeit die Maschine 
mit einer vorläufigen Verkehrszu- 
lassung des Luftfahrtbundesamtes 
in Braunschweig einfliegt. Für 
Start und T ,andung in Nörvenich 
erhielt er vom Elugplatzkomman- 
danteP eine Snnripr ynehmig iiTi g . 



Auf die Idee, rin Flugzeug zu 
bauen, kamen die drei, die alle 
Hobbypiloten «ind, „weil das Flie- 
gen durch die gestiegenen Sprit- 
preise so unheimlich teuer wurde 
und überhaupt die Relation zwi- 
schen Flugspaß und Kosten nicht 
mehr stimmt“. 

An Rorripm sind nach ihrer An- 
sicht die auf dem Markt befindli- 
chen Maschinen dieser Art, die alle 
kaum unt er 80 000 Mark zu haben 
sind, total veraltet Sünder: „Sie 
werden noch nach Modellen wie 
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vor 30 Jahren gebaut, ohne den 
n«»iiMn technologischen Entwich- ■■ 
limg an und dem Energiesparen 
Rechnung zu tragen.“ 

Bis auf Motor, Instrumente und 
Räder, die „von der Stange“ ge- 
kauft wurden, ist alles Handarbeit 
Mit einem Leergewicht von 300 Ki- 
logramm — «Urin die Motoreinbau- 
ten wiegen 90 Kilogramm — ist das 
Flugzeug bei girirhpr Festigkeit 
fest die Hälfte leichter als die übli- 
chen Maschinen ähnlicher Ausle- 
gung Nach typischen Höhen- 
ruder sucht man vergebens. Die 
Ma«»hinp hat statt dessen - vier 
glri ch große Tragflächen, zwei an 
jeder Seite, mit einer Spannweite 
von 6,90 Metern. Die Grundkon- 
zeption mit der Tragflächenanord- 
nung, „die es schon um 1903 in den 
USA gab, aber dann wieder in der 
Versenkung verschwand“, über- 
nahmen sie von einem ähn li chen 
Prototyp, der in Amerika seit zwei 
Jahren fliegt 


Ein anrüchiger Grund zwang Challenger 
zur forcierten Rückkehr auf die Erde 


Sonunnfpuic* am Mittwoch: 5.08 
Uhr, Untergang: 21.42 Uhr, BKoadanf- 
gaag: 0-28 ühr, Unter gang: 8.49 Uhr. 

• In MEZ, zentraler Ort KasseL 


SAD, Houston 

Penetranter Latrinengeruch 
schlug dem Bodenpersonal entge- 
gen, als es am Samstag die in Kali- 
fornien gelandete „Challenger“ be- 
trat Bevor das Reinigungskom- 
mando mit seiner Arbeit beginnen 
konnte, mußten Gasmasken her- 
beigeschafft werden. Die Bordto- 
ilette, die schon bei vorangegange- 
nen Flügen wiederholt Probleme 
gemacht hatte, war wieder einmal 
zusammengebrochen. Der Gestank 
war ekelerregend: Die Toilette war, 
wie erst jetzt bekannt wurde, be- 
reits am dritten Tag ausgefallen, 
und das bei fünf „Mann“ an Bord. 

Die Nasa hat diese Umstände 
bisher geheimgehalten. Sie wur- 
den jetzt aus den Kreisen jener 
Techniker bekannt die von Florida 
aus nach Kalifornien geflogen wur- 
den, nflfhrigm riip Landung «m 
Startkap des schlechten Wetten 
wegen abgesagt worden war. 

„Es muß fürchterlich gestunken 
haben während der letzten beiden 
Flugtage“, meinte einer dieser 
Techniker, „wir können die Be- 
satzung nur bewundern -denn alle 
fünf stiegen ja strahlend aus, lä- 
chelnd, als sei alles in Ordnung. 
Vielleicht auch gewohnt sich die 


Nase an so etwas. Für uns war es 
jedenfalls unerträglich. 

Aus den Hunderten Seiten von 

Funksprechverkehrs zwischen 
Mission Control und der „Challen- 
ger“ -Besatzung geht das Versagen 
der Toilette mit keinem Wort her- 
vor. Einzelheiten darüber sind of- 
fensichtlich auf dem Femschrei- 
berwege ausgetauscht worden. Der 
Femschreibverkehr zwischen 
Kaumflugzeug und Houston war 
bei diesem Flug demnach beson- 
ders intensiv. 

Damit sc heint auch der Grund 
klar zu s ein , weshalb die Nasa 
nicht von der ursprünglichen Ab- 
sicht Gebrauch machte, im Falle 
schlechten Landungswetters den 
Flug um 24 oder 48 Stunden zu 
verlängern, um dann doch noch 
am Startkap zu landen. Am Wo- 
chenende herrschte bestes Wetter 
über dem Kennedy Space Center 
ln Florida, und das dürfte auch den 
Meteorologen der US-Luftwaffe, 
die für die Vorhersagen zuständig 
sind, nicht verborgen geblieben 
sein. 

Offiziell war die Nichtverlänge- 
rung des Fluges damit begründet 
worden, daß zwei „Apu“ genannte 


Hilfsstromaggregate, von denen 

die gesamte Ilydraulik der Maschi- 
ne « bhfing i g ist, nicht einwandfrei 
funktionierten. Aber die „Apus“ 
w aren wahrscheinlich nur „vorge- 
schoben“ worden: Die verstopfte 
Toilette und die verpestete Kabi- 
nenluft dürften den Ausschlag ge- 
geben haben. 

Wie sich die fünf Besatzungsmit- 
glieder zwischen Dienstag und 
Freitag vergangener Woche „be- 
holfen“ haben, bleibt bisher ihr Ge- 
heimnis. Selbst wenn sie versucht 
haben, die verstopfte Toilette so 
gut wie möglich zu isolieren, dürfte 
der Geruch damit nicht zu „bändi- 
gen“ gewesen sein. 

Diese Toilette, die für den Flug 
der ersten arnpniraTiinphtf n Dame 
im All ei gen« mit einem Vorhang 
versehen worden war, hat seit eh 
und je Schwierigkeiten gemacht. 
Ein „Steiger“ g e na n nte r Absaug- 
teü, der mit Luftdruck arbeitet, 
war immer wieder ausgefallen: 
Statt abzusaugen hatte er die ganze 
„Sauce“ in Gegenrichtung -auf die 
Toilettenbrille - geschl e udert. Das, 
so hatte man diesmal bei der Nasa 
erklärt, sollte sich nicht wiederho- 
len. Ein Irrtum, wie sich nunmehr 
herausgestellt hat 


Jugendzentrum 
in Wien gestürmt 

. . Pol, Wen 

Mit brennenden Matratzen und 
Pflastersteinen lieferten 200 Ju- 
gendliche in der Nacht zu gestern 
der Wiener Polizei rine stundenlan- 
ge Schlacht Die Bewohner eines 

■T ngpnH7pntnnnK hn 5. Wiener G©- 

meindebezirk hatten ein sogenann- 
tes „Protestfest“ inszeniert, in des- 
sen Verlauf lautstark die Überwei- 
sung eines Slligen Subventionie- 
rungsbetrages von der Stadtverwal- 
tung gefordert wurde. 

Die in ihrer Nachtruhe gestörten 
Anra in er riefen die Polizei. Die Be- 
amten wurden mit brennendem 
Bettzeug und Matratzen empfan- 
gen. Von den Dächern eröfmeten 
die Jugendlichen ein Bombarde- 
ment mit Steinen. Zwei Polizisten 
und eine Passantin wurden schwer 
verletzt. An 20 Autos entstand Sach- 
schaden. Die Polizei drang schließ- 
lich in das Gebäude ein und verbal 
tete 60 Personen. - • 

Inzwischen wurde bekannt, daß 
die Stadtverwaltung die dem Zen- 
trum zustehende Rate von 21 000 
Mark nicht auszahlt, weil krasse 
Mißstände in der Abrechnung frü- 
herer Subventionsgelder festge- 
stellt wurden. Das Jugendzentrum, 
dag als Umschlagplatz für Rausch- 
gift güt soll heute abgerissen wer- 
den. 


Fünf Opfer bei g 
Flugzeugkollision 
über Biberach ■ 

AP, Biberach 
Fünf Menschen sind gestern im 
württembergischen Biberach beim 
Absturz eines französischen Mili- 
tärflugzeugs vom Typ Mirage ums 
Leben gekommen, acht Menschen 
wurden bei dem Unglück veriefrf. 
Die Maschine war zuvor in der Laift 
ynit - ri iym Sportflugzeug zusam- 
mengeprallt Brennende Wrackteüe 
der Mirage stürzten auf Wohnhäu- 
ser im Biberacher OrtSteiEBirken- 
dor£ Drei Hauser brannten äus^ an 
weiteren vier Gebäuden entstand 
erheblicher Sachschaden, ferner 
soll ein Ei nkau fszentegn nach er- 
sten Berichten betreffen worden 
sein. Auch Stunden nach dem Un- 
glück konnte die Polizei 1 , keine ge- 
nauen Angaben über den Hergang 
machen. Ein Polizeisprecher von 
Biberach sagte: „Am Unglücksört . 
brennt es fruchtbar. Die Feuerweh- 
ren der umliegenden Orte sind im 
Einsatz. All» geht drunter und drü- 
ber.“ Nach Angaben der Landespo- 
lizeidirektion Tübingen waren zwei 
der tödlich verletzten Opfer „mit 
ziemlicher Sicherheit“ Bewohner 
von in Brand geratenen Häusern. 
Der dritte Tote sei vermutlich der 
Pilot der Militärmaschine. Am Ab- 
sturzort des Sportflugzeuges seien 
bisher zwei Tote gefunden worden. 

Wieder Schaltsekunde nötig 

dpa, Bnumsehwelg 


Mittwoch, 

B..UW0 36.H0 bg. 


werden am Freitag dieser Woche um 

02.00 Uhr wieder tun genau eine 
Sekunde angehalten. Damit wird 
die um 01^9 Uhr beginnende Minu- 
te auf 61 Sekunden verlängert Es ist 
die zwölfte Schaltsdmnde seit 1972. 
Schaltsekunden weiden durch die 
ungleichförmige Rotation da* Erde 
notwendig. 

Polizisten entwaffnet 

rtr, Berlin 

■ Zwei maskierte Männer haben, 
gestern früh bei einem Überfall auf 
ein Restaurant im Berliner Bezirk 
Hornstorf zwei Polizeibeamte ge- 
fesselt und entwaffnet. Die Täter 
hatten vorher in dem Lokal vier 
Angestellte mit einer Waffe bedroht 
und anschließend cÜePoüaei unter 
riw«»m Vorwand rufen Iässcaü ’ ■ 

Grizzly zerriß Ca 

dPa, West VeHowstone 
Zum ersten Mal s<^ inehr als 
hundert Jahren hat jetzt finYellow- 
stone Park ein 272 Kflogamm 
schwerer drei Meter großer Grizzly- 
Bär einen Miensebieä zerrissen /D as 
Tier hatte sein Opfer, einen Z^hrir 
gen Camper ans Wisconsin, - am 
Sonnabend auf «»"wm Zeltplatz im 
Schlaf überfallen und teilweiseaaf- 
gefressen. Der eff -Jahre alte 'Bar 
wurde ringefangen und getötet.““ 

' . • ’ ' •’ i ‘ 4 ,\? m 

Wissenschaftler abgestürzf 

rtr, Cambridge 
Ein deutscher und zwei britische 
Wissenschaftler sind' vorgestern bei . 
einem Hubschrauber- Absturz ums 
Leben gekommen. DerUnfell ereig- 
nete sich, als die Wissenschaftler 
aus der Luft auf riner Sandbank in 
der Wash, einer großen rund 160 
Kilometer nördlich von London 
entfernten. Meeresbucht, Seehu nde 
zählten. Auch der Hubschrauber- 
pilot wurde getötet. ^ ... 

Dreieinhalb Jahre gefordert 
dpa, Mjjrwhui 
Dirieinhalb Jahre Freiheitsstrafe 

■angggn Tn tw/-hT*g H fn «nnam minder - . 
schweren Fall hat der Staatsanwalt 
gestern vor dem Sc h w ur g eri cht 
München für den Tbdessdxüteen 
von Gauting gefordert Der30jähri- - 
ge F'üistenfeldbrucker Polizeibe- 
amte Friedlich Konzackhattein der 
Nacht zum 20. März den 14jährigen - 
Schüler Jürgen Bergbauer durch 
ein Fenster des Gautinger Jugend- 
zentrums erschossen. - . - 


Kfaen TcD imacrer he utig e n Ai ff te 
liegt dw SphMidnfennbbitisi 
mOlwuchslotto 7 «u gg - Momts- 
■chetn/ZahleBlotte S ua.49 — Monate* 
■Ada der Westdeutsche» Lotterie 
GmbH & Co. beL 

ZU GUTER LETZT 

Weil ein Hnmfct der Wiener FhB- 
haanomker während der Galaauf- 
führung der JBohfene“ im L 'Akt 
eine n fa l sch en Ton von sich gege- 
ben hatte, forderte Dirigat Giu- 
seppe Patanä die Abbemfong des 
M usik er s und verheSzutiefstoelei- 
digt den Saal, als man diesem 
„Wunsch“ nicht wm-h'iram. Es ging 
auch ohne de n Maestro. Zu Ende 
dirigierte unter großem Bei&B der 
jm Saal als ZubSxer^anieesehde 
Konzertmeister J. Bindet. ' ■ 
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EIN ANZIEHUNGSPUNKT IN PARIS 



VERTRETEN IN EUROM: NIZZA. LYON. TOURS. ATHEN. IN PLANUNG: PORTO. LISSABON. 


DAS HOTEL MERIDlEN IST EIN IDEALER' 
TREFFPUNKT. ••- ■ 

EGENÜBER VOM AIR 'FRANCE TER- 
“minal ganz in der nähe OES. 
f m GESCHAFTSV1ERTELS. UND ZWO 
W0 SCHRITTE VON DEN CHAMPS-ELYSEES 
ENTFERNT. 

MERIDlEN PARIS IST EIN HOTEL MU DEN . 
VERSCHIEDENSTEN MÖGLICHKEITEN, IN OEM 
SIE JE NACH BEUEBEN ARBEIT UND FREIZEIT 
VERBINDEN KÖNNEN. 

MERIDlEN: AIR FRANCE HOTELS 
RESERVIERUNGEN ÜBER DAS INTERNATIO- 
NALE MERIDlEN RESERVIERUNGSSYSTEM 
(M.R.l.j UNTER DER NUMMER IN DÜSSELDORF 
0211 38S0229. IN FRANKFURT 0611/23 S9 33. 
IN HAMBURG 040*3282210. IN MÜNCHEN 
089 2106221. IN STUTTGART 0711/22 57 59. IN 
BERLIN 030 250 2ß IN KÖLN 0221/23 5522. 

1 HOTEL 

WWW PARIS 

81 BD GOUVION-ST-CYR 75017 PARIS TEL. 758- 12 JO 
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